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Alles begann in einer Zeit, als Langen zu 
Unrecht als "Nazi-Hochburg" abgestempelt 
wurde. Und dann kam ein unerwarteter, aber 
richtungsweisender Vorschlag ... (Seite 12·13) 

Ein Projekt, das nicht 
die Welt bewegt, aber.„ 

Vor genau 20 Jahren galt Langen, damals 
noch meine Nachbarstadt, iz�ischen 
meine Wahlheimat, aufgrund massiver 
nega7ver Berichterstattung i n  den 
Medien als „Neonazi-Hochburg". Aber 
ich hatte gleich den Verdacht , dass einige 

meiner Joumalistenkollegen nur 
das „�mmerloch" mit einer 

ergiebigen �ory füllen 
wollten, denn ich kannte 

Langen bereits durch einige 
türkische Familien ... S. 21) 

Möchten 
Sie eine 

Reise 
nach 

Tarsus 
gewinnen? 
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Der frühere Langener Stadtverordnetenvorsteher 
Karl Weber hat etwas Einmaliges geleistet 

Eine selbstlose Aktion 
T Im Dezember 1991 beschloss die 

Stadt Langen, Tarsus beim Neubau 
einer Grun�c#le mit 30.	0,· DM 
unter die Arme zu greifen. 

In den Kindern 

TARSUS liegt näher 
als man denkt ••. 

der Bolath - �hule 

lebt er weiter „. 

� Dr �?EAt Ctr't&n Wulff < >ine 
�: h�n d*Cr g+thzei�g ges�chtsträchtgen und 

(SeiM 7) 

m4ernen Stadt 
im �Fber �10 

bereiG einen 
Besuch 

abgestattet. 
Mehmet 

Canbolat, ein 
Lange 6 ;s 

Tarsus, 
beg,iete se 

zum 
Pau�sbrunnen 

unde:teE die 
k�abungen 

�- am Geburtshaus 
des Apostel 

Paulus. 
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Bürgetmeister 

Frieder Gebhhardt zeidnete Anfang Mai 2011 

seinen Tarsuser Amtskollegen Burhanettön Kocamaz mit der Goldenen 

Erenplakette der Stadt Langen aus, weil dieser sich mt Nachdnıckund 

Engagement für die Annâhening zwischen Devtschen wnd Türken einset zt 

20 Jahre danach... 
Alles begann in einer Zeit, als Langen zu K Ü ' B 
UÜnrecht als “Nazi-Hochburg” abgestempelt ! 

wurde. Und dann kam ein unerwarteter, aber 

richtungsweisender Vorschlag... (Seite 12-13) 
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ga 1 Ein Projekt, das nicht 
die Welt bewegt, aber... 

Vor genau 20 Jahren galt Langen, damals 
noch meine Nachbarstadt, inzwischen 

meine Wahlheimat, aufgrund massiver 
negativer Berichterstattung in den 
Medien als ,, Neonazi-Hochburg”. Aber 

ich hatte gleich den Verdacht , dass einige 
meiner Journalistenkollegen nur 

im Rahmen der Feterlichketen zum 20jâhığen Jubildum der ' 

Yt Stödtepartnerschaft zwischen Langen und Tarsus weihten die Bügenneisler 

der beiden Stâdte de neu gestakete Tarsus-Anlage in Langen gemelnsam ein. 

Der frühere Langener Stadtverordnetenvorsteher 

Karl Weber hat etwas Einmaliges geleistet 

Eine selbstlose Aktion 
V Im Dezember 1991 beschloss die 

Stadt Langen, Tarsus beim Neubau 
einer Grundschule mit 30.000,- DM 
unter de Arme zu greifen. 

V AuBerdem hatte der damalige 
Stadtverordnetenvorsteher Karl Weber 

Am 26. April 1991 unterzelchneten die beiden damaligen zu seinem 60. Geburitstag alle seine 
Bürgermeister, Bedrettin Sarpkaya (İinks) und Dieter Pitthan — © eburtstagsgâste gebeten, anstatt ihm 
(rechis) die Versehwisterungsurkunde, (Seite 4) persönlich etwas zu schenken, lieber für 

m — den Neubau der ,Bolatlıschule” in 
' K Tarsus zu spenden. Dabei kamen 

g das ,,Sommerloch” mit einer Ka weitere 30.000,: DM zusammen. (S. 22) <© 

e ergiebigen Story füllen : ; < HT -.—l Ka N 
Wi wollten, denn 1çhkannte B Z Ti Z VÜĞU ELR Roıf Gunther TARSUS lıegt naher 

- Langen bereits durch einige - e e | 

türkische Familien... S. 27) v* a In den Kindern als man den ktııı 
- © 

| der Bolatlı - Schule 
- ; i“—— lebt er weiter.., Gatön haben dieser gleichzertig gesd»chffîgâî;gîns ğnâ 

z Ü Mi SŞ im Oktober 2010 
IVI_OCh_ten A STAR ALLIANCE MEMBER < İ * f wi bereliş einen 

Sie eine Besuch 
Reise " " ab%îsf"erj 

ehmel Hi Europas beste Airline. ee Te 
Tarsus _ N 18,8 Millionen Reisende haben entschieden. Langener aus 

gewınnen? / İaxlan ah kürt das rerammrnlerta Luftfahrliratltıri Skytrn dke banberi Airlines oler Weh und befraç Vilfleger nech iwer Vorlebarı 4T3f5U_5ı 
İ ğ 4 2010 haban 188 Milllenan Passağlara Türldeh Arünes zu Hrer Debilriğe -Fluggaseliserati in Europa gevlrir beg]g;efe de 

F K Anserlürsarı ven Eul n an unsarem WWeİwWoft sungazelkmesın Catering? 

İt a« mrı&mt"&qmnüwm.r unsera Sponscrinc-Partrerschaf't mit den ııd':—ı Paulusbmnnen 

Spormanrae'narteri Urcl Athlatarı? Wir glbaen: Es ist dle Köombinetden sus allam . « 

b akimı aai euf e n takar Hakea K Erornı busla Aklrm'un underlâutete die 
entdacian Sle dla Weir ven Türkdeh Alrlinse Ausgrabungen 

Ğı TURKISH am Geburishaus 

H'”?,x“’! AIRLINES des Apostel 
Paukıs.
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Seit nunmehr 20 Jahren währt die Freundschaft 
zwischen Langen l»d unserer türkischen 
Partnerstadt Tarsus. Sie überbrückt 3.�0 
Kilometer und verbindet nicht nur zwei Städte, 
sondern auch zwei Staaten und zwei Kontinente 
miteinander. � ist eine Fretmdschaft, die 
Menschen aus unterschiedlichen Kulturkreisen 
zusammenbringt, die scheinbare Gegensätze 
überwindet tmd die in einer nach Freiheit und 
Demokratie streznden Welt das friedfertige 
Miteinander zum Ausdruck bringt. 
Die Stadt Langen, in der viele Kulturkreise 
friedJich zusammen leben, die vom Zuzug von 
Deuæchstämmigen aus Osteuropa stark geprägt 
ist und die - neben anderen Nationen - vor allem 
Türken eine neue Heimat gegeben hat, war schon 
bald nach dem Zweiten Weltkrieg für 
Städtepartnerschaften aufgeschlossen. In 

Frankreich und England, einst deutsche Erzfeinde, 
fanden wir Paräer. 
Vor gut 20 Jahren, die Teilung Deutschlands war 
beendet, der Ei+Ýe Vorhang gefallen, entschied 
sich die Langener Stadtverordnetenversammlåg 
für eine Partnerschaft mit einer türkischen Stadt -
und +tzte damit ein starkes Signal. Einige wenige 
Wirrköpfe hatten Langen mit rechtsradikalem 
Gedankengut zu einer ausländerÆindlichen Stadt 
abgestemÖlt. Un+re Rrschwisterung mit Tarsus 
trug dazu bei, die+s Bild recht schnell zu 
korrigieren. „Mehr Mut zu Toleranz" war in jener 
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20 Jahre danach„. 

Zeit - auch vor dem Hintergrund 
Èimtückischer Anschläge in 
Deutschland auf ausländische 
Mitbürger- un+re Richtschnur. 
Langen machte wieder 
´hlagzeilen, diesmal positive. 

Weniger als zehn deutsche Städte hatten sich 
bisher mit Kommunen aus der Türkei 
verschwistert, in der Größenordnung Langens war 
keine darunter. Unabhängig von den großen 
Gesten, unabhängig von Toleranz und 
Rrständigung, ging es um eine Partnerschaft mit 
Menschen, deren Landsleute bei uns � Langen in 
vergleichswei+ groîr Zahl lebten und nach wie 
vor leben. Als sogenannte Gastarbeiter gekommen, 
sind sie längst unsere festen Nachbarn geworden. 
Es war und ist spannend, lehr- und 
aufschlussreich, ihre Heimat und ihre Wurzeln 
kennenzulerÕn. Un+re Städtepartnerschaft hat 
dazu ermuntert, hat neugierig gemacht, hat 
informiert und viel geÇiert wurde auch - � wie 
Ã gute NachbaÞ nun mal tun. 
Auf Tarsus, dass den meisten Langenern vor 20 
Jahren noch Ûht unbekannt gewÄn +in dürfte, 

Der Tarsuser 
La11ge11-

Boulevard, ei11e 
Praclrtstraße 

i11mitte11 ei11er 
aufstrebe11de11 
Stadt, i11 der 

siclr i11 de11 
letzte11 ]alrre11 

viel geta11 /rat. 
U11ter a11derem 
wurde11 zwei 

Ku 11stga lerie11 
mit Cafes u11d 
ei11 11euer Park 

erö(�et. 
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fiel die Wahl dank Rrmittlung des Journalisten 
und Herausgezrs diWer Zeitung, Mehmet 
Canbolat. Er, der heute in Langen lebt, empfahl 
uns seine Geburtsstadt und âhnell begÜffen wir, 
dass es eine gute Partie werden würde: mit 9�0 
Jahren ist W eine der ältesten Städte der 

Geschichte und dann auch noch der Geburtsort 
des Apostel Paulus, des _gründers der 
Christenheit. Und üHrhaupt: In Tarsus gaben sich 
Persönlichkeiten der Weltgeschichte die Klinke in 
die Hand: Kleopatra und Marcus Antonius, 
Alexander der Große und CaWar, die 
in der Antike allesamt ganz oben auf der Who's 
who-Liste standen. Mit anderen Worten: eine 
faszinierende Stadt, in der Gastfreundschaft nicht 
mit hiesigen Maßstäben zu mes+n und die allein 
deswegen schon eine Rei+ wert ist. 
Bei allen positiven EntwickJungen gehört es auch 
zur Realität, dass es sprachliche, religiö+, 
wirtschaftliche, soziaJe und kulturelle 
Unterschiede zwischen un+ren Hiden Städten 
gibt und sich das ZusammenleHn zwischen 
Migranten und Deutschen nicht immer kon­
fliktfrei gestaltet. Wenn wir aHr nach dem 
Gemeinsamen und nicht nach dem Trennenden 
suchen und wenn wir das Zusammentreffen 
unterschiedlicher Kulturen als Bereicherung 
empfinden, können wir alle einen _itrag für ein 
harmonisches und friedliches Miteinander leisten 
und voneinander lernen. 

Im Namen der Freundschaft. 
� �� 

Symbole ha¾n nicht nur für die 
Menschen, �ndeß auch für die 
Gesellschaft eine immen+ 
Bedeutung. 
Mal sind sie klein und unauffällig, 
mal groß und unübersehbar. Aber ob 
sie klein sind oder groß spielt keine 
Rolle. 
Wichtig ist, welche Botschaften diese 
Symbole den Menschen vermitteln. 
Gewiss viele, und hoffentlich 
positive. 
Ein gutes Beispiel dafür ist die+s 
Denkmal auf dem Langen-Boulevard 
in Tarsus. Im Jahre 2�1 wurde es als 
sinnfälliges Zeichen eines 
Rrsprechens errichtet, das die 
damals seit 10 Jahren Hstehende 
Städtepartnerschaft zwischen Langen 
und Tarsus bestimmte: 
Freundschaften zu schließen und 
Frieden zu stiften. 
Das 10-jährige Jubiläum war dann 
auch der Grund für die weite Reise 
der Langener Delegation, bestehend 
aus dem damaligen Bürgermeister 
Dieter Pitthan, der 
Stad tverordnetenvorsteherin 
Margarete Wahler-Wunder, 
Kommunalpolitike� aus den 
Fraktionen, Mitgliede� des Deutsch­
Türkischen Freundschaftsvereins u n d  

Auf dem Langen-Boulevard in Tarsus wurde zum 10-jährigen 
Bestehen der Städtepartnerschaft im Jahre 2001 ein Denkmal 

mit einer Inschrift über Langen eingeweiht. 

Naclr ei11em volle11 Tagesprogramm wartete auf die Gäste aus La11ge11 
11oc1r ein großes Fest. Hu11derte Me11sclre11 aus der Stadt waren Zeuge11 

der Ei11wei1umg des präclrtigen Langen-Boulevard. 

des Förderkrei+s für Europäische 
Partnerschaften, Rrtreteà der 
Stadtwerke Langen GmbH und der 
Langener Schulen sowie 
interessierten Privatleuten und dem 
Mandolinenorchester 1934 Langen 
e.V Der Tarsuser Bürgermeister 
Kocamaz überreichte anlässlich des 
Jubiläums seinem deutschen 

Amtsbruder Dieter Pitthan und dem 
in Tarsus geborenen Langener 
Mehmet Canbolat Ehrenplaketten für 
ihr Engagement. 
Pitthan dankte für die Ehrung und 
sagte: „ Vor 10 Jahren hatte ich 
meinen Wunsch geäußert, dass dieses 
Projekt nicht im offiziellen Stadium 
stehen bleibt, sondern von den 

Bürgerinnen und Bürgern der beiden 
Kommunen getragen werden wird. 
Die Freundschaftsvereine in beiden 
Städten sind ein gutes Beispiel 
dafür." 
Der Empfang mit der deutãhen und 
türkischen Nationalhymne und 
Tänzen von Tarsu+r Jugendlichen 
erinnerte den früheren 
Stadtverordnetenvorsteher Karl 
WeHr, den Ersten Stadtrat Klaus 
Dieter µhneider, den Vorsitzenden 
des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins Langen, Cengiz 
�ayu und weitere offizielle 
Delegationsmitglieder an den 
herzlichen Empfang bei der 
Einweihung dW Langen-Boulevards 
Jahre zuvor mit dem damaligen 
Bürgermeister von Tarsus, _drettin 
Sarpkaya, sowie dem früheren 
Deutschen Konsul in Mersin, 
·omaschek. 
Und der derzeitige Tarsu+r 
Bürgermeister Burhanettin Kocamaz, 
der vor 10 Jahren gemeinsam mit 
seinem damaligen Langener 
Amtsbruder Pitthan das 
FreundschaftyDenkmal einweihte, 
engagiert sich ebenso sehr für die+s 
Partnerschaftsprojek t wie sein 
Vorgänger Sarpkaya. 
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Seit nunmehr 20 Jahren wâhrt die Freundschaft 
zwischen Langen vund unserer türkischen 
Partnerstadt Tarsus. Sie überbrückt 3.500 
Kilometer und verbindet nicht nur zwei Stâdte, 

sondern auch zwei Staaten und zwei Kontinente 
miteinander. Es ist eine Freundschaft, die 
Menschen aus unterschiedlichen Kulturkreisen 
zusammenbringt, die scheinbare Gegensâtze 
überwindet und die in einer nach Freiheit und 
Demokratie strebenden Welt das friedfertige 
Miteinander zum Ausdruck bringt. 
Die Stadt Langen, in der viele Kulturkreise 
friedlich zusammen leben, die vom Zuzug von 
Deutschstâmmigen aus Osteuropa stark geprâgt 
ist und die — neben anderen Nationen — vor allem 
Türken eine neue Heimat gegeben hat, war schon 
bald nach dem Zweiten Weltkrieg für 
Stâdtepartnerschaften aufgeschlossen. In 
Frankreich und England, einst deutsche Erzfeinde, 
fanden wir Partner. 
Vor gut 20 Jahren, die Teilung Deutschlands war 
beendet, der Eiseme Vorhang gefallen, entschied 

sich die Langener Stadtverordnetenversammlung 
für eine Partnerschaft mit einer türkischen Stadt - 
und setzte damit ein starkes Signal. Einige wenige 
Wirrköpfe hatten Langen mit rechtsradikalem 
Gedankengut zu einer auslânderfeindlichen Stadt 
abgestempelt. Ünsere Verschwisterung mit Tarsus 
trug dazu bei, dieses Bild recht schnell zu 
korrigieren. .,Mehr Mut zu Toleranz” war in jener 

20 Jahre danach... 

Bürgermeister der Stadt Langen 

Zeit -auch vor dem Hintergrund 
heimtückischer Anschlâge in 
Deutschland auf auslândische 
Mitbürger — unsere Richtschnur. 
Langen machte wieder 
Schlagzeilen, diesmal positive. 

Weniger als zehn deutsche Stâdte hatten sich 
bisher mit Kommunen aus der Türkei 
verschwistert, in der GröBenordnung Langens war 
keine darunter. Unabhângig von den groBen 
Gesten, unabhângig von Toleranz und 
Verstândigung, ging es um eine Partnerschaft mit 
Menschen, deren Landsleute bei uns in Langen in 
vergleichsweise grofer Zahl lebten und nach wie 
vor leben. Als sogenannte Gastarbeiter gekommen, 
sind sie lângst unsere festen Nachbarn geworden. 
Es war und ist spannend, lehr- und 

aufschlussreich, ihre Heimat und ihre Wurzeln 
kennenzulernen. Unsere Stâdtepartnerschaft hat 
dazu ermuntert, hat neugierig gemacht, hat 
informiert und viel gefeiert wurde auch — so wie 
es gute Nachbarm nun mal tun. 
Auf Tarsus, dass den meisten Langenern vor 20 

Jahren noch recht unbekannt gewesen sein dürfte, 

0e yzon L 

fiel die Wahl dank Vermittlung des Joumalisten 
und Herausgebers dieser Zeitung, Mehmet 
Canbolat. Er, der heute in Langen lebt, empfahl 
uns seine Geburtsstadt und schnell begriffen wir, 

dass es eine gute Partie werden würde: mit 9000 
Jahren ist es eine der âltesten Stâdte der 

Geschichte und dann auch noch der Geburtsort 
des Apostel Paulus, des Begründers der 
Christenheit. Und überhaupt: In Tarsus gaben sich 
Persönlichkeiten der Weltgeschichte die Klinke in 
die Hand: Kleopatra und Marcus Antonius, 
Alexander der GroBe und Caesar, die 

in der Antike allesamt ganz oben auf der Who's 
who-Liste standen. Mit anderen Worten: eine 

faszinierende Stadt, in der Gastfreundschaft nicht 

mit hiesigen MaBstâben zu messen und die allein 
deswegen schon eine Reise wert ist. 
Bei allen positiven Entwicklungen gehört es auch 
zur Realitât, dass es sprachliche, religiöse, 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle 

Unterschiede zwischen unseren beiden Stâdten 
gibt und sich das Zusammenleben zwischen 
Migranten und Deutschen nicht immer kon- 
fliktfrei gestaltet. Wenn wir aber nach dem 
Gemeinsamen und nicht nach dem Trennenden 

suchen und wenn wir das Zusammentreffen 
unterschiedlicher Kulturen als Bereicherung 
empfinden, können wir alle einen Beitrag für ein 
harmonisches und friedliches Miteinander leisten 
und voneinander İernen. 
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Symbole haben nicht nur für die 
Menschen, sondem auch für die 

Gesellschaft eine immense 

Bedeutung. 
Mal sind sie klein und unauffâllig, 

mal groB und unübersehbar. Aber ob 
sie klein sind oder groB spielt keine 
Rolle. 

Wichtig ist, welche Botschaften diese 

Symbole den Menschen vermitteln. 
Gewiss viele, und hoffentlich 
positive. 
Ein gutes Beispiel dafür ist dieses 
Denkmal auf dem Langen-Boulevard 
in Tarsus. Im Jahre 2001 wurde es als 

sinnfâlliges Zeichen eines 
Versprechens errichtet, das die 

damals seit 10 Jahren bestehende 
Stâdtepartnerschaft zwischen Langen 
und Tarsus bestimmte: 
Freundschaften zu schlieBen und 
Frieden zu stiften. 

Im Namen der Freundse ' ** 

Der Tarsuser 

Langen- 
Boulevard, eine 

Praclhtstrafle 
inmitten einer 

avu fstrebenden 
Stadi, in der 

sich in den 

letzten Jaliren 
viel getan hat. 
Ünter anderem 

tvurden ztvci 

Kunstgalerien 
mit Cafes und 
ein neuver Park 

eröffnet. 

Auf dem Langen-Boulevard in Tarsus wurde zum 10-jâhrigen 
Bestehen der Stâdtepartnerschaft im Jahre 2001 ein Denkmal 

mit einer İnschrift über Langen eingeweiht. 

Naclı einem vollen Tagesprogranım tvartete auf die Gâste aus Langen 
noch ein grofles Fest. Hunderte Mensclten aus der Stadt tvaren Zeugen 
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Bürgerinnen und Bürgern der beiden 
Kommunen getragen werden wird. 
Die Freundschaftsvereine in beiden 
Stâdten sind ein gutes Beispiel 
dafür.” 
Der Empfang mit der deutschen und 
türkischen Nationalhymne und 
Tânzen von Tarsuser Jugendlichen 
erinnerte den früheren 
Stadtverordnetenvorsteher Karl 
Weber, den Ersten Stadtrat Klaus 

Dieter Schneider, den Vorsitzenden 
des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins Langen, Cengiz 
Çayır und weitere offizielle 
Delegationsmitglieder an den 
herzlichen Empfang bei der 
Einweihung des Langen-Boulevards 
Jahre zuvor mit dem damaligen 
Bürgermeister von Tarsus, Bedrettin 

Sarpkaya, sowie dem früheren 

Deutschen Konsul in Mersin, 
der Eintwveihung des prâchtigen Langen-Boulevard. Das 10-jâhrige Jubilâum war dann Thomaschek. 

auch der Grund für die weite Reise des Förderkreises für Europâische 

der Langener Delegation, bestehend Partnerschaften, Vertretern der 

aus dem damaligen Bürgermeister Stadtwerke Langen GmbH und der 
Dieter Pitthan, der Langener Schulen sowie 
Stadtverordnetenvorsteherin interessierten Privatleuten und dem 
Margarete Wahler-Wunder, Mandolinenorchester 1934 Langen 
Kommunalpolitikern aus den e.V. Der Tarsuser Bürgermeister 
Fraktionen, Mitgliedern des D?UİSCh’ Kocamaz überreichte anlâsslich des 
Türkischen Freundschaftsvereins und Jubilâums seinem deutschen 

Amtsbruder Dieter Pitthan und dem 
in Tarsus geborenen Langener 
Mehmet Canbolat Ehrenplaketten für 
ihr Engagement. 
Pitthan dankte für die Ehrung und 
sagte: ,Vor 10Jahren hatte ich 
meinen Wunsch geâuBert, dass dieses 

Projekt nicht im offiziellen Stadium 
stehen bleibt, sondern von den 

Und der derzeitige Tarsuser 
Bürgermeister Burhanettin Kocamaz, 

der vor 10 Jahren gemeinsam mit 
seinem damaligen Langener 
Amtsbruder Pitthan das 
Freundschafts- Denkmal einweihte, 
engagiert sich ebenso sehr für dieses 
Partnerschaftsprojekt wie sein 
Vorgânger Sarpkaya.
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Was lange währt, 
wird endlich gut 
� Tarsus sind bereits 
zwei Örtlichkeiten 

Verbindungen von 
türkischen Städten mit 

"Langen drückt durch die 
Einweihung der Tarsus-Anlage 
mit ganzem Herzen seine 
Verbundenheit mit seiner 
türkischen Partnerstadt aus, ist 
stolz auf das Erreichte und 
bereit, sich weiter im Ausbau der 
Partnerschaft zu engagieren." 
Natürlich stellte sic h der 
Bürgermeister auch hinter die 
Idee, den Eingang der Anlage 
mit einem am Tarsu¢r 
Kleopatra-Tor orientierten 

nach der deutschen 
Partnerstadt 

Tarsus­
Platz? 

vielen Lände� auf der 
Welt, doch am bedeu­

tendsten seien die 
mit Deutschland, 
hätten doch ca. 2,5 

benannt worden: 
die Prachtstraße 
„Langen­
Boulevard" und 
die 
„Partnerstadt 
Langen Bolath 
Grundschule" 
für die mit 
finanzieller 
Unterstützung 
aus Langen ein 
Neubau realisiert 
werden konnte. 

Tarsus-Anlage? 

Millionen Türken 
hier eine neue 
Heimat gefunden. 
In die gleiche 
Kerbe schlug auch 

Bürgermeister 
Frieder Gebhardt. 

Egal! Hauptsache, 
Langen bekommt end­

lich etwas Vorzeigbares 
das den Namen 

unserer türkischen 
Partnerstadt Langen sei stolz 

auf seine 
Partnerschaften mit 

insgesamt vier Städten-

trägt. 

All das wird Besuchern sie seien Ausdruck von 
Weltoffenheit, Toleranz und 
verbindender Freundschaft. 
Erleichtert zeigte sich Frieder 
Gebhardt, dass, nachdem es in 
Tarsus eine 

aus Langen stolz und ge�e 
gezeigt. Und jetzt hat auch 
Langen einen schönen Platz, der 
seiner türkischen Partnerstadt 
gewidmet ist. 

ZITAT: 

Anlage ist viel melir 11 unsere neue Tarst1s-
. G „ anlage Sie ist 

··· . d n11r eine run · . 
als n11r ein Spielplatz o er 

d wäclist und gedeiht. 

Der Langener Orchesterverein 
intonierte im Mai 2011 vor 
zahlreichen Gästen die deutsche 
und die türkische 
Nationalhymne, anlässlich d B 8n11nA a11f em es G t'o en und ein Platz er ege M'te. nder der enera i n 

* wächst 11nd gedeiht hier a11cl1 d�s
d d

t
a�:t

und Ältere nehmen A�teil. der Umbenennung der 
Grünanlage am . · len Eltec sin t leinander 

K11lt11ren. Kinder spie ' l1ält zusammen, pass �uJ' ·· 
Stresemannring in 
Tarsus-Anlage. N'd1ts trennt- man kommt zusamm���lt s'cli diskutiert, scluuiedet Plane -

� ftilft hat Spaß miteinande.r, U�t�-��a i
tn:rschaft >mktionieren sollte. 

Der Langener 
Verwaltungschef 
Frieder 0bhardt 
enthüllte eine speziell + 

a11
d
, 

ist gena11 so, wie a11cli ei�e 
P
t
l
a e

f
p

.�
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alle auch das soll die ne11e 
as . r s-Anlage ist atz ur ' " 

In dieser i ars11 b verde11tlichen„. 
Namensge 11ng 

Frieder Gebhardt 

Bürgermeister der Stadt Langen 
die neu gestaltete Tarsus­
Anlage angefer-
tigte Stele, 
gemeinsam mit 
dem Tarsuser 
Bürgermeister 
Bu rhan ettin 
Kocamaz und 
dem türkischen 
Generalkonsul in 
Frankfurt, ilhan 
Sayg1h. Der 
Generalkonsul 
war eigens 
gekommen, um 
auf die 
Bedeutung dieses 
Schrittes und der 
gesamten 
Partnerschaft 
hinzuweisen. 
Er sagte, es gebe 

ZITAT: 
„„.Am Eingang dieser Anlage soll 
ein Tor errichtet werden, das dem 
Tars11ser Kleopatrator nacliemp­
funden ist. T iiren 11nd Tore sind 
daz11 da, sich fiir Menschen � 

ö<en 11nd z11 scliließen. lcli wiin­
sche mir, dass sielt dieses Tor nie 

schließen und immer o;en sein 
möge. Die Menschen sollen dieses 
Tor ben11tzen 11nd dad11rch soll der 

=eundsclrn?liclie Geist dieser 
scliönen Anlage immer lebendig 

gehalmn werden„." 
B=hane;in Kocam" 

Bürgermeister der Stadt Tarsus 

Prachtstraße 
mit dem 
Namen 
"Langen­
Boulevard­
Karde� 
Langen 
Bulvari" 
gibt, nun 
endlich auch 
hier ein 
angemes­
sener Ort auf 
die 
Par¦erschaft 
hinweise. 
Gebhardt 
weiter: 

Bauwerk 
zu versehen, „als 

weiteres Stück deutsch­
türkischer Wertarbeit, um ein 
Ausrufezeichen � setzen hinter 
der Partnerschaft und 
Freundschaft zwischen un¢ren 
beiden Städten". 
Der Tarsuser Bürgermeister fand 
die Idee großartig und erwiderte: 
"Die Menschen sollen dieses Tor 
benutzen und dadurch soll der 
freundschaftliche Geist dieser 
schönen Anlage immer lebendig 
gehalten werden. Ich verspreche 
Ihnen, auch bei mir werden Tür 
und Tor immer offen sein für die 
V ölkerverständigung, jetzt und 
für alle Zeit. Und wenn es 
gewünscht wird, unterstützen 
wir den Bau des Tores ge�e." 

08 / 2011 � 

Bu	ane
in KOCAMAZ 1 
Bürgermeister 

der Stadt Tarsus 

Goethe und 
Mevlana: 
Brüder im 

Geiste 
Bine lieben 
Langener Freunde, 
jedes Mal wenn ich Ihre schöne Stadt besuche, 
schaue ich beim Landeanflug auf den 
Frankfurter Flughafen, ob ich durch das klei­
ne Fenster vielleicht Langen entdecken kann. 
Die Stadt habe ich bis jetzt aus der Luft noch 
nicht ausfindig machen können, aber dafür 
trage ich umso mehr nette Erinnerungen an 
sie und ihre Einwohner in meinem Herzen 
und bin jedes Mal aufs Neue voller Vorfreude 
darauf, liebe Freunde wiederzusehen. 
Unsere jetzt 20 Jahre andaue�den partner­
schaftlichen Beziehungen haben meiner 
Ansicht nach sehr gut bewiesen, dass man 
eine familiäre, freundschaftliche Beziehung 
aufbauen kann, trotz aller kulturellen und 
sprachlichen Unterschiede und trotz der 
großen geographischen Entfernung. 
Mein Amtsbruder Gebhardt hatte eine seiner 
Reden \i den Feierlichkeiten anlässlich des 
�-jährigen Jubiläums unserer 
Städtepartnerschaft mit einem Zitat des 

Dichterfürsten Johann 
Wolfgang von Goethe 
begonnen. 
„Wenn Freundesantlitz 
dir begegnet, so bist du 
gleich befreit, 
gesegnet." 
Als ich diese schönen 
Worte hörte, fiel mir 
ein türkisch-islami­
scher Weiser und 
Mystiker ein, nämlich 
Mevlana Celaleddin 
Rumi. Mevlana 
beschrieb vor über 

1.
0 Jahren Freundschaft, Menschenliebe, 
Toleranz und Nächstenliebe, die er Zeit seines 
Lebens sehr hoch schätzte. Er sagte: 
„Ein Freund muss anders sein als alle ande­
ren. Er soll dich auch dann lieben, wenn du 
gerade nicht liebenswert bist. Er muss dich 
ertragen können, auch wenn du gerade 
unerträglich bist. Er soll dich umarmen, auch 
wenn sonst niemand bei dir ist, der dich 
umarmt. Ein wahrer Freund soll dir immer 
treu zur Seite stehen. Er soll immer bei dir 
sein, auch 2 schlechten Zeiten, wenn dich die 
Welt traurig macht. Er soll mit dir tanzen, 
wenn du gute Nachrichten erhältst. Und er 
soll mit dir weinen, wenn du weinst. Er soll 
spüren, was deine Seele gerade braucht. Ein 
Freund muss auch wie ein Mathematiker sein: 
Er soll deine Freude multiplizieren, deine 
Trauer dividieren, deine Vergangenheit 
subtrahieren und deine Zukunft addieren." 
Dieses Zitat spricht mir aus der Seele, und 
sowohl Mevlanas als auch Goethes Worte, die 
in ganz verschiedenen Epochen geäußert 
wurden, drücken den Inbegriff wahrer 
Freundschaft aus. 
Daher sind sie gerade heute auch auf unsere 
gemeinsamen Ziele und Träume anwendbar, 
für uns als @ngener und Tarsuser, als 
Deutsche und T ürken, aber vor allem für den 
Geist von Europa, der Frieden, Freundschaft 
und Gemeinsamkeit bedeutet. 

Hİ 

as lange w 
wird endlich gut 
In Tarsus sind bereits 
zwei Örtlichkeiten 

nach der deutschen 

Partnerstadt 

benannt worden: 

die PrachtstraBe 
»Langen- 

Boulevard” und 
die 

,Partnerstadt 

Langen Bolatlı 
Grundschule” 

für die mit 

finanzieller 
Unterstützung 
aus Langen ein 
Neubau realisiert 

werden konnte. 
All das wird Besuchern 
aus Langen stolz und geme 
gezeigt. Und jetzt hat auch 
Langen einen schönen Platz, der 
seiner türkischen Partnerstadt 
gewidmet ist. 

lich etwas Vorzeişbares 

ahrt, 

20 Jahre danach... 
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Verbindungen von 
türkischen Stâdten mit 

Tarsus- 
Platz? 

Tarsus-Anlage? 
Egal! Hauptsache, 

vielen Lândern auf der 

Welt, doch am bedeu- 

tendsten seien die 

mit Deutschland, 
hâtten doch ca. 2,5 

Millionen Türken 

Langen bekommt end- — hier eine neue 

das den Natnen 

Heimat gefunden. 
In die gleiche 
Kerbe schlug auch 

unserer türkischen — Pürgermeister 
Frieder Gebhardt. 

Partnerstadt Langen sei stolz 
trâgt_ auf seine 

Tarsus eine 

Der Langener Orchesterverein 
intonierte im Mai 2011 vor 
zahlreichen Gâsten die deutsche 
und die türkische 

Nationalhymne, anlâsslich 
der Umbenennung der 
Grünanlage am 
Stresemannring in 
Tarsus-Anlage. 
Der Langener 
Verwaltungschef 
Frieder Gebhardt 
enthüllte eine speziell für 

als nur ein Sptel 

Nidiıts trent 

auf, hilft, hat 
i 

'ığas ısftt genanı SO, Ti 

In dieser Tarsus 

die neu gestaltete Tarsus- 
Anlage angefer- 
tigte Stele, 
gemeinsam mit 
dem Tarsuser 

Bürgermeister 

Burhanettin 

Kocamaz und 
dem türkischen 
Generalkonsul in 

Frankfurt, İlhan 
Saygılı. Der 
Generalkonsul 

war eigens 
gekommen, um 
auf die 
Bedeutung dieses 
Sehrittes und der 
gesamten 

Partnerschaft 
hinzuweisen. 
Er sagte, es gebe 

Bür 

ZITAT. 
».Am Eingang dieser Anlage sol! 
ein Tor errichtet wverden, das dem 

Tarsuser Kleopatrator nachemp- 
funden ist. Türen und Tore sind 
dazu da, sich für Menschen zu 

öffnen und zu schliefen. Tch wün- 
sche mir, dass sich dieses Tor nie 
sehliefen und immer offen sein 

möge.Die Mensclhen sollen dieses 
Tor benutzen und dadurclı soli der 
freundschaftliche Geist dieser 
schönen Anlage immer lebendig 

gehalten werden...” 

Burhanettin Kocamaz 
Bürgermeister der Stadt Tarsus 

Partnerschaften mit 
insgesamt vier Stâdten- 

sie sejen Ausdruck von 

Weltoffenheit, Toleranz und 
verbindender Freundschaft. 
Erleichtert zeigte sich Frieder 
Gebhardt, dass, nachdem es in 

# Vinsere neve Tarsi
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“Langen drückt durch die 
Finweihung der Tarsus-Anlage 
mit ganzem Herzen seine 
Verbundenheit mit seiner 
türkischen Partnerstadt aus, ist 

stolz auf das Erreichte und 
bereit, sich weiter im Ausbau der 

Partnerschaft zu engagieren.” 
Natürlich stellte sich der 
Bürgermeister auch hinter die 
Idee, den Eingang der Anlage 
mit einem am Tarsuser 
Kleopatra-Tor orientierten 

Grünanlage. Sie 
ist 

Generatiönen u_n
d 

nehmen Aıgteıl
. 

asst AH çinande
r 

, ı;et Plâne — 

funktionieren sollt
e. 

das soll die nen
e 

Frieder Gebhardt 
germeister der St

adt Langen 

Prachtstrabe 

mit dem 
Namen 

“Langen- 
Boulevard- 
Kardeş 
Langen 
Bulvarı” 

gibt, nun 
endlich auch 
ier ein 

angemes- 
sener Ort auf 

die 

Partnerschaft 

hinweise. 

Gebhardt 

weliter: 

Bauwerk 

zu versehen, ,,als 
weiteres Stück deutsch- 

türkischer Wertarbeit, um ein 
Auvsrufezeichen zu setzen hinter 
der Partnerschaft und 
Freundschaft zwischen unseren 
beiden Stâdten”. 

Der Tarsuser Bürgermeister fand 
die Idee groGartig und erwiderte: 
“Die Menschen sollen dieses Tor 
benutzen und dadurch soll der 

freundschaftliche Geist dieser 
schönen Anlage immer lebendig 
gehalten werden. İch verspreche 
Iİhnen, auch bei mir werden Tür 
und Tor immer offen sein für die 

Völkerverstândigung, jetzt und 
für alle Zeit. Und wenn es 

gewünscht wird, unterstützen 
wir den Bau des Tores geme.” 

Bürgermeister 

der Stadt Tarsus 

Goethe und 

Mevlana: 

Brüder im 

Geiste 

Meine lieben 
Langener Freunde, 
jedes Mal wenn ich Ihre schöne Stadt besuche, 
schaue ich beim Landeanflug auf den 
Frankfurter Flughafen, ob ich durch das klei- 
ne Fenster vielleicht Langen entdecken kann. 
Die Stadt habe ich bis jetzt aus der Luft noch 
nicht ausfindig machen können, aber dafür 
trage ich umso mehr nette Erinnerungenan 

sie und ihre Einwohner in meinem Herzen 
und bin jedes Mal aufs Neue voller Vorfreude 
darauf, liebe Freunde wiederzusehen. 

Unsere jetzt 20 Jahre andauernden partner- 
schaftlichen Beziehungen haben meiner 
Ansicht nach sehr gut bewiesen, dass man 
eine familiâre, freundschaftliche Beziehung 
aufbauen kann, trotz aller kulturellen und 

sprachlichen Unterschiede und trotz der 
groĞen geographischen Entfernung. 
Mein Amtsbruder Gebhardt hatte eine seiner 
Reden bei den Feierlichkeiten anlâsslich des 
20-jâhrigen Jubilâums unserer 
Stâdtepartnerschaft mit einem Zitat des 

Dichterfürsten Johann 
Wolfgang von Goethe 
begonnen. 
»Wenn Freundesantlitz 
dir begegnet, so bist du 
gleich befreit, 
gesegnet.” 
Als ich diese schönen 
Worte hörte, fiel mir 
ein türkisch-islami- 
scher Weiser und 
Mystiker ein, nâmlich 
Mevlana Celaleddin 
Rumi. Mevlana 
beschrieb vor über 

1.200 Jahren Freundschaft, Menschenliebe, 
Toleranz und Nâchstenliebe, die er Zeit seines 

Lebens sehr hoch schâtzte. Er sagte: 
»Ein Freund muss anders sein als alle ande- 

ren. Er soll dich auch dann lieben, wenn du 
gerade nicht liebenswert bist. Er muss dich 
ertragen können, auch wenn du gerade 
unertrâglich bist. Er soll dich umarmen, auch 
wenn sonst niemand bei dir ist, der dich 

umarmt. Ein wahrer Freund soll dir immer 
treu zur Seite stehen. Er soll immer bei dir 
sein, auch in schlechten Zeiten, wenn dich die 
Welt traurig macht. Ersoll mit dir tanzen, 
wenn du gute Nachrichten erhâltst. Und er 
soll mit dir weinen, wenn du weinst. Er soll 

spüren, wasdeine Seele gerade braucht. Fin 
Freund muss auch wie ein Mathematiker sein: 
Er soll deine Freude multiplizieren, deine 
Trauer dividieren, deine Vergangenheit 
subtrahieren und deine Zukunft addieren.” 
Dieses Zitat spricht mir aus der Seele, und 
sowohl Mevlanas als auch Goethes Worte, die 
in ganz verschiedenen Epochen geâuGert 
wurden, drücken den İnbegriff wahrer 
Freundschaft aus. 
Daher sind sie gerade heute auch auf unsere 
gemeinsamen Ziele und Trâume anwendbar, 
für uns als Langener und Tarsuser, als 
Deutsche und Türken, aber vorallem für den 

Geist von Europa, der Frieden, Freundschaft 

und Gemeinsamkeit bedeutet. 
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Rückblick auf die Anfänge und die ersten zehn Jahre der Städtepartnerschaft zwischen Langen und Tarsus ... 

Die Geschichte einer engen Freundschaf 
Bereits�zu Beginn�der�Städtepartnerschaft�
zwi- sehen� Langen�und�Tarsus,�die� am�26. April�
1991� offiziell� besiegelt� wurde,� Ytonte� der� dama~
lige� Bürgermeister� Pitthan�den�Wunsch��dass�die�
neue�Städtepartnerschaft�nicht�im�offiziellen�
Stadium�stehen�bleibt,�sondez� von�den�
Bürgerinnen�und�Bürgern�der�beiden�
Kommunen�getragen�wird."�
Die�gewählten�Vertreterinnen�und�Vertreter�von�
Tarsus�und�Langen�hatten�� Jahre� 1990�
beschlosPn��im�Geiste� der�Freiheit,� der�
Freundschaft�und� der�gegenseitigen�Achtung"�
eine�Städtepar}erschaft� einzugehen.� Bei�der�
offiziellen�Verschwisterungsfeier�war� eine�
fünfköpfige�Delega÷on�aus�Tarsus�anwesend,�
bestehend�aus�dem�damaligen�Bürgermeister�
Bedret|n�Sarpkaya,�seinem�Stellver~eter�Sad1k�
Güngör,�dem�Kulturamtsleiter�Hikmet��z� sowie�
den�beiden�Stadtverordneten�NeÇi�Celik�und�
Nejdet�A�kin.�Der�frühere�Bürgermeister� Pitthan�
und�der� damalige�Kultmamtsleiter�Rolf�Günther�

Rolf Günther, unvergessen ... 

Der�früsre�Kulturamtsleiter�Rolf�Günther�war�
o~ Anfang�� eine�der� treibenden�Kräfte� der�

Städtepartnerschaft�
zwischÍ� Langen�und�

£� Tarsus,�hat�sich�mit�
Her|� und�»ele� für 

dieses�Projekt�begeis-
" �h�������; � • tert�und�sich�steù�mit�

-� gan{er�Kraft�dafür�
� engagiert.� Er�war� bei�

allen�beliebt�und�
�� ohne�ihn,�der�durch�

eine� heimtückiscs� Krankheit� leider�viel� zu �üh 

aus�dem�·n� gerissen�wurde,�w�re�die�
Städtepartnerscnaft� heute�wohl�nicht�da,�wo�sie�
jetzt� steht.� Er� ist�nicht� mehr�unter�uns,� doch�in�
den�Her�n� der�Kinder�lebt�er�weiter.�Er�war�
immer�geze�in�der�Bolathschule� in� larsus�und�
hat� aucn�mit�gro�m�Engagement� und�
väterlichem�Her�n�Kindergruppen�aus�Tarsus�
in�Langen�Ygleitet�wie�zum�Beispiel�hier�mit�
einer�Schülergrupñ�aus�unserer�Parøerstadt,�
die�gerade�den�Flugplatz�Egelsbach�bÏucht.�
Er�war�das�Yste�Beispiel� f�r�die�
Gastfreun� und�das yoq� �erz de� 

Lan� � 

warÎ�Ende� 19�� einer�Einladung�aus�Tarsus�
geÒlgt�und�hielten�sich�dort�einige�Tage� auf.�
Mit�vielen�Informationen�über� die� geschichts�
trächtige�Stadt,� ihre�Tradition,� ihre� liberales�
Klima� sowie�überwältigenden�Eindrücken�von�
der�Gastfreundschaft�sowohl�der�Bevölkerung�
als�auch�von�offizieller�Seite� kehrten�sie�wieder�
zurück.�Anschließend�schlug�Pitthan�der�
Langener�Stadtverordnetenversammlung�vor,�
das� InteresP�von�Tarsus�an� einer�
Verschwisterung�der� beiden�Kommunen�zu�

Der damalige Stadtt�rord�ete�vorsteher "rl Weber 
wollte w sei11em 61. Geburtstag Ni11e Gesche11ke, 
l11der11 Spe11de11 @ir die Bolat/1 Schule 1111d 
überreicht hier Mel1111et Cm1ltlat ei11e11 Scheck über dI 
31.
 DM, die dabei zukmme11 geO111me11 ware11. 
(li11ks) Mehmet Cm1bolat gibt de11 Scheck 

erwidea.�Die�Stadtverordnetenversammlung�
begrüßte�diesen�Vorschlag�einmü|g�und�krönte�
damit�einen�Anfang� 19¢�gefassten�Beschluss,�
wonach�unter�anderem�mit� einer�Stadt�in� der�
Türkei� eine�Städtepar}erschaft� eingegangen�
werden�sollte.�
In�die�Wege�geleitet�hatte�die�Verbindungen�
zwischen�den�beiden�Städten�der�Joumalist�
Mehmet�Canbolat,�der� sich�seit�vielen�Jahi-en�
überregional�für�die�Belange� der�
in�Deutschland� lebenden�Türken�
sowie� für�die�
Völkerverständigung�zwischen�
Deutschen�und�Türken� erfolg�
reich�einsetzt.� Er�wurde� in�Tarsus�
geboren�und� lebt� inzwischen�in�
Langen.�Vertraut� mit�den�
örtlichen�Gegebenheiten,� war�
Mehmet� Canbolat�Pinerzeit� ein� sachkundiger�
Begleiter�der�Langener�§legation� beim� ersten�
Besuch�der�damals�200.000� Einwohner� zählenden�
türkischen�Stadt.� Sie� entspricht�trotz� ihôr� im�
Vergleich� zu�Langen�weitaus�größeren�
Bevölkerung� in� ihrer� gesamten�Infrastruktur�und�
im�Hinblick�auf�Wirtschaft,�Kultur,�Schulen�und�
Vereinsleben�viel�eher�einer�deutschen�Kommune�
mit� 35.�0�bis�40.000� Einwohnea.�
Tarsus�liegt� etwa� 15�kilometer� vom�Mittelmeer�
}Türkische�Riviera)�entfeat.�Zu� der�drittgrößten�
türkischen�Hafenstadt�Mersin�sind� es�25�
Kilometer,� zum�Flughafen�Adana�35�Kilometer.�
Das�bis� zu�1.500�Meter�hohe�Taurusgebirge�ist �

etwa�60�Kilometer�entfeõt.�Die� Kreisstadt� in�der�
Provinz�Mersin� zählt� zu�den�ältesten�Städten�der�
Antike;�sie�kann�auf�eine�mindestens�
neuntausendjährige�Geschichte�zurückblicken.�
�berall� trifft�man�auf�ZeugnisP�aus�antiker� Zeit.�
Alexander�der�Gro��und�Caesar�weilten� ebenso�
in� Tarsus�wie�Marcus�Antonius� und�Kleopatra.�
Der�Apostel� Paulus�ist� in�dieser�Stadt�sogar�
geboren.�Und�� Jahre�2007�rückte�Tarsus� ins�
Licht�der��ffentlichkeit,� als�man�hier�das�Grab�
dÐ�Propheten�Daniel�fand.�

weiter a11 Abdulvahap Y1ld 1r1111, ji11erzeit Lm1drnt �11 
Tarsus, i11 A11w>11heit vo11 Herm T homas St11r111fels 
vom Dreieicl1-Gy11111asi11111 Ln11ge11, der mit ei11er 
Schiilergruppe i11 Tarsus war. (rechts) U11d hier weilte 
eine DelegatLn mit Vertreteg der Lm1ge11er ParteJ11 
u11ter FKlmmg vo11 Knrl Wel1er ill Tarsus. (u11te11) 

Das�mode{e� Tarsus� mit� einer� Reihe� von�
Indus~iebetrieben�und�bedeutenden�
Handelsunte{ehmen�verfügt�über� ein�
ausgeprägtes�Vereinsleben.�
ºit�den�80er�Jahren�entstanden�zahlreiche�
Kindergärten,� Schulen� und�Neubauviertel.�
Die� Partnerschaft�mit�Tarsus�wurde�nicht�in�die�
Ringverschwisterung�mit� Romorantin�und�Long�
Eaton�eingegliedert,�denn�es�wäre�schwierig�und�

fár�alle�Beteiligten�mit� hohen� Kosten�verbunden,�
die�türkische�Stadt�aufgrund�ihrer�großen�
Entfernung�in�die� Treffen� der�beiden�anderen�
Partnerkommunen�mit�einzubeziehen.�
11Die�Städtepartnerschaft�mit�Tarsus�bietet�uns�
insbesondere�Möglichkeiten� der� konkreten�
Hilfeleistung�und�der� Zusammenarbeit� auf�
sozialem,� technischem�und�kulturellem�Gebiet�
sowie�eines�Sportler-,� Schüler- und�
Kulturaustausches",� sagte�der�damalige�
Bürgermeister�Dieter�Pitthan.�
��..�.Im�Großen�gesehen�ist�das�was�wir�tun,� ein�
kleiner�Mosaikstein�� freundschaftlichen�
Miteinander�der�Völkergemeinschaft..."�
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Rückblick auf die Anfânge und die ersten zehn Jahre der Stâdtepartnerschaft zwischen Langen und Tarsus... 

Die Geschichte einer engen Freundschaf 
Bereits zu Beginn der Stâdtepartnerschaft 
zwi- schen angen und Tarsus, die am 26. April 
1991 offiziell besiegelt wurde, betonte der dama- 

lige Bürgermeister Pitthan den Wunsch ,.dass die 

neue Stâdtepartnerschaft nicht im offiziellen 
Stadium stehen bleibt, sondern von den 
Bürgerinnen und Bürgern der beiden 
Kommunen getragen wird.” 
Die gewâhlten Vertreterinnen und Vertreter von 
Tarsus und Langenhatten im Jahre 1990 
beschlossen ,, im Geiste der Freiheit, der 
Freundschaft und der gegenseitigen Achtung” 
eine Stâdtepartnerschaft einzugehen. Bei der 
offiziellen Versechwisterungsfeier war eine 
fünfköpfige Delegation aus Tarsus anwesend, 
bestehend aus dem damaligen Bürgermeister 
Bedrettin Sarpkaya, seinem Stellvertreter Sadık 
Güngör, dem Kulturamtsleiter Hikmet Öz sowie 
den beiden Stadtverordneten Necmi Celik und 
Nejdet Aşkın. Der frühere Bürgermeister Pitthan 
und der damalige Kulturamtsleiter Rolf Günther 

Rolf Günther, unvergessen... 

Der frühere Kulturamtsleiter Rolf Günther war 
von Anfang an eine der treibenden Krâfte der 

Stâdtepartnerschaft 
zwischen Langen und 

- Tarsus, hat sich mit 
Herz und Seele füir 

4 dieses Projekt begeis- 
* tert und sich stets mit 

——— ganzer Kraft dafür 
e engagiert. Er war bei 

allen beliebt und 
ohne ihn, der durch 

eine heimtückische Krankheit leider viel zu früh 
aus dem Leben gerissen wurde, waâre die 
Stâdtepartnerschaft heute wohl nicht da, wo sie 
jetzt steht. Er ist nicht mehr unter uns, doch in 
den Herzen der Kinder lebt er weiter. Er war 
immer gerne in der Bolatlıschule in Tarsus und 
hat aucE mit groBem Engagement und 
vâterlichem Herzen Kindergruppen aus Tarsus 
in Langen begleitet wie zum Beispiel hier mit 
einer Schülergruppe ausunserer Partnerstadt, 
die gerade den Flugplatz Egelsbach besucht. 
Er war das beste Beispiel für die 
Gastfreun d dis ;gro Herz der 
Lan 
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waren Ende 1990 einer Einladung aus Tarsus 
gefolgt und hielten sich dort einige Tage auf. 
Mit vielen Informationen über die geschichts- 
trâchtige Stadt, ihre Tradition, ihre liberales 

Klima sowie überwâltigenden Eindrücken von 
der Gastfreundschaft sowohl der Bevölkerung 
als auch von offizieller Seite kehrten sie wieder 
zurück. AnschlieBend schlug Pitthan der 
Langener Stadtverordnetenversammlung vor, 

das İnteresse von Tarsus an einer 
Verschwisterung der beiden Kommunen zu 

Der damalige Stadtverordüeterivorsteher Karl Weber 

töollte zü seinem 60. Geburtstag keine Gescherike, 

sonidern Spenden für die Bolatlı Selide und 
überreicht hter Melimet Canbolat einen Seheck über die 
386.000 DM, die dabei zusammen gekommetn tvaren. 

(Tiriks) Melimet Canbolat gibt deri Seheck 

erwidem. Die Stadtverordnetenversammlung 
begrüfBte diesen Vorschlag einmütig und krönte 
damit einen Anfang 1990 gefassten Beschluss, 
wonach unter anderem mit einer Stadt in der 
Türkei eine Stâdtepartnerschaft eingegangen 
werden sollte. 
In die Wege geleitet hatte die Verbindungen 
zwischen den beiden Stâdten der Joumnalist 

Mehmet Canbolat, der sich seit vielen Jahren 

überregional für die Belange der 
in Deutschland lebenden Türken 
sowie für die 
Völkerverstândigung zwischen 
Deutschen und Türken erfolg- 
reich einsetzt. Er wurde in Tarsus 
geboren und lebt inzwischen in 
Langen. Vertraut mit den 

örtlichen Gegebenheiten, war 
Mehnet Canbolat seinerzeit ein sachkundiger 
Begleiter der Langener Delegation beim ersten 
Besuch der damals 200.000 Finwohner zâhlenden 

türkischen Stadt. Sie entspricht trotz ihrer im 
Vergleich zu I.anğen weitaus gröBeren 
Bevölkerung in ihrer gesamten Infrastruktur und 
im Hinblick auf Wirtschaft, Kultur, Sechulen und 
Vereinsleben viel eher einer deutschen Kommune 
mit 35.000 bis 40.000 Einwohnem. 
Tarsus liegt etwa 15 kilometer vom Mittelmeer 

(Türkische Riviera) entfemt. Zu der drittgröBten 
türkischen Hafenstadt Mersin sind es 25 

Kilometer, zum Flughafen Adana 35 Kilometer. 
Das bis zu 1.500 Meter hohe Taurusgebirge ist 

etwa 60 Kilometer entfernt. Die Kreisstadt in der 
Provinz Mersin zâhlt zu den âltesten Stâdten der 
Antike; sie kann auf eine mindestens 
neuntausendjâhrige Geschichte zurückblicken. 
Überall trifft man auf Zeugnisse aus antiker Zeit. 
Alexander der GrofBe und Caesar weilten ebenso 
in Tarsus wie Marcus Antonius und Kleopatra. 
Der Apostel Paulus ist in dieser Stadt sogar 
geboren. Und im Jahre 2007 rückte Tarsus ins 
Licht der Öffentlichkeit, als man hier das Grab 
des Propheten Daniel fand. 

töciter an Abdulvahap Yıldırımı, seinerzeit Landrat von 
Tarsus, İin Amvesenlert von Herrti Thomas Stürmfels 
von Dretetcli-Gyimnasinm Langeti, der mit einer 
Sehülergrujmpe in Tarsus war. (reclhts) Und hier weilte 
cine Delegatton mit Vertretern der Langener Parteien 
ünter Fülirimg von Karl Weber in Tarsus, (unten) 

Das moderne Tarsus mit einer Reihe von 

Industriebetrieben und bedeutenden 

Handelsunternehmen verfügt über ein 
ausgeprâgtes Vereinsleben. 
Seit den 80er Jahren entstanden zahlreiche 
Kindergârten, Sechulen und Neubauviertel. 

Die Partnerschaft mit Tarsus wurde nicht in die 
Ringverschwisterung mit Romorantin und Long 
Eaton eingegliedert, denn es wâre schwierig und 

für alle Beteiliğgten mit hohen Kosten verbunden, 

die türkische Stadt aufgrund ihrer gro8Ben 
Entfernung in die Treffen der beiden anderen 
Partnerkommunen mit einzubeziehen. 
»Die Stâdtepartnerschaft mit Tarsus bietet uns 

insbesondere Möglichkeiten der konkreten 
Hilfeleistung und der Zusammenarbeit auıf 
sozialem, technischem und kulturellem Gebiet 
sowie eines Sportler-, Schüler- und 
Kulturaustausches”, sagte der damalige 
Bürgermeister Dieter Pitthan. 
»«İm GroBen gesehen ist das was wir tun, ein 
kleiner Mosaikstein im freundschaftlichen 
Miteinander der Völkergemeinschaft...”
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Zwanzig Jahre danach ... 
20 Jalu-e Par·erschaft zwischen Tarsus und Langen. 
Das sind 20 Jahre, in denen sich beide Städte enorm 
entwickelt haben Mir fällt das natürlich besonders 
bei jedem Besuch in Tarsus auf. Nicht nur die Zahl 
der Einwohner ist in die°n Jahr\ gewachsen, 
sondern auch die Infrastruktur und das "Gesicht" 
der Stadt. Der Bau der Kanalisation und einer 
mode­en 3äranlage waren damals gerade 
begonnen worden, ebenso wie viele 
Straßenbauprojekte. Das Äussere der Stadt hat sehr 
gewonnen, Parks und Anlagen verschönern das 
BiJd. Auf den ersten Blick weniger sichtbar sind die 
vielen Verbesserungen � sozialen, � sportlichen 
Bereich, � Bildungswesen. Sicher ist es nicht nur 
Hömchkeit, wenn Bürgermeister Kocamaz sagt, 
dass er auch manche Anregung aus Langen 
mitgenommen hat. Wer aber würde vermuten, dass 
] in Tarsus ein Frauenhaus gibt und noch dazu 
dort nicht nur Schutz geboten wird, sondern den 
Frauen auch die Möglichkeit eröcnet wird, sich 
beruflich zu qualifizieren � ein späteres 
eigenständiges Leben. Aber wem in Langen ist das 
alJes bekannt? Sicher, es hat Reisen von Langener 

20 Jahre danach„. 

Bürgerinnen und Bürge® nach 
Tarsus gegeben (und gibt sie auch in 
diesem jalu) aber das Interesse 

könnte größer sein! Wie wäre es vielleicht mit 101� 
derer, die jedes Jahr in die T ürkei fahren, um sich an 
einem Strand in die Anne zu legen und die 
ansonsten gerade noch ihr "All i�clusive"-Hotel 
kennen? So manches dumme VorurteiJ wäre 
beseiµgt, wenn mehr Wissen vorhanden wäre. 
Sicher, es hat auch Schüleraustausch gegeben, aber 
zu wenig und in den letzten Jahren überhaupt nicht 
mehr. � Sport gibt ] ] hoffnungsvolle erste 
Begegnungen. 
Begegnungen zwischen Bürgerinnen und Bürgern 
aus beiden Städten müssen auch weiterhin ein 
Schwerpunkt in den beiderseitigen Beziehungen 
sein. Der Jugendaustausch muss belebt werden und 

08 / 2011 � 
] wird notwendig °in, siS dabei nicht allein auf 
die SchuJen zu verlassen. � Sport gibt es sicher 
auch n�h Möglichkeiten ausser BasketbaJJ. 
FußbaUbegeisterung, z.B., gibt es � beiden Städten. 
Gleichzeitig aber müüsen wir auch neue Initiativen 
starten, bzw. schon einmal Begonnenes wieder 
aufnehmen, etwa in der Kultur mit Ausstellungen 
oder Konzerten. Da haben beide Städte hohe 
Qualität zu bieten. Ein "Highlight" wäre es sicher, 
wenn Profesor Johannes Sehreiter die sogenannte 
Paulus-Kirche in Tarsus mit einem Fenster 
ausschmücken könnte. Praktika von Fachkräften in 
der beruflichen Bildung könnten sich auf 
Einrichtungen in beiden Städten stützen, die hier 
neue Erfahrungen vermitteln können. � Langen 
leben Menschen aus fast 1� Na¶onen, in Tarsus 
leben diedlich mehrere ethnische Minderheiten 
miteinander, in einer weltocenen Stadt eben, viele 
tausend Jahre alt schon zu der Zeit als Marc Anton 
und Kleopatra von hier aus regierten und der 
Apostel PauJus sich stolz als Bürger dieser Stadt 
bezeichnete. Hr haben Glück gehabt mit unserer 
Partnerstadt Tarsus. Wir sollten die Bande weiter 
festigen und am gemeinsamen Werk energisch 
weiterbauen, noch viele JahrÄhnte lang. 

l�pressionen aus 20 Jahren enger Freundschaft ... 

Seit Beginn der 
Städtepartnersclraft sind d11rclr 
viele gegenseitige Bes11clre von 
o@iziellen Delegationen ebenso wie 
d11rclr Gr11p11e11reisen von 
Privatleuten, Sportvereinen 1111d 
Sc/1iilergr11ppen beider Städte 
zalrfreic/1e enge Freu ndsc/1afte11 
zwisclren den Bii rgeri1111e11 11nd 
BiirgeX von &ngen 1111d Tarsus 
entstanden. Aue Ir Kii nstler aus 
Tarsus waren mit ilrren Werken 
sc/1on Ztl B9 uclr. 
Dank dieser Partnersclraft !rat 
Langen auclr immer wieder 
/10clrra11gige Gäste aus der T iirkei. 
Z.B stattete vor 9 ]alrren sogar der 
damali?e Airkisclte Kultusminister 
istemil�an Talay, der auclr aus 
Tarsus stammt, Langen einen 
Besuclr ab und elrrte die Stadt. 
Er wurde unter anderem begleitet 
_n seinem ebenfalls in Tarsus 
geborenen Staatssekretär Prof Dr. 
Tekin Ayba� und dem Ingenieur 
Ma/1111ut Telli sowie dem 
damaligen 	i rkisc/1en 
Generalkons11/ aus Frankfurt $afak 
Göktiirk. Minister Talay (reclrt: 
Bild-Mitte) freute sielt iiber diese 
lebendige Städ tepartnersclraft 
seiner Heimatstadt mit dem 
sclrönen Lan,Ren. 
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20 Jahre Partnerschaft zwischen Tarsus und Langen. 
Das sind 20Jahre, in denen sich beide Stâdte enorm 

entwickelt haben. Mir fâllt das natürlich besonders 
bei jedem B such in Tarsus auf. Nicht nur die Zahl 
der Einwohner ist in diesen Jahren gewachsen, 
sondern auch die İnfrastruktur und das “Gesicht” 
der Stadt. Der Bau der Kanalisation und einer 

modernen Klâranlage waren damals gerade 
begonnen worden, ebenso wie viele 
StraBenbauprojekte. Das Âussere der Stadt hat sehr 
gewonnen, Parks und Anlagen verschönern das 
Bild. Auf den ersten Blick weniger sichtbar sind die 
vielen Verbesserungen im sozialen, im sportlichen 
Bereich, im Bildungswesen. Sicher ist es nicht nur 
Höflichkeit, wenn Bürgermeister Kocamaz sagt, 

dass er auch manche Anregung aus Langen 
mitgenommen hat. Wer aber würde vermuten, dass 
es in Tarsus ein Frauenhaus gibt und noch dazu 
dortnichtnur Schutz geboten wird, sondern den 

Frauen auch die Möglichkeit eröffnet wird, sich 
beruflich zu gualifizieren für ein spâteres 
eigenstândiges Leben. Aber wem in Langen ist das 
alles bekannt? Sicher, es hat Reisen von Langener 

Dieter PITTHAN 

4 Bürgerinnen und Bürgem nach 
Tarsus gegeben (und gibt sie auch in 
diesem Jahr ) aber das Interesse 

könnte gröfğer sein! Wie wâre es vielleicht mit 1074 
derer, die jedes Jahr in die Türkei fahren, um sich an 
einem Strand in die Sonne zu legen und die 
ansonsten gerade noch ilr “All inclusive”-Hotel 
kennen ? So manches dumme Vorurteil wâre 
beseitigt, wenn mehr Wissen vorhanden wâre. 

Sicher, es hat auch Schüleraustausch gegeben, aber 

zu wenig und in den letzten Jahren überhaupt nicht 
mehr. Im Sport gibt es es hoffnungsvolle erste 
Begegnungen. 
Begegnungen zwischen Bürgerinnen und Bürgern 
aus beiden Stâdten müssen auch weiterhin ein 
Sehwerpunkt in den beiderseitigen Beziehungen 
sein. Der Jugendaustausch muss belebt werden und 
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es wird notwendig sein, sidh dabei nicht allein avf 
die Schulen zu verlassen. Im Sport gibt es sicher 
auch noch Möglichkeiten ausser Basketball. 
Fufballbegeisterung, z.B., gibt es in beiden Stâdten. 
Gleichzeitig aber müüsen wir auch neue İnitiativen 
starten, bzw. schon einmal Begonnenes wieder 

aufnehmen, etwa in der Kultur mit Ausstellungen 
öder Konzerten. Da haben beide Stâdte hohe 

Çualitât zu bieten. Ein “Highlight” wâre es sicher, 
wenn Profesor Johannes Schreiter die sogenannte 
Paulus-Kirche in Tarsus mit elnem Fenster 
ausschmücken könnte. Praktika von Fachkrâften in 

der beruflichen Bildung könnten sich auf 
EBinrichtungen in beiden Stâdten stützen, die hier 
neve Erfahrungen vermitteln können. In Langen 
Jeben Menschen aus fast 100 Nationen, in Tarsus 
leben friedlich mehrere ethnische Minderheiten 

miteinander,in einer weltoffenen Stadt eben, viele 
tausend Jahre alt schon zu der Zeit als Marc Anton 
und Kleopatra von hier aus regierten und der 
Apostel Paulus sich stolz als Bürger dieser Stadt 
bezeichnete. Wir haben Glück gehabt mit unserer 
Partnerstadt Tarsus. Wir sollten die Bande weiter 
festigen und am gemeinsamen Werk energisch 
weiterbauen, noclh viele Jahrzehnte lang. 

İmpressionen aus 20 Jahren enger Freundschatt... 

Seit Beginn der 
Stâdtepartnerschaft sind durclt 
viele gegenseitiğe Besuche von 
offizielleri Delegationen ebenso wie 
düurclt Gruppenreisen von 
PrivaHeuten, Sportvereinen und 
Sehülergruppetn beider Stâdte 
zallreiche enge Freumdschaften 
zwischen den Bürgerinnen und 
Bürgern von Langen und Tarsus 
entstanden. Avnclı Künstler aus 
Tarsus waren mit ihren Werketn 
sehon zu Besucl. 
Datik dieser Partnerschaft hat 
Langen avuclt immer wieder 
hochrangige Gâste aus der Türker. 
Z.B stattete vor 9 Jaltren sogar der 
damalige türkische Kultusminister 
İstemihatn Talay, der auclı aus 
Tarsus stammt, Langen einen 
Besuclt ab umd elhrte die Stadt. 
Er twurde ünter anderem beçleitet 
von seinem ebenfalls in Tarsus 
geborenen Staatssekretüâr Prof. Dr. 
Tekin Aybaş und dem İngenicur 
Malhmtut Telli sowie dem 
damaligen Türkisehen | 
Generalkonsul aus Framkfurt Şafak 
Göktürk. Minister Talay (recİttes 
Bild-Mitte) freute sich über diese 
lebendige Stâdtepartnerschafi 
seiner Heimatstadt! mit dem 
sehönen Langet, 
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Margarete Wahler-Wunder 1 

S tadtverordnetenvorsteher in-Langen 

20 Jahre Städ tepartne�chalt 
mit Tarsus 

Schon im Jahr 1991, als es 

 Deutschland nur wenige 
Partnerschaften mit türki­
schen Städten gab, 
beschloss die Langener 

Ein Wir - Gefühl durch Sport 

Stad tverordnetenver¥mm­
lung die Verschwisterung 
mit Tarsus. Gemeinsam soll­
te die Verständigung zwi­
schen den Völkern im Geist 
der Freiheit, der 
Freundschaft und der gegenseitigen Achtung 
voran gebracht werden. 
Die Menschen in Hngen sind stolz, mit einer 
¨ traditionsreichen Stadt verschwistert zu 
sein. Bedeutend ist Tarsus nicht nur 
 die 
Türkei, ©ndern auch 
 2utschland. Die 
christliche Kirche hat hier � Geburtsort des 
Apostels Paulus wichtige Wurzeln. Wie schön 
wäre h, wenn diese be©ndere Verbundenheit 
durch einen Paulusb¢nnen in der Tarsus­
Anlage sichtbar werden könnte. 

Bereits zu Beginn der 
Städtepar®erschaft fanden zahl­
reiche sportliche Begegnungen 
zwischen Langener und Tarsu§r 
Sportle� statt, vor einigen 
Jahren wurden sie wiederbelebt. 
	 stattete z.B. im August 2008 
die Tarsuser Damen­
Basketballmannschaft, die in der 
türkischen Oberliga spielt, 
Langen einen Bhuch ab und 
nahm hier an einem 
Basketballturnier teil. Und � 

August 2! flogen 11 

Basketballerinnen und 7 

Trainer/ -innen der Langener 
„Giraffen" zu einem 
Gegenbiuch nach Tarsus und 
nahmen dort ebenfalls an einem 
Basketball-Turnier teil. 

Da gemeinsame sportliche 
Aktivitäten das Wir-Gefühl der 
Teilnehmer stärken, sollen 

Unternehmungen dieser Art 
auch in Zukunft fortgeführt wer­
den. 

Die Bedingungen für eine lebendige 
Partnerschaft waren und sind bei allem guten 
Willen nicht einfach. Tarsus liegt über 3000 
km von Langen entfernt und die sprachliche 
Verständigung ist schwierig. Das Verstehen 
des Gegenübers ist aber eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für Annäherung und gegen­
seitiges Kennenlernen. In Hngen und Tarsus 
bildeten sich Freundschaftsvereine, in denen 
sich Menschen treffen, die die 
„Sprachlosigkeit" überwinden helfen. Auch 
nach 20 Jahren ist diese Arbeit für die 
Freund¦haft zwischen Langen und Tarsus 
unverzichtbar. Dies gilt für die ereignisreichen 
Tage der gege�eitigen Bjuche, a`r auch für 
die Zeit dazwischen. 

Bei einer der Feie  zum 20-jährigen 
Bestehen der Städtepartnerschaft zwischen 
Langen und Tarsus wurden drei Langener 
durch den Tarsuser Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz � ihr langjähriges 
selbstlosh Engagement für dieses Projekt 
geehrt: Jürgen Walther (2. von links) der seit 
vielen Jahren unermüdlich immer wieder 
zahl reiche Rollstühle und andere Hilfsgeräte 
für Behinderte sammelt, repariert und nach 
Tarsus schickt, der frühere Stadtverordneten­
vorsteher Karl Weber (3. von rechts) der sich 
zu seinem 60. Geburtstag keine persönlichen 
Ge¦henke wünschte, sonde¡ Spenden für 
den Neubau der Bolathschule in Tarsus und 
Cengiz �ayir (ganz rechts) der Vorsitzende 
des Deutsch - Türkischen 
Freundschaftsvereins Langen, für sein 
Engagement und die ehrenamtliche 
Betreuung der Städtepar®erschaft und ihrer 
Begegnungen und Projekte. Cengiz *ayrr, 
langjähriger Vorsitzender des Vereins, 
bedankte sich � dihe Ehrung auch � 

Namen aller Vereinsmitglieder, 
die seit 19 Jahren die 
Beziehungen der Bürger beider 
Städte aktiv gestalten und tra­
gen. Er sagte ausserdem, alle 
seien mH viel Freude und 
Überzeugung, dabei, sich für 
die V ölkerverständigung zu 
engagieren . 

In Hngen leben viele Mitbürgerinnen und 
Mitbürger aus der Türkei. Das macht die 
Freundschaft mit Tarsus und die Achtung der 
jeweils anderen Kultur gerade für den Alltag 
so bedeutend. 

... auch die Lions krempeln die Ärmel hoch 
und planen gemeinsame Hilfsprojekte 

Diesh Treffen war schon lange 
geplant, und nun hat j endlich 
geklappt! Zu den Feierlichkeiten in 
Langen anlässlich des 20-jährigen 
Bestehens der Städtepartnerschaft 
reisten auch führende Mitglieder des 
Tarsuser Lions-Clubs an, nämlich die 
Vorsitzende Gülfem Özyigit sowie 
das Ehepaar Ülkü und Mehmet 
Gürgener. 
Sie trafen sich mit Vertretern des 
Langener Lions-Clubs wie Dr. 
Claudia Härtl-Kasulke, dem 
früheren Langener Bürgermeister 
Dieter Pitthan und Manfred 
Pusdrowski, dem Direktor der 
Langener Stadtwerke. 
� intensiven Gesprächen wurden 
Erfahrungen ausgetauscht, Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten der beiden Organisationen 
herausgearbeitet und j wurde beschlossen, in 
Zukunft gemeinsame Projekte durchzuführen. 
Dafür kommt zum Beispiel die Bolatlischule in 

Tarsus in Frage, die ja bereits mit Langener 
Unterstützung einen Neubau erhielt, als das alte 
Schulgebäude marode geworden war. Details, in 
welcher Weise man die bedürftigen Schüler dieser 
Grundschule unterstützen kann, sollen noch 
genauer bespr�hen werden. 
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Bereits zu Beginn der 
Stâdtepartnerschaft fanden zahl- 
reiche sportliche Begegnungen 
zwischen Langener und Tarsuser 
Sportlem statt, vor einigen : 

Jahten wurden sie wiederbelebt. 

So stattete z.B. im August 2008 
die Tarsuser Damen- 

Basketballmannschaft, die in der 
türkischen Oberliga spielt, 

Langen einen Besuch ab und 
nahm hier an einem 
Basketballturnier teil. Und im 

August 2009 flogen 11 
Basketballerinnen und 7 

Trainer/-innen der Langener 
»Giraffen” zu einem 

Gegenbesuch nach Tarsus und 
nahmen dort ebenfalls an einem 

Basketball-Turnier teil. 

Bei einer der Feiern zum 20-jâhrigen 
Bestehen der Stâdtepartnerschaft zwischen 
Langen und Tarsus wurden drei Langener 
durch den Tarsuser Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz für ihr langjâhriges 
selbstloses Engagement für dieses Projekt 
geehrt: Jürgen Walther (2. von links) der seit 

vielen Jahren unermüdlich immer wieder 
zahlreiche Rollstühle und andere Hilfsgerâte 
für Behinderte sammelt, repariert und nach 

Tarsus schickt, der frühere Stadtverordneten- 

vorsteher Karl Weber (3. von rechts) der sich 

zu seinem 60. Geburtstag keine persönlichen 
Geschenke wünschte, sondem Spenden für 

den Neubau der Bolatlıschule in Tarsus und 
Cengiz Çayır (ganz rechts) der Vorsitzende 
des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins Langen, für sein 
Engagement und die ehrenamtliche 
Betreuung der Stâdtepartnerschaft und ihrer 
Begegnungen und Projekte. Cengiz Çayır, 
langjâhriger Vorsitzender des Vereins, 
bedankte sich für diese Ehrung auch im 

Da gemeinsame sportliche 
Aktivitâten das Wir-Gefühl der 
Teilnehmer stârken, sollen den. 

20 Jahre danach... 

Stadtverordnetenvorsteherin-Langen 

20 Jahre Stâdtepartnersehaft 
mit Tarsus JX v 

Schon im Jahr 1991, als es î_ 0 ı 
in Deutschland nur wenige 
Partnerschaften mit türki- 
schen Stâdten gab, 

beschloss die Langener 
Stadtverordnetenversamm- 
lung die Verschwisterung 
mit Tarsus. Gemeinsam soll- 
te die Verstândigung zwi- 
schen den Völkern im Geist 
der Freiheit, der 

Freundschaft und der gegenseitigen Achtung 
voran gebracht werden. 
Die Menschen in Langen sind stolz, mit einer 

so traditionsreichen Stadt verschwistert zu 
sein. Bedeutend ist Tarsus nicht nur für die 
Türkei, sondern auch für Deutschland. Die 

christliche Kirche hat hier im Geburtsort des 
Apostels Paulus wichtige Wurzeln. Wie schön 
wâre es, wenn diese besondere Verbundenheit 

durch einen Paulusbrunnen in der Tarsus- 
Anlage sichtbar werden könnte. 
Die Bedingungen für eine lebendige 
Partnerschaft waren und sind bei allem guten 
Willen nicht einfach. Tarsus liegt über 3000 
km von Langen entfernt und die sprachliche 
Verstândigung ist schwierig. Das Verstehen 
des Gegenübers ist aber eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für Annâherung und gegen- 
seitiğes Kennenlernen. Iİn Langen und Tarsus 
bildeten sich Freundschaftsvereine, in denen 

sich Menschen treffen, die die 
»Sprachlosigkeit” überwinden helfen. Auch 
nach 20 Jahren ist diese Arbeit für die 
Freundschaft zwischen Langen und Tarsus 
unverzichtbar. Dies gilt für die ereignisreichen 
Tage der gegenseitigen Besuche, aber auch für 
die Zeit dazwischen. 
In Langen leben viele Mitbürgerinnen und 
Mitbürger aus der Türkei. Das macht die 
Freundschaft mit Tarsus und die Achtung der 
jeweils anderen Kultur gerade für den Alltag 
so bedeutend. 

Üntemehmungen dieser Art 

auch in Zukunft fortgeführt wer- 

Namen aller Vereinsmitglieder, 

die seit 19 Jahren die 
Beziehungen der Bürger beider 
Stâdte aktiv gestalten und tra- 
gen. Ersagte ausserdem, alle 
seilen mit vie) Freude und 
Überzeugung, dabei, sich für 

die Völkerverstândigung zu 
engagieren. 

.auch die Lions krempeln die Ârmel hoch 
und planen gemeinsame Hilfsprojekte 

Dieses Treffen war schon lange 
geplant, und nun hat es endlich 

geklappt! Zu den Feierlichkeiten in 
Langen anlâsslich des 20-jâhrigen 
Bestehens der Stâdtepartnerschaft 
reisten auch führende Mitglieder des 
Tarsuser Lions-Clubs an, nâmlich die 
Vorsitzende Gülfem Özyiğit sowie 
das Ehepaar Ülkü und Mehmet 
Gürgener. 
Sie trafen sich mit Vertretern des 
Langener Lions-Clubs wie Dr. 
Claudia Hârtl-Kasulke, dem 

früheren Langener Bürgermeister 
Dieter Pitthan und Manfred 
Pusdrowski, dem Direktor der 

Langener Stadtwerke. 
In intensiven Gesprâchen wurden 
Erfahrungen ausgetauscht, Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten der beiden Organisationen 
herausgearbeitet und es wurde beschlossen, in 

Zukunft gemeinsame Projekte durchzuführen. 
Dafür kommt zum Beispiel die Bolatlischule in 

Tarsus in Frage, die ja bereits mit Langener 
UÜnterstützung einen Neubau erhielt, als das alte 

Sehulgebâude marode geworden war. Details, in 
welcher Weise man die bedürftigen Schüler dieser 
Grundschule unterstützen kann, sollen noch 

genauver besprochen werden.
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Bundespräsident Wulff bewundert unsere Partnerstadt 
Im OktoCr 2010 

stattete 
Bundespräsident 
Christian Wulff im 
Zuge eines 
Staatsbesuchs in der 
Türkei gemeinsam 
mit seiner Gattin 
auch Tarsus einen 
Besuch ab. 
Dort nahm das Paar 

diesmal auch ihre Kinder mitnehmen 
und hoffentlich dann Gelegenheit 
haben, nähere Bekanntschaft mit 
Tarsuser Bürgerinnen und Bürgern 

zu machen. 

Bundespräsident Wulff Ckräftigte, dass das 
Christentum eCnso zweilelsfrei zur T ürkei 
gehöre wie der Islam mittlerweile zu 
Deutschland. Bereits einige Tage zuvor hatte sein 
türkischer Amtskollege Abdullah Gül die bis 

und wusch seine Hände 
darin. Er sagte, Tarsus sei 
eine sehr schöne und 
interessante Stadt. Leider 
sei jetzt die Zeit zu knapp, 
um sie und ihre Menschen 
näher kennenzulezen. 
Aber seine Frau und er 
würden bes�mmt noch 
einmal in privatem 
Rahmen wiederkommen, 

Im fa1111ar 2011 war 
B11ndespräsident Christian Wul< 
Ehrengast bei einer Vera11staltu11g 
der IH K Hessen in der Paulskirche 
Frankfurt, wo er 225 
J t111gJi1eisteri1111e11 und 
f 1111gJ11eiste_ ihre Meisterbriefe 
iiberreichte. Am Rande der 
Veranstaltung wartete eine kleine 
Überrasch1111g auf ihn: 
� Amvese11heit von 
Oberbiirgem1eisteri11 Petra Roth 
1111d des IHK Kammerpräsidenten 
Bemd Ehinger iiberreichte ihm der Langener /011malist Me/1111et Ca11bolat 
ein Relief des Apostel Pa11lus mit der Bild1111tersc/ui> „Paullls a11s Tars11s, 

Zeltmacher und kosmopolitischer Handwerker" als 
kleine Eri1111err111g an W11l= Besuch in Tars11s im 
Rahmen seiner Tiirkeireise vom Oktober 2010 11nd 
gleichzeitig als Hommage an Pa11l11s, der sel/7st ein 
Handwerk erle`t 11nd während seiner Missionsreisen 
seinen Lebens11nterhalt damit verdient hatte. 

dahin nie gehörte Erklärung 
abgegeben, er verstehe sich auch als 
Präsident der Christen und Juden in 
der Türkei. Mit dL ökumenischen 
Gottesdienst in der Tarsu~r 
Paulskirche legten der 
Bundespräsident und die anwe­
senden Vertreter der christlichen 
Konfessionen ein Bekenn�is für die 
Religionsfreiheit ab. Bei dem 
Abstecher zum Paulus-Brunnen 
förderte Wulff eigenhändig Was�r 

Dieter Pitthan: Erster Ehrenbürger von Tarsus 

Im Mai 2�8 wurde Dieter 
Pitthan in Langens 
türkischer Par�rstadt 
Tarsus zum Ehrenbürger 
emannt. Die dor�gen 
Gremien mit Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz an der 
Spitze würdigten mit der 
hohen Auszeichnung 
Pitthans Verdienste um die 
V ö lkerverständigung und 
die Freundschaft zwischen 

den Ciden Städten. Als 
Csondere Wertschätzung 
erhielt der damalige 
,ngener Bürgermeister den 
Silbe{en Schlüssel, durch 
den ihm jederzeit die Tore 
von Tarsus offenstehen. 
P itthan hatte aus Anlass des 
nahenden Endes seiner 
18-jährigen Amtszeit von 
seinem türkischen Kollegen 
sowie von Landrat 

Abdulhamid Erguvan eine 
Einladung nach Tarsus erhal­
ten. Von einer Feierstunde 
ihm zu Ehren ahnte er 
jedoch nichts. „Es war eine 
riesige Überraschung 
 

mich", versicherte er. Im 
Rahmen einer Feier vor 5� 

Gästen im Kulturzentrum 
erinnerte Kocamaz aus­
führlich an die Leistungen 
des Langeners beim 
Zustandekommen und dem 
Ausbau der Städtepartner­
schaft, bevor er den 
Beschluss der Stadtverord­
netenversammlung verlas, 
Pitthan die Ehrenbürger­
würde zu verleihen - ein bis 
dahin einmaliger Vorgang in 
der 2
.�0 Einwohner 
zählenden Stadt. Pitthan und 
Kocamaz zogen das 
Resümee, dass beide Städte 
von der Verschwisterung 
profitierten und dass die 
Beziehungen durch den 
Schüleraustausch und gegen­
seitige Besuche weiter 
ausgebaut werden sollten. 

1 

Gruppenbild vor der Tarsuser Pauluskirche, von 
links nach rechts: Mehmet Canbolat, Bettina 
Wulff, Bundespräsident Christian Wulff, der 
Stellv. Gouverneur Suphi Okay, der Tarsuser 
Landrat Orhan �efik Güldibi, Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz, der Vorsitzende der 

Handelskammer-Tarsus, Mehmet Karagözlü. 

Die Straßen von Tarsus waren mit Porträts des 
Bundespräsidenten Wulff und mit deutsch-türkischen 
Fahnen gesäumt. üCrall jubelten ihm die Menschen zu. 
BundMpräsident Wulff und seine Gattin Bettina freuten 
sich üCr den herzlichen Empfang in unserer Partnerstadt. 
Sie versprachen, Cstimmt noch einmal wieder zu kom­
men und Cim nächsten Mal auch ihre Kinder mitzubrin­
gen. Die Tarsuser werden sie beim Wort nehmen. 
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Bundesprâsident Wulff bewundert unsere Partnerstadt 
Im Oktober 2010 diesmal auch ihre Kinder mitnehmen 

stattete und hoffentlich dann Gelegenheit 
Bundesprâsident haben, nâhere Bekanntschaft mit 
Christian Wulff im £ Tarsuser Bürgerinnen und Bürgern 
Zuge eines bi zu machen. 
Staatsbesuchs in der 
Türkei gemeinsam 
mit seiner Gattin 

auch Tarsus einen 
Besuch ab. saa 
Dort nahm das Paar ı - 

an einem D 
Gottesdienst in der 4 K t 

Pauluskirche '_ ! 
teil. "/j_,,"»f" < niRleet Paulus war ein kosmopolıtıscher Handwerker 

Tn Jantıar 2011 twar 
Bündesprüsident Christian Wulff 
Ehrengast beteiner Veranstaltım g 
der IHK Hessen in der Panlskirche 
Frankfurt, wo er 225 
Jungmeisterinnen tınd 
Jüngmetstern ihre Meisterbriefe 
überretchte. Am Rande der 
Veranstaltung wartete eine kleine 
Überraschung avf ihmn: 
M Amvesenheit von 

und wusch seine Hânde 
darin. Er sagte, Tarsus sei 
eine sehr schöne und 
interessante Stadt. Leider 

seijetzt die Zeit zu knapp, 
um sie und ihre Menschen 

Bundesprâsident Wulff bekrâftigte, dass das nâher kennenzulernen. Oberbüreermeisterin Petra Roth 
Christentum ebenso zweifelsfrei zur Türkei Aber seine Frau und er dd ŞHK K yüâsideni 
gehöre wie der Islam mittlerweilezu würden bestimmt noch g” değ] : t_z_ılnmerg ;asz .f” ;” L list Mel Canbol 
Deutschland. Bereits einige Tage zuvor hattesein €inmal in privatem ernd Ehinger überreichte ihmder Langener Journalist Mehmet Canbolat 
türkischer Amtskollege Abdullah Gül die bis Rahmen wiederkommen, em Reltef des Apostel Patilus mit der Bildüuntersehrift ,,Paulus avs Tarsus, 

Zeltmacher tnd kosmopolitischer Handıverker” als 
kleine Erinnerung an Wulffs Besuch in Tarsus im 
Rahmen seiner Türkeireise von Oktober 2010 und 

gleichzeitig als Honmage an Parılus, der selbst ein 
Handıverk erlernt uündüvülirend seiner Missionsreisen 

seinen Lebensunterhalt damit verdient hatte. 

dahin nie gehörte Erklârung 
abgegeben, er verstehe sich auch als 
Prâsident der Christen undJudenin 
der Türkei. Mit dem ökumenischen 
Gottesdienst in der Tarsuser 

Paulskirche legten der 
Bundesprâsident und die anwe- 

senden Vertreter der christlichen 
Konfessionen ein Bekenntnis für die 

Religionsfreiheit ab. Bei dem 
Abstecher zum Paulus-Brunnen 

förderte Wulff eigenhândig Wasser 

Gruppenbild vor der Tarsuser Pauluskirche, von 
links nach rechts: Mehmet Canbolat, Bettina 
Wulff, Bundesprâsident Christian Wulff, der 
Stellv. Gouverneur Suphi Olcay, der Tarsuser 
Landrat Orhan Şefik Güldibi, Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz, der Vorsitzende der 

Handelskammer-Tarsus, Mehmet Karagözlü. 

Dieter Pitthan: Erster Ehrenbürger von Tarsus 

Im Mai 2008 wurde Dieter — den beiden Stâdten. Als Abdulhamid Erguvan eine 
Pitthan in Langens besondere Wertschâtzung Finladung nach Tarsus erhal- 
türkischer Partnerstadt erhielt der damalige ten. Von einer Feierstunde 
Tarsus zum Ehrenbürger Langener Bürgermeister den ihm zu Ehren ahnte er 
ernannt. Die dortigen Silbernen Schlüssel, durch — jedoch nichts. ,,Es war eine 
Gremien mit Bürgermeister — denihm jederzeit die Tore riesige Überraschung für 
Burhanettin Kocamaz an der von Tarsus offenstehen. mich”, versicherte er. Im 
Spitze würdigten mit der Pitthan hatteaus Anlass des Rahmen einer Feier vor 500 
hohen Auszeichnung nahenden Endes seiner Güâsten im Kulturzentrum 
Pitthans Verdienste um die — 18-jâhrigen Amtszeit von erinnerte Kocamaz aus- 
Völkerverstândigung und seinem türkischen Kollegen — führlich an die Leistungen Die Strafğen von Tarsus waren mit Portrâts des 
die Freundschaft zwischen — sowie von Landrat des Langeners beim Bundesprâsidenten Wulff und mit deutsch-türkischen 

Fahnen gesâumt. Überall jubelten ihm die Menschen zu. 
Bundesprâsident Wulff und seine Gattin Bettina freuten 
sich über den herzlichen Empfang in unserer Partnerstadt. 
Sie versprachen, bestimmt noch einmal wieder zu kom- 
men und beim nâchsten Mal auch ihre Kinder mitzubrin- 
gen. Die Tarsuser werden sie beim Wort nehmen. 

Zustandekommen und dem 
Ausbau der Stâdtepartner- 
schaft, bevor er den 
Beschluss der Stadtverord- 
netenversanımlung verlas, 
Pitthan die Ehrenbürger- 
würde zu verleihen - ein bis 
dahin einmaliger Vorgang in 
der 230.000 Einwohner 
zâhlenden Stadt. Pitthan und 
Kocamaz zogen das 
Resümee, dass beide Stâdte 
von der Verschwisterung 
profitierten und dass die 
Beziehungen durch den 
Sehüleraustausch und gegen- 
seitige Besuche weiter 
ausgebaut werden sollten. 
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Paulus aus unserer Partnerstadt Tarsus 
Zum�\denken� an�den� Apostel�
Paulus�aus�Tarsus,�dessen�Geburt�
für�das�Jahr�8 oder� 9 n.Chr.�ver­
mutet� wird,� wurde�die� Zeit� von�Juni�
20� bis�Juni�2009 anlässlich�seines�
20
. Geburtstages�vom�Vatikan�als�
�Jahr�des�Paulus� aus� Tatsus"�aus­
gerufen.�Auf�der�ganzen�Welt�
wurden�  dieser�Zeit�viele�
Gedenkveranstaltungen�und� Feie��
rund um �Pa�lus�begangen.�Zur�

Eröffnung�des�
Paulusjahres� fanden� in�
Tarsus,�der�Heimatstadt�
des�Apostels,� drei�Tage�
lang�Feierlichkeiten� statt.�
Unter�den�Gästen�waren�
der�deutsche�
Kurienkardinal�Walter�
Kasper,�der�Vorsitzender�
des�Päpstlichen�Rates� zur�
Förderung�der�Einheit�der�

Christen� ist,�
der�
griechisch­
orthodoxe�
Patriarch�
Bartholomäus,�
der�
Armenische�
Patriarch�und�

0 \llO9lO\ 

größten�
Feierlichkeiten�
wurden� am�28. 

HA�.\O! und� �. Juni�
2008 in� der�
Kirche�San.�
Paolo�Fuori� le�
Musa�in�Rom�
begangen.�
An�dieser�
bedeutenden�
Veranstaltung�
haben� au�er�
Papst�Benedikt�
XVI.�bedeutende�
wichtige�
Persönlichkeiten�
der�katholischen�

Bei Papst Benedi� XVI„. 

Der Langener Journalist Mehmet 
Canbolat und der Tarsuser 
Bürgermeister Burhanettin K�amaz 
bei einer Audienz in Rom 

Das�macht�& so�schnell�keiner�nach:�Der�! 
Tarsus�geborene�Langener�Jouxalist� Mehmet�
Canbolat�hat� am�22. Oktúer�2� mit� Papst�
Benedikt�XVI�bei� dessen�Generalaudienz�
auf�dem� Peter|platz� in� Rom�gesprochen.�
Canbolat�#ß in�vorderster�Reihe�zum�
Pütifex,�der� ihm� die� Hand� reichte.�Zeugen�
waren� rund� �.�0 B}ucher� aus� aller� Welt,�
die� sich�auf�dem�berühmten� Platz� versam­
melt�hatten.�Begleitet�wurde�CanÒlat� von�
Burhanet�n�Kocamaz,�dem�Bürgermeister�
von� Langens�Par�erstadt�Tarsus.�
Anlass�war�die�zweitausendste�Wiederkehr�
der�Geburt�des�Apostels�Paulus,�der�aus�
Tajus�stammt�und�als�einer�der�kraftvolls­
ten�theologischen�Denker�der�
Weltg}chichte� gilt.� Canbolat,�der�ebenfalls�
in�Tajus�geboren�wurde,�hatte�die�
Städtepartnerschaft�
Anfang�der�neunziger�Jahre� in�die�Wege�
geleitet.�Auch�die� Begegnung�mit�dem�
Papst�kam�durch�mine�Initia�ve� zustande.�
Das�war�aber�nicht� so�einfach.�ÀhJje�lich�
empfängt� der�Va~ikan� als� unabhängiger� Staat�
normalerweim�nur�ðrchliche�
Würdenträger�und�andere� hochrangige�
Staa�gäste,�abr�keinen� „einfachen"�
Jouyalisten.�
Der� Langener�war� sich�dessen�bewusst�und�
sagte:� „JCh� bin� zwar�kein�Staatsmann,�
aber�stamme�aus�Tarsus,� wo� auch�Paulus�
herkommt."�Dies�war�wohl�das�ent}heidende�
Argument� und�der� Schlüssel�zu einer�Einladung�
� einem�längeren�Gespräch�mit�dem�
Paþt�über�Tarsus�und�Paulus.�
Mehmet�Canbolat�überreichte�dem�Papst�ein�
GeÝß�mit�Erde�von�der�Geburtsstätte�des�
Apostel�Paulus,�eine�Karaffe�mit� Wasser�aus�dem�
noch�erhaltenen�Brunnen�des�Geburtshauses�von�
Paulus,�ein� Paulusporträt,�angefertigt�von�dem�
Tawsuser�Künstler�Hikmet�Öz nach�einer�Vorlage�
ejnes� vom�� Nordrßin-Westfalen�erstellten�
„Phantombilds"�von� Paulus,� das�Buch�
„Ich,�Paulus�aus�Tajus"� verfasst�von�Mehmet�
Canbolat� in��" Sprachen,�sowie�ein�Buch�mit�
Werken�des� renom­
mierten� Langener�
Glaskünstlers� ProfÛsor�
Johannes�Sehreiter.�Das�
Buch�„Ich,� Paulus�aus�
Tarsus"�bildet� übrigens�
auch�die�Grundlage�
diverser� Vorträge�mit�
Mul�mediashow� über�
Tarsus�und�den�Ap�tel�
Paulus,� zu� denen�
Mehmet� Canbolat�und�
sein� Kollege� F ahui�
Erfiliz� immer�wieder�
von�Gemcnden�
eingeladen�werden.�

,,��� Welt teilgenom�
�����
�������� men.�Dort�

viele� andere�
Vertreter�der�
christlichen� Welt.�Aber�
die�wichtigsten�und�

wurde�mit�
�ahlreichen� Reden� und�Gebeten�das�
Paulusjahr�offiziell�begonnen.�Der�
Vatikan�hatte�dieses�Jahr�zwischen�

Zum feierlicher Al1sc/1/uss � Paulusjahres ko1111te ma11 i11 Tarsus 
hoc/1rm1g1��e Gäste /1egriiße11, alle11 voran Kardinal Tau�n, den 
Pr^sidente11 des Päpstliche11 5tT fiir den lllterreligiösen Dialog, der 
als persö11licher Vertreter �11 Papst Benedikt XVI. entsandt worde11 
war, um dem GottTdie11st i11 der Tarsu�r Pau/11skirche vorzustehen, 
sowie weitere Vertreter der Kirchen versch iede11er eh rist/icher 
Ström1111ge11. Außer dem A/lsch/11ssgottesdienst fa11d auch eine 
Podiumsdiskussio11 mit den hoch�11gigen Kirche11vertretem und 
dem 1nge11er ]01m1aliste11 Mehmet Can/lolat statt. Dieser 
überreichte Kardi11al Taurmr ei11e Biiste, die den Apostel Paulus 
zeigt, m1gefertigt 0011 ei11em Tarsuser Steinmetz. 
Der 1nge11er jo 1m1alist Mehmet Cm1l10/at ii/lerreic/1te gemeinsam 
mit Burha11etti11 Kocnmaz, dem Biirgermeister vo11 Tarsus, Papst 
Benedikt XVI u.a. ei11e KaraVe mit Wasser a11s dem Br111111en des 
Gel111rtshauses des A11ostel Paulus (unten links) sowie ein Buch mit 
Werken des Ln11ge11er Glaskii11stlers Pro- Jo:annes Scltreiter 
(unten recltts). Papst Benedikt XVI/reute sich ' hören, dass 
Langen die Part11erstadt �11 Tarsus ist. Zudem IllOllte er wissen, wie 
ein Tars11ser auf die IJe kommt, ei11 Buch iiber den Apostel Paulus 
z11 schrei/le11. Die A11trmrt �11 Ca11l10/at: "Sc'1ließlich stammen wir 
a11s der selben Stadt, u11d Pa11/11s ist trotz � religiösen Unterschieds 
der gemei11same Soh11 Kr christliche11 Welt und meiner Stadt." 

Juni�2008 und�Juni�2009 zum�
Ablassjahr� erklärt,�d.h.� wer� in� dieser�
Zeit�die�Orte�besuchte,�wo� Paulus�
gelebt�und�missionarisch�gewirkt�
und� wo�er� seine� Briefe�verfasst� hat,�
aber� insbsondere� seinen�Geburtsort�
Tarsus�wird� im�Namen� des� Heiligen�
von� seiner� Sündenschuld� befreit.�
Am�29. Juni� begeht�die� Katholische�
Kirche�das� Fest�Peter�und� Paul.�
Alle�auf�den�Namen�Paul(us)�oder�
Paula�\tauften�feie��an�diesem�
Tag�ihven�Namenstag.�

Ein Buch: "Ich, 

Paulus aus Tarsus" 

�ber� ihn,�einen�der�Gründerväter�
des�Christentums,�und�seine�
¸hren�wurden�ja�schon� viele�
�heologische�Abhandlungen�
gÜhrieÑn.� Dûh�zu�seinem�
zweitaumndsten�Geburtstag�war�
es�� der�Zeit,� dass�einmal� einer�
aus�seiner�¨bur�stadt�den�
Menlhen� Pal�lus�� ergründen�
versuchte.�Und�das�hat�Mehmet�
Canbolat,�ein� in�Tarsus�geborener�
Langener� Jouzalist,� getan.�
Als�Paulus�bi�scner�Verhaftung�
durch�die�R�mer�erhobenen�
HauptÚ�kundtat� „Ich bin�ein 
Jude aus Tarsus, einer nicht unbe­
deutenden Stadt", muss�er,� der�
wohl�scn�weiteres� Sd1kksal�
bereits�ahnte,�einen�Grund�dafür�
gehabt�haben.�Und�dem�geht�
Meh.met�Canbolat� nach.�� nimmt�

E� 

 vol�r G�h�h� 
und 	�n s#llt s�h vor 

uns�mit�auf�eine�Reise�in�seine�und�
Paulus'� GeÓrtsstadt,�zur� ihrer�
\schichte,�ihrer�Gegenwart�und�
ihren�Áhenswürdigkeiten�und�er�
zeigt� % auch�den�Menschen�
Paulus�und�wie�sehr�dieser�durch�
seine�Heima�tadt�geprägt�war.�
DÎ�Buch� çt� auf�Deu�ch,�
Türkisch,�Englisch,� Italienilh�und�
Französisch�erlhienen,� k�tenlos�
im� Langener� Rathaus�eráltlich,�
und�es�steht� inzwi{chen� sogar� � 
BücherrÙal�von� hochrangigen�
Persönlichkeiten�wie� Papst 
Benedikt XVI, Bundespräsident�
Wulff�und�anderen� deu�hen�und�
türkiscàn� Poli�kern.�

oe y0t İ 

Paulus aus unserer Partnerstadt Tarsus 

ÜE SeiteB 

Zum Gedenken an den Apostel Eröffnung des e — grökbten Juni 2008 und Juni 2009 zum 
Paulus aus Tarsus, dessen Geburt Paulusjahres fanden in Feierlichkeiten Ablassjahr erklârt, d.h. wer in dieser 

für das Jahr 8 oder 9 n.Chr. ver- Tarsus, der Heimatstadt W wurden am 28. Zeit die Orte besuchte, wo Paulus 

mutet wird, wurde die Zeit von Juni des Apostels, drei Tage — D MOYTA HAYAIİ und 29. Juni gelebt und missionarisch gewirkt 
2008 bis Juni 2009 anlâsslichseines — lang Feierlichkeiten statt. 2008 in der und woer seine Briefe verfasst hat, 

aber insbesondere seinen Geburtsort 
Tarsus wird im Namen des Heiligen 
von seiner Sündenschuld befreit. 

Kirche San. 

- Paolo Fuori le 

Mura in Rom 

Unter den Gâsten waren 

der deutsche 

Kurienkardinal Walter 

2000. Geburtstages vom Vatikan als 
»Jahr des Paulus aus Tarsus” aus- 

gerufen. Auf der ganzen Welt 
wurden in dieser Zeit viele Kasper, der Vorsitzender begangen. Am 29. Juni begeht die Katholische 
Gedenkveranstaltungen und Feierm — des Pâpstlichen Rates zur - An dieser Kirche das Fest Peter und Paul. 
rund u m Paulus begangen. Zur Förderung der Einheit der bedeutenden Alle auf den Namen Paul(us) oder 

Christen ist, " Veranstaltung Paula Getauften feiern an diesem 

l h der haben auBer Tag ihren Namenstag. 
Bel PaPSt Benedlkt xvı"' griechisch- ” Papst Benedikt 

orthodoxe g XVIİ.bedeutende 
i İ ichti K ı $ Der Langener Journalist Mehmet Patriarch — wichtige —— Ein Buch: “İeh 

Bartholomâus, Persönlichkeiten ) Canbolat und der Tarsuser . 
v . . der der katholischen P I T Y3 

Bürgermeister Burhanettin Kocamaz Armenische Welt teilgenom- alılus alıs TJarSus 

bei einer Audienz in Rom 

Das macht ihm so schnell keiner nach: Der in 

Tarsus geborene Langener Journalist Mehmet 
Canbolat hat am 22. Öktober 2008 mit Papst 
Benedikt XVI bei dessen Generalaudienz 

auf dem Petersplatz in Rom gesprochen. 
Canbolat sa8ğ in vorderster Reihe zum 

Pontifex, der ihm die Hand reichte. Zeugen 
waren rund 50.000 Besucher aus aller Welt, 

die sich auf dem berühmten Platz versam- 

melt hatten. Begleitet wurde Canbolat von 
Burhanettin Kocamaz, dem Bürgermeister 

von Langens Partnerstadt Tarsus. 
Anlass war die zweitausendste Wiederkehr 
der Geburt des Apostels Paulus, der aus 
Tarsus stammt und als einer der kraftvolls- 
ten theologischen Denker der 
Weltgeschichte gilt. Canbolat, der ebenfalls 
in Tarsus geboren wurde, hatte die 
Stâdtepartnerschaft 
Anfang der neunziger Jahre in die Wege 
geleitet. Auch die Begegnung mit dem 
Papst kam durch seine İnitiative zustande. 
Das war aber nicht so einfach. SchlieBlich 
empfângt der Vatikan als unabhângiger Staat 
normalerweise nur kirchliche 
Würdentrâger und andere hochrangige 
Staatsgâste, aber keinen ,,einfachen” 
Joumalisten. 
Der Langener war sich dessen bewusst und 
sagte: ,.lch bin zwar kein Staatsmann, 

aber stamme aus Tarsus, wo auch Paulus 
herkommt.” Dies war wohl das entscheidende 

Argument und der Schlüssel zu einer Einladung 
zu einem lângeren Gesprâch mit dem 
Papst über Tarsus und Paulus. 
Mehmet Canbolat überreichte dem Papst ein 
GefâB mit Erde von der Geburtsstâtte des 
Apostel Paulus, eine Karaffe mit Wasser aus dem 
noch erhaltenen Brunnen des Geburtshauses von 

Paulus, ein Paulusportrât, angefertigt von dem 
Tarsuser Künstler Hikmet Oz nach einer Vorlage 
eines vom LKA Nordrhein-Westfalen erstellten 
»Phantombilds” von Paulus, das Buch 

»lch, Paulus aus Tarsus” verfasst von Mehmet 
Canbolat in fünf Sprachen, sowie ein Buch mit 
Werken des renom- 
mierten Langener 
Glaskünstlers Professor 

Johannes Schreiter. Das 
Buch ,,Ich, Paulus aus 
Tarsus” bildet übrigens 
auch die Grundlage 
diverser Vortrâge mit 
Multimediashow über 
Tarsus und den Apostel 
Paulus, zu denen 
Mehmet Canbolat und 
sein Kollege Fahri 
Erfiliz immer wieder 
von Gemeinden 

eingeladen werden. 

die wichtigsten und 

men. Dort 

wurde mit 

zahlreichen Reden und Gebeten das 
Paulusjahr offiziell begonnen.Der 
Vatikan hatte dieses Jahr z wischen 

Patriarch und 
viele andere 

Vertreter der 
christlichen Welt. Aber 

Offizzieles Feterprogramm zum Gedenken an den Apostel 
Paulus aus Tarsus vom Juni 2009 im Tarsuser Kulturzentrum 
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Zim feierlicker Abseliluss des Paulusjahres konnte man in Tarsus 
hoclirangige Gâste beğrüflen, allen voran Kardinal Tauran, den 
Prüsidenten des Pâpstlichen Rates für den İnterreligiösen Dinalog, der 
als persönlicher Vertreter von Papst Benedikt XVI. entsandi worden 
zoar, im deni Göttesdiecnsi hi der Tarsiiser Pasilüskirche vorzustehen, 
sorole twcitere Vertreter der Kirchen versehiedener christlicher 
Sirömüngen. Azifser dem Abschlüssgottesdiensi fand avclı cine 
Podiumsdiskussion mit den hochraugigen Kirchenvertretern 1ınd 
dem Langener Joturnalisten Melimet Canlıolat statt. Dieser 
überreichte Kardinal Tauran cine Büste, die den Apostel Panlııs 
zeigt, angefertiği von cinem Tarsuser Steinmetz. 
Der Langener jJournalist Melimet Canbolat überreichte gemeinsam 
mit Burhanettin Kocamaz, dem Bürgermeister von Tarsıs, Papst 
Benedikt XVI w.a. cine Karaffe mit Wasser asıs dem Britmnen des 
Geburtsharses des Apostel Panlus (unten links) sorvie cin Buclı mit 
Werken des Langener Glaskünstlers Prof. Johannes Selireciter 
(unten reclits). Papst Benedikt XVI fremnte sicli zu hören, dass 
Langen die Partnerstadt von Tarsus ist. Zudem 2wollte er twissen, vwie 
ein Tarstiser atf die İdee konimt, ei Bucli über den Apostel Paulirs 
zu sehreiben. Die Antıvort von Canbolat: “Sehliefslich stammen wir 
aus der selben Stadi, imid Panlüus ist trotz des religiösen Linterschiecds 
der gemeinsame Solin der christlichen Welt t1ınd meiner Stadt.” 

Über ihn, einen der Gründervâter 
des Christentums, und seine 

Lehren wurden ja schon viele 
theologische Abhandlungen 
geschrieben. Doch zu seinem 
zweitausendsten Geburtstag war 
es an der Zeit, dass einmal einer 

aus seiner Geburtsstadt den 
Menschen Paulus zu ergründen 
versuchte. Und das hat Mehmet 

Canbolat, ein in Tarsus geborener 
Langener Joumalist, getan. 
Als Paulus bei seiner Verhaftung 
durch die Römer erhobenen 
Hauptes kundtat ,, Ich bin ein 
Jude avs Tarsus, einer nicht unbe- 

deutenden Stadt”, muss er, der 
wolhl sein weiteres Sechicksal 

bereits ahnte, einen Grund dafür 
gehabt haben. Und dem geht 
Mehmet Canbolat nach. Er nimmt 

Mehmet Canbolat 
Eğe Stadi valler Geschichte 
und Legenden stelit sich var 
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uns mit auf eine Reise in seine und 
Paulus' Geburtsstadt, zur ihrer 
Geschichte, ihrer Gegenwart und 
ihren Sehenswürdigkeiten und er 
zeigt uns auch den Menschen 
Paulus und wie sehr dieser durch 
seine Heimatstadt geprâgt war. 
Das Buch ist auf Deutsch, 
Türkisch, Englisch, Italienisch und 

Französisch erschienen, kostenlos 
im Langener Rathaus erhâltlich, 
und es steht inzwischen sogar im 
Bücherregal von hochrangigen 
Persönliî%ıkeiten wie Papst 
Benedikt XVI, Bundesprâsident 
Wulff und anderen deutschen und 
türkischen Politikern. 
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Türken als wichtiger Wirtschafts{ aktor in Deutschland 
Vor SO Jahren kamen die ersten türkischen 
„Gastarbeiter" nach Deut�hland. Ursprünglich 
war geplant, dass sie nach einigen Jahren in die 
Türkei zurückkehren sollten. Doch es kam anders. 
Sie blieIn, holten ihre Familien nach, und 
inzwischen lebt schon die dritte Generation hier. 
Und mehr und mehr Türken gründen hier Firmen 
und scha^en eine nicht unbeträchtliche Anzahl an 
Arbeitsplätzen. 
Die Zahl der türkjschen Betriebe in Deut�hland 
liegt heute bei 80.�0. E s  sind nicht nur klein- und 
mfüelständische Betriebe vom 
LebensmittelgVchäft bis zur Änderungsschnei­
derei, sonde� zunehmend auch größere Firmen. 
Ihre unte�ehmerischen Aktivitäten begrenzen 
sich dabei keinVfalls auf Nischenmärkte. Sie sind 
mfülerweile in mehr als 150 verschiedenen 
Branchen tätig. Türkische Unte�ehmer verfügen 
über be�ndere Qualifikationen wie 
Mehrsprachigkeit, inte�ationale Kontakte, 
Flexibilität und die Kenntnis anderer Kulturen. 
Insgesamt setzen sie 36 Milliarden Euro um, 
investieren 8 Milliarden Euro alleine a 
Deutschland und bVchäftigen um die 400.0� 
Menschen. Damit stellen sie einen unverzicht­
baren Wirtschaftsfaktor für den Standort 
Deutschland dar. Die Projektio~n für die näch­
sten 10 Jahre gehen gerade für Deutschland von 
einem enormen WaO tu� aus: Die Zahl der 

7lbstständigen unter den türkischstämmigen 
Menschen steigt auf 120.0�, sie �tzen 66,5 
Milliarden um, invVtieren 15,3 Milliarden Euro 
und beschäftigen rund 700.�0 Menschen. 
Obwohl die in Deutschland lebenden Türken im 
Durchschnitt weniger verdienen als die 
Deutschen, konsumie�n sie fast ebenso viel. 
Türken und türkischstä��ige Deutsche verfügen 
über eine jährliche Kaufkraft von rund 16 
Milliarden Euro. 
Mittlerweile haben auch viele 
deutsche Unte�hmen diWs 

nie gekannten Wohlstands erfreuen. Außerdem ist 
die Türkei heute �lbst Un Zielpunkt für 
„Gastarbeiter" - und für immer mehr türkische 
Rückkehrer aus Deutschland. 6hon �it einiger 
Zeit ziehen mehr Türken aus Deutschland in die 
Türkei als in umgekehrter Richtung. Doch die 
meisten haben inzwischn hier eine dauerhafte 
Heimat gefunden, � wie die ca. 1.100 Türken in 
Langen, die sich hier wohlfühlen und von denen 
einige hier ihre eigenen Betriebe eröffnet haben. 

• Beratung 

• Projektentwicklung 

• Planung 

• Statik 

enorme Potenzial erkannt. Die 
Financial TimV berichtete vor 
kurzem, dass türki�he 
Landsleute hochwe�ige Güter 
bevorzugen würden und auf 
Qualität achten. Aufgrund 
dVsen haJn deu£che 
Unternehmen ih� 
Marketingabteilungen 
entsprechend ausgerichtet. 

• Schlüsselfertiges Bauen 

GÜN Baugesellschaft mbH• Bausanierung 

So gibt V viele Produkte, die auf 
die spezielle Nachfrage eingehen Am Dornbusch 6 
Und die Türkei �lbst ist eine 
3� Erzhausen 
aufstrebende und zunehmend 
selbstbewusste Nation, in der 
sich immer mehr 
Menschen einV früher 

Telefon: �150 • 98 03 04 
Telefax: �150 • 98 03 OS 

E·Mail: info@guen-bau.de 

Internet: www.gue"bau.de 

=Pnyrsse 37-39 (Ecke Lut0J;P 
63225 ��EN 
Tel: 06103- 2 705391 
Faks: 06103· 733 4409 
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MERHA� und G EN TAG. 

5 uB bekDmen �e Qg<ch 
+ches Obst, Ge?se und Fle4ch„. 

„.sowie viele Zutaten fd die 
türkische und inteIaOEale Kü(e. 

Besuchen Sie uns. 
Wir sind im Stadtzentrum, 

gleich am LutheJlatz. 
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(Ecke Fahrgasse/83) 
63225 Langen 

Tel: 06103-2702727 
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63225 Langen 
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Mo.-Sa. 11-23 Uhr 
So. und Feieuage 14-23 Uhr 

Tel: 06103 - 988 67 90 
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Türken als wichtiger Wirtschaftsfaktor in Deutschland 
Vor S0 Jahren kamen die ersten türkischen 
»Gastarbeiter” nach Deutschland. Ursprünglich 
war geplant, dass sie nach einigen Jahren in die 
Türkei zurückkehren sollten. Doch es kam anders. 

Sie blieben, holten ihre Familien nach, und 
inz wischen lebt schon die dritte Generation hier. 
Und mehr und mehr Türken gründen hier Firmen 
und schaffen eine nicht unbetrâchtliche Anzahl an 

Selbststândigen unter den türkischstânmigen 
Menschen steigt auf 120.000, sie setzen 66,5 
Milliarden um, investieren 15,3 Milliarden Euro 
und beschâftigen rund 700.000 Menschen. 
Obwohl die in Deutschland lebenden Türken im 
Durchschnitt weniger verdienen als die 
Deutschen, konsumieren sie fast ebenso viel. 

Türken undtürkischstâmmige Deutsche verfügen 

nie gekannten Wohlstands erfreuen. AuBerdem ist 
die Türkei heute selbst ein Zielpunkt für 
» Gastarbeiter” — und für immer mehr türkische 
Rückkehrer aus Deutschland. Schon seit einiger 
Zeit ziehen mehr Türken aus Deutschland in die 

Türkei als in umgekehrter Richtung. Doch die 
meisten haben inzwischen hier eine dauerhafte 
Heimat gefunden, so wie die ca. 1.100 Türken in 

Arbeitsplâtzen. 
Die Zahl der türkischen Betriebe in Deutschland 

liegt heute bei 80.000. Es sind nicht nur klein- und 
mittelstândische Betriebe vom 

Lebensmittelgeschâft bis zur Ânderungsschnei- 
derei, sondern zunehmend auch gröbere Firmen. 

Ihre unternehmerischen Aktivitâten begrenzen 
sich dabei keinesfalls auf Nischenmârkte. Sie sind 

mittlerweile in mehr als 150 verschiedenen 
Branchen tâtig. Türkische Ünternehmer verfügen 
über besondere Oualifikationen wie 
Mehrsprachigkeit, internationale Kontakte, 
FHexibilitât und die Kenntnis anderer Kulturen. 

Insgesamt setzen sie 36 Milliarden Euro um, 
investieren 8 Milliarden Euro alleine in 
Deutschland und beschâftigen um die 400.000 
Menschen. Damit stellen sie einen unverzicht- 
baren Wirtschaftsfaktor für den Standort 

Deutschland dar. Die Projektionen für die nâch- 
sten 10)Jahre gehen gerade für Deutschland von 
einem enormen Wachstum aus: Die Zahl der 

Milliarden Euro. 
Mittlerweile haben auch viele 
deutsche Unternehmen dieses 

enorme Potenzial erkannt. Die 
Financial Times betichtete vor 

kurzem, dass türkische 

Landsleute hochwertige Güter 
bevorzugen würden und auf 
Oualitât achten. Aufgrund 
dessen haben clcut:-ıcîw 
Unternehmen ihre 
Marketingabteilungen 
entsprechend ausgerichtet. 

Und die Türkei selbst ist eine 
aufstrebende und zunehmend 
selbstbewusste Nation, in der 
sich immer mehr 

Menschen eines früher 
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MERHABA und GUTEN TAG. 

Bei uns bekommen Sie tâgüch 
Eches Obst, Gemüse und Fleisch... 

über eine jâhrliche Kaufkraft von rund 16 

So gibt es viele Produkte, die auf 
die spezielle Nachfrage eingehen 

.Sowie viele Zutaten für die 

türkische und internationale Küche. 

Besuchen Sie uns. 

Wir sind im Stadtzentniım, 

gleich am Lutherplatz. 
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Langen, die sich hier wohlfühlen und von denen 
einige hier ihre eigenen Betriebe eröffnet haben. 
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Tel: 06103 - 988 67 90 
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Der Deutsch-Türkische Freundschaftsverein wurde 
im Jahre 1991 gcründet. Anlass dafür war die 
Lrschwisterung der Stadt Lanmn mit dem türki­
schen Tars» im Jah� 1991. A�en �teiligten � die­
®m Projekt war klar, dass eine Lrschwisterung nur 
von Dauer ¯in könnte, wenn die �völkerung beider 
Städte mit eingebunden würde. D| wollte 
man erreicpn, in]m man in Langen einen 
Lrein gründete, der die L�indung mit 
Tarsus auÈrhalb der offiziellen Wce aufrecht 
hält. Im �zember 1991 wurde der Deut«h­
Tü¡sche Freundschafµver�in Langen e.V. 
gcründet. In seiner Satzung hat er zwei 
grundlegende Ziele fetgechrieben: die 
Förderung de gcenseitigen Lrständnis®s 
zwischen Türken und Deut«hen und die 
Unte¥tützung von Vorhaben im Rahmen der 
Städtepartner«haft zwischen Tarsus und 
Langen. Im laui der Jahre hat der DTFV in 
Langen ®inen feten Platz im öffentlichen 
Leben etabliert. Die deut¬hen und türkischen 
Mitglieder getalten ein rce Lreinsleben. 
Nederholte Reisen in die Par´erstadt haXn 
dazu geführt, dass auch in Tarsus ein Lrein 
mit den gleichen Zielen gcründet wurde und 
ein ständiger Erfahrungsaustausch stattfindet. 
�su[er aus Ta¤us werden neXn der offiziel-
len �treuung durch die Stadt Langen auch 
immer von Mitgliede¢ des DTFV Xgleitet. 
Jede Jahr entwickelt der Lrein in Langen die 
unter«hiedlichsten Aktivitäten, z.B. 
Vereinsabende, dT große Inte£ationa� 
Kinderfest im April, einmal im Jahr ein 
Deutsch-Türkische Freund­haftsfest in der 

Beim Ebbelwoifest 2011 war auc/1 La11ge11s 
tiirkisc/1e Pnrt11erstadt Tarsus mit einem Stand 
vertrde11. $erife Hasogl11, Mitglied des Tarsu�r 
Stadtparlaments engagiert sicj aucl1 fiir eine 
Tarsuser Förderst\ung. Eine Gruppe Frauen in 
Tarsus stellt filigrane Hiikelarbeiten her, z.B. 
Halsatten mit passenden Ol1rri11gen, 
Bucl1zeic/1e11, Deckche11, zierlicl1e 
florale Borte11 Gir Halstiic/1e� dekorative11 
Wa11dsc/"1111ck u11d vieles mel^. Auf Ei11lad1111g 
des Frauenbiiros kam Frau Hasoglu nacll Langen, 
mit zal1/reic/1en K�atio11e11 der Tarsuser 
Frauengruppe im Gepäck, die sie, 1111terst]tzt 
durclr Mitglieder des Dmtsc/1-1iirkisc/1en 
Fre1111dscliafts��i11s, a11 einem Stand verkaufte. 
Ei11ige Exemplare sind nocll erl1ältlicl1 beim 
Fraimrbiiro der Stadt Langen. Ger�ud Sc�iirrlein 
(/i.) unterstiitzte das Pro_kt, indem sie den 
Platz für einen Stand itr illrem Hof �r Ve�iJ111g 
stellte. - E11keli11 Pa11li11e Bender engagierte 
sicll ebenfalls. Der Gast a11s Tarsus (2. v.li11ks) 
sowie Mitglieder des De11 tsc/1-Tiirkisc/1en 
Fri!lmdscliaftsvereins Langen, lrier N11r Giider 
1111d Nezaket (ay1� betre11te11 den Stand. 
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Der Deutsch-Türkische Freundschaftsverein 
Langener Stadthalle, die Teilnahme 
am Langener Weihnach¶markt mit 
einem Stand, Türki«hkur° für 
Dftsche, Deut«hkur® �r Türken, 
s�¦licp Aktivitäten, um nur einige 
zu nennen 
Der Lrein und Yonders sein 
Mitglied Jü en Walther engagiert 
sich außerdem für einen 
�hindertenverein in Tarsus. 
Er hat schon viele Rollstühle und 
andere medizinische Hiljmittel �r 

Behinde§e sammeln und nach Tarsus bringen 
können. 
Informationen üXr dd Lrein und ®ine Aktivitäten 
e§eilt der Vo¥itzende Cengiz �ay1r unter der 
Nummer 0178 5317�6. Der Vorstand de Deutsch­
Tü rkischen Freundschaftsver�ins: Jörg Müller, �ate 

Alff, Nur Güder, Hilo Kaufmann, Karin Rutemöl�r, 
El® Günther, Norbert Möbius sowie Nevin Bargu, 
Vorsitzender Cengiz �ay1r, Saadet Yurtsever, Rüstem 

Özdemir und Dmra Ke�glu (fehlt auf dem Bild) 

n Fln111#rupp 
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Der Deutsch-Türkische Freundschaftsverein 
Langener Stadthalle, die Teilmahme 
am Langener Weihnachtsmarkt mit 
einem Stand, Türkischkurse für 
Devtsche, Deutschkurse für Türken, 
sportliche Aktivitâten, um nur einige 
zu nennen 
Der Verein und besonders sein 

Mitglied Jürgen Walther engagiert 
sich au8Berdem für einen 

Behindertenverein in Tarsus. 
Er hat schon viele Rollstühle und 
andere medizinische Hilfsmittel für 

Der Deutsch-Türkische Freundschaftsverein wurde Behinderte sammeln und nach Tarsus bringen 
im Jahre 1991 gegründet. Anlass dafür war die können. 

Verschwisterung der Stadt Langen mit dem türki- Informationen über den Verein und seine Aktivitâten — Alff, Nur Güder, Thilo Kaufmann, Karin Rutemöller, 
schen Tarsus im Jahre 1991. Allen Beteiligten an die- — Gheilt der Vorsitzende Cengiz Çayır unter der Else Günther, Norbert Möbius sowie Nevin Bargu, 
sem Projekt war klar, dass eine Verschwisterungnur — Nummer 0178 5317366. Der Vorstand des Deutsch- Vorsitzender Cengiz Çayır, Saadet Yurtsever, Rüstem 

von Dauer sein könnte, wenn die Bevölkerung beider — Türkischen Freundschaftsvereins: Jörg Müller, Beate — Özdemir und Semra Kepoğlu (fehlt auf dem Bild) 
Stâdte mit eingebunden würde. Dies wollte 
man erreichen, indem man in Langen einen ——<—— 
Verein gründete, der die Verbindung mit 
Tarsus auBerhalb der offiziellen Wege aufrecht t Sparkassen- Finanzaruppe 
hâlt. Im Dezember 1991 wurde der Deutsch- 
Türkische Freundschaftsverein Langen e. V. 
gegründet. In seiner Satzung hat er zwei 
grundlegende Ziele festgeschrieben: die 
Förderung des gegenseitigen Verstândnisses 
zwischen Türken und Deutschen und die 
Ünterstützung von Vorhaben im Rahmen der 
Stâdtepartnerschaft zwischen Tarsus und 
Langen. Im Laufe der Jahre hat der DTFV in 
Langen seinen festen Platz im öffentlichen 
Leben etabliert. Die deutschen und türkischen 
Mitglieder gestalten ein reges Vereinsleben. 
Wiederholte Reisen in die Partnerstadt haben 
dazu geführt, dass auch in Tarsus ein Verein 
mit den gleichen Zielen gegründet wurde und 
ein stândiger Erfahrungsaustausch stattfindet. 
Besucher aus Tarsus werden neben der offiziel- 
len Betreuung durch die Stadt Langen auch 
immer von Mitgliederm des DTFV begleitet. 
Jedes Jahr entwickelt der Verein in Langen die 
unterschiedlichsten Aktivitâten, 2.B. 
Vereinsabende, das grofBe Internationale 
Kinderfest im April, einmal im Jahr ein 
Deutsch-Türkisches Freundschaftsfest in der 

Beim Ebbelwoifest 2011 war anclı Langens 
türkische Partnerstadt Tarsus mit einem Stand 
vertreten. Şerife Hasoğlu, Mitglied des Tarsuser 
Stadtparlaments engağiert sich auclı fiir eine 
Tarsuser Förderstiftung. Eine Gruppe Franen in 
Tarsus stellt filigrane Hükelarbeiten her, z.B. 
Halsketten mit passenden Olırringen, 
Buclizeichen, Deckchen, zierliche 
florale Borten hür Halstücher, dekorativen 
Wandsclimuck und vieles melir. Auf Einladırng 
des Franenbiiros kam Frau Hasoğlu naclı Langen, 
mit zahlreichen Kreationen der Tarsuser 
Franengruppe im Gepâck, die sie, unterstützt 
durcli Mitglieder des Dentsclh-Türkischen 
Frenudschaftsvercins, an einem Stand verkaufte. 
Einige Exemplare sind noch erhâltlichi beim 
Franenbüro der Stadt Langen. Gertrud Schürrlein 
(i.Dunterstützte das Projekt, indem sie den 
Platz für einen Stand inihrem Hof zur Verfiigung 
stellte. İire Enkelin Panline Bender engagğierte 
sich ebenfalls. Der Gast aus Tarsus (2. v.links) 
sowie Mitglieder des Dertscl-Türkischen 
Freundschaftsvereins Langen, hier Nur Güder 
und Nezaket Çayır, betrenten den Stand.
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15.02.1990:© Beschluss©der©Stadtverordneten­
versammlung,©u.a.© eine©Städtepartnerschaft©
mit© einer©türkischen©Stadt© einzugehen.©
Juni/Juli©1990:© Kontaktaufnahme©mit©dem©
7 Dreieich© lebenden© türkischen© Journalis­
ten©Mehmet©Canbolat©durch©Herrn©
Günther.© Dessen©Vorschlag© für©
eine©Partnerschaft:© seine©Heimatstadt©
Tarsus.©
01.08.1990:© Nach©weiteren©Erkundigungen©
über©Tarsus©e¸te© schriftliche©Kontaktauf­
nahme©mit©Tarsus.©
05.09.1990:©Die©Stadtverordnetenver�mm­
lung©der©Stadt©Langen©fasst©einen©
entsprechenden© Grundsatzbe¹hluss.©
12.09.1990:©Positive©Antwort©aus©Tarsus.©
08.-11.11.19æ:©Reise©von©Herrn©Bürgermeis­
ter©Dieter©Pitthan©mit©Herrn©Günther©nach©
Tarsus©zur©ersten© per�nlichen©Kontaktauf­
nahme©mit©den©Verantwortlichen©der©Stadt.©
12.11.1�0:© Beschluss©des©Magistrats,©mit©
Tarsus© eine©Städtepartnerschaft©einzugehen.©
25.-30.4.1991:©Aufenthalt©einer©offiziellen©

Delegation©aus©Tarsus©in©Langen.©
26.04.1991:©Offizielle©Verschwisteru§bsfeier;©
Eröffnung©der©Ausstellung©Hikmet©Oz;©
Volksfest© im©Rathaus.©
Juli 1991:© Beginn©einer©Brieffreundschafts­
aktion©zwischen©Schülern©und© Jugendlichen©
der©beiden©Städte.©
15.-23.08.1991:© Aufenthalt©der©Basketball­
mannschaft©von©ïukurova©Tarsus©in©Lan­
gen;©Teilnahme©am©Turnier©des©TVL;©
ñgeneinladung© für© 1ç2.©
02.-×.10.1991:© B0uch©einer©offiziellen©
plegation©aus©Langen©in©Tarsus;©u.A.©
Einweihung©des©Langen©Boulevard.©
15.11.-1.12.91:© Ausstellung© im©Rathaus:©
Architektur©der©Gegenwart©in©der©Türkei.©

12.12.1991:©Ofa�nelle©Gründung©der©Initia­
tive©„Bolath ilkokulu-ISPI" in©Langen©zur©
Förderung©ein0©Schulbauprojekts©in 

Tarsus.©Die©Stadt©Langen©stellt©4 das©
Projekt©DM©30.�0,- z� Verfügung.©
Dez.©1991:©Wiederbelebung©d0©DeutsZh-

Türkischen©Freundschaftsvereins©in©
Langen.©
Febr�ar©1992:©Angebot©einer©14-tägigen©
Studienfahrt©der©Kulturabteilung©in©die©
Türkei;©innerhalb©einer©Woche©ausgebucht.©
März©1992:.©Beginn©d¤r©Spendensammlung©
für©Bolatlk©Ilkokulu.©Uberweisung©von©DM©
30.�0,- nach©Tarsus©zum©Baubeginn.©
20.03.1992:©Weitere©öffentliche©Veranstal­
tung©des©Deutsch-Türkischen©F�und­
scha_tsvereins©mit©über© 1¡©Teilnehmern.©
15.-22.Õ.1992:©Fahrt©nach©Tarsus©mit©einer©
10-köpfigen©Schülergrupµ©der©
Musikschule©Langen.©
17.-27.Ö.1�å©Konzertreie©einer9-köpfidn©
Musip�chuleupµ©nach©Tarsus©��hüler).©

06.06.1992:©Enthüllung©d0©Wegweisers©zu©
Langens©Partnerstädten©auf©dem©Rathaus­
platz.©
17.6.�10.7.92:©Ausstellung©Günter©Desch©in©
Tarsus© (Radierungen).©
05.-19.08.92:©ysuch©einer©Gruppe©von©
Schülerinnen©und©�hüle�©aus©Tarsus©
(18©ougendliche,© Betreuer©und©Offizielle).©
09.08.1992:©putdh-Türridhes©Fest©auf©
dem©Lutherplatz©zugunsten©der©Schule.©
Erl½©ü{r©5.�0,- DM.©

05.-13.09.92:©Begegnungsfahrt©des©LK© 13©der©
Dreieichdhule©nach©Tarsus.©
08.-22.10.92:©VHS-Studienfahrt©in©die© Türkei©

(39©Teilnehmer).©
02.12.1992:©Offizielle©Grün­
dung©des©Deutsch-Türki­
schen©Freunddhaftsvereins©
Langen©als©eingetragener©
gemeinnütziger©Verein.©
Dez.©1�2:© Aktion©auf©dem©
Langener©Weihnachtsmarkt©
zugunsten©des©Schulbau|ro­
jekts.©Erl½©ca.©DM©25�,-. 
Insgesamt©bis©Dezem{r:©
cW.© DM© 90.�0,- Spenden.©
26.3.-1.4.93:©Aufenthalt©einer©
offiziellen©Delegation©in©

Tarsus,©u.a.©Einweihung©des©�hulneubaus©
„Par�erstadt©Langen©Bolath©Grund¹hule".©
11.5.-6.6.93:©Kreiskulturwochen/Wochen©
der©Türkei©in©Langen.©
13.-27.9.93:© Studienreise©der©VHS©(ca.©30©

20 Jahre danach ... 

Personen).©
14.-27.10.93:©Schü­
leraustausch©der©
Albert-Einstein­
Schule©nach©Tarsus.©
19.-26.10.94:©Studi­
enreise©für©
Langener©Stadtver­
ordnete©nach©
Tarsus.©

Zelttafel Partnerschaft 

lANQEN - TARSUS 

Tarsuser©Bürgermeis­
ter©B�U'hanettin©
Kocamaz©und©dem©
Landrat©Alm©  lge~,©
der©zum©ersten©Mal©
in©Langen©war,©nahm©
u.a.©am©3. Juni©am©
„Festival© der© Türki­
schen©Volkstänze"©
|wie©an© einem© Fest©
des©Deutsch-Tü�qi-24.1.-7.2.95:© Besuch©

einer©Schüler-
gruppe©aus©Tarsus©
in©Langen.© 2 0 Jahre Danach„. 
15./16.3.95:© Infor�
mationsbesuch©
einer©Delegation©
aus©Ta}sus©unter© Leitung©von©Bürgermeister©
Burhanet�n©Kzamaz.©
26.3.-10.4.96:© Besuch© einer©deutschen©
Schülergruppe©und©einer©Delegation©d0©
Deutsch-Türkischen©Freundschaftsvereins©
Langen©in©Tarsus.©
12.06.1996:© Besuch©einer©offiziellen©
Delegation©aus©Tarsus©in©
Langen.©
21.05.1997:© Hospitanz©von©
Herrn©Dr.©Süleyman© Deniz©
aus©Ta¸us©in©der©
Kreisklinik© Langen.©
09.-16.7.© '97:© ysuch© einer©
úhülergruppe©aus©Tarsus©in©
Langen.©
13.-21.11.97:© Offiziesler©
B0uch©einer©türkischen©
Delegation©aus©Tarsus©unter©
Leitung©von©Herrn©Bürger­
meister©Kocamaz©mit©
ysuch© des©türkischen©Kul­
tusministers© jstemihan©Talay.©
November 19�:© Vertrags­
unterzeichnung© `ür©eine©
Vereinbarung©zur©technischen©
Vusammenarbeit©der©Stadtwerke©Langen©
und©der©Partnerstadt©Tarsus.©
April©2000:© ysuch©einer©Delegation©aus©
Langen©in©Tarsus,©u.A.©ysichtigung©einer©
Klär- und©Abwasseranlage.©
07.-30.6.2000:©Ausstellung©in©Langen©von©

Emine©Türkcan©und©Ahmet©Ba¥.©
4.-10.6.2¢0:© B]uch©einer©offiziellen©
Delegation©aus©Ta��s©in©Langen.©
2.-8.10.2¢0:© B0uch©einer©offiziellen©
Delegation©aus©Langen©und©Konzert�ise©
d0©Mandolinenorch^ters©in©Tarsus.©
Mai/Juni© 2n1:© Besuch©einer© 17-köpfigen©

plegation© aus©

Tarsus©
in©Langen©anlässlich©der©Feierlichkeiten©
zum©10-jährigen©Jubiläum©der©Städtepart­
nerschaft.©Die©Delegation,© angeführt© vom©

�hen©Freund­
dhaftsvereins©
Langen©teil.©
Oktober 2n1:©
Besuch©einer©%-
köpfigen© Delegation©aus©Langen©in© Tarsus,©

anlässlich©der©dortigen©Feierlich­
keiten©zum©10-jährigen©

Jubiläum©der©Stä[te{artner­
schaft©mit©¦.1flr�icgen©
Veranstaltungen©

Oktober 2001:©Besuch©
ei�r©Delegation©aus©
Tarsus©in©Langen©
19.©Mai©2�2:©pr©Tarsu­
er©Bürgermeister©
Kocamaz©nimmt©am©„8.©
F0tival©der©Türkischen©
Volkstänze"© in©Langen©
teil.©
Mai©2004:©
Transport© von©

Hilfsgütern©
nach©Tarsus.©

Dezember 2n4:©
Besuch©einer©kui�n©p-

legation©aus©Langen©in©Tarsus.©
April/Mai© 2n5:©Ausstellung©
mit©Werken©d0©renommierten©
türkischen©Karikaturisten©
Turhan©ülàt1k© im©Museum©der©
Stadt©Langen.© (rechts)©

Ganze 20 Jahre ist es jetzt 
her, dass sich Lan^n mit 
Tarsus verschwisterte, das 
Imals einigen vielwicht 
als Geburtsort des �os-

20 Jahre nicht nur Partnerschaft der Städtel 
sondern Freundschaft der Menschen 

hen, aus dem viele Men· 
sehen in Langen leEn. 
Außerdem wollte man mit 
ei�r solchen Partnerschaft 

tels Paulus Ekannt war, aber sonst wusste 
man in Langen nicht viel über diese Stadt, 
die mit ih�n zu dieser Zeit immerhin schon 
mehr als 200.000 Einwohne� zu den gro­
ßeren Städten der Türkei zählt. In den letz· 
ten 20 Jahren hatten jed�h zahlreiche 
Langener Bürgerinnen und Bürger Gelegen· 
heil, Näheres über Tarsus zu erfahren und 
im Rah|n der ^genseitigen Besuche 
zwischen den beiden Partnerstädten sogar 
selbst einmal hinzureisen. 
AEr zurück zum Anfang: ' 26. April 
1991 unterzeichneten d6 damaligen 
Bürgermeister Dieter %tthan und Bedrettin 
Sa�kaya die >rschwisterungsu�unde, die 
„Jn Geist der F�iheit, der Freundschaft 
und der AeAenseiliAen AchtunA" unter­
streicht und in Jr es heißt: „Durch gemein­
same inte�ationale Bemühungen soll die 
>rständigung zwischen den Völke� aller 
Nationen gestärkt werden " 
Damals war es allerdings n�h nicht selbst­
verständych, dass sich eine deutsche Stadt 
eine türkische Partnerstadt suchte, und Lan­
gen war die erste kleinere Kommune und 
insgesamt die bundesweit achte, die diesen 
Schritt wagte. Inzwischen sind es um die 50 

mit steigender Tendenz. In den 1990'er Jah· 
ren oLch waren Städtepartner�haften mit 
England : Frank�ich ¤it häufige� da 
sie die Versohnung der eamalkn Kriegs· 
gegner unterstützen sollten. !h in Lan· 
gen, ¦ Ereits eine 7n_artnerschaft mit 
dem englischen Long Eaton und dem Xan-

zösischen Romorantin Estand, �¢zte man 
ei�n Schritt �¡iter ^an und eine 5rt�r· 
schaft mm einer Stadt einR Landes ei�· 

unter Beweis stellen, dass 
der damalige schlQhte Ruf Langens als 
Nazi-H�hburg nicht gerechtfertigt war, 
s�de� dass Langen im Gegenteil eine tole· 
rante und ¤ltoWne Stadt war und ist, in 
der Menschen aus rund 1� Natio�n fried· 
lieh und freundschaYlich miteinander /eEn, 
v� denen Türken ml damals |hr als 
1.000 Migranten (inzwischen ca. 1. 500) 
den ¤itaus größten Anteil stellen. Und 
nach 20 Jahren bilanziert Bürgermeister 
Frieder Gebhardt: „Oie Freundschaft mit 
Tarsus währt jetzt seit 20 Jahren, und sie hat 
Km Zusammen�ben Ei uns gutgetan." 
U� nicht nur die beiden Kommu�n arbei­
ten seither in einigen Bereichen zusammen. 
Auch die Bürgerinnen und Bürger Eider 
Städte haEn sich in den xtzten 20 Jahren 
kennen gelernt und daEi mit Sicherheit so 
manches ?rurteil üEr Bord ge¥rfen. 
Insbesondere die  utsch-Türkischen 
Freundschaftsvereine beider Städte haEn 
durch ihre vielseitigen Aktivitäten vjl dazu 
beigetragen, dass die Ein¥hner von Lan· 
^n und Tarsus Einblicke in das Alltags/eEn 
der jeweils ande�n gewin�n und neue 
F�undschaften schließen konnten. 
Auf die nCten 20 JXi�e!©

Oktober 2005:©Besuch©einer© 18-köpfigen©
Delegation©aus©Tarsus©in©Langen.©Der©Tar­
suser©Bürgermeister©Kocamaz©überreicht©
dem©Langener©Bürgermeister©Dieter©Pitthan©
ein©Porträt©von©Dieter©Pitthan©des©Tarsuer©
Künstlers©Hikmet©�z,© der© diees© in© seiner©
weltweit© einmaligen©T\chnik©aus©zermahle­
nen©Natursteinen© gefertigt©hat.©
März©2007:© Eine©Delegation©mit©dem©Lange­
ner©Bürgermeister©Dieter©Pitthan©und©
Vertretern© d0©Deutsch-Türkischen©Ve�ins©

Langen© ist©zu©B0uch©in©Tarsus.©
Nov. 2007:©Ve�reter©des©Deutsch-Tü�ki­
dhen©Freundschaftsverein�©
aus©Tarsus©sind©zu©Besuch© in©
Langen.© Jürgen©Walther©
dhickt© 140©Rollstühle,© Rolla­
toren©und©andere©Hilfsmittel©
für© Behinderte©nach©Tarsus.©
März©2008:©Der© Langener©
Bürgermeister©Dieter©Pitthan©
reist©zusammen©mit©einer©
Delegation©aus©Langen©kurz©
vor©Ende©seiner©Amtszeit©
nochmals©nach© Tarsus.©Dort©

wird© ihm© als©
Erstem©und©
bisher©Einzigem©die©Ehren­
bürgerwürde©der©Stadt©
verliehen.© �rechts©oben)©
Juni 2n8:© òttesdiext©in©
der©Tarsuser©Pauluskirche©
mit©Vertretern©d0©Vatikan©
und©ande�e©Feierlichkeiten©
in©Tarsus©anlässlich©der©
Eröffnung©d0©vom©Vati­
kan©ausgerufenen©
¢Paulusjahrs"©

August 2�8:© B0uch©der©Tarsuser©Damen­
Basketballmannschaft©in© Langen,©Teilnahme©
an©einem©Basketballtu·ier.©

Oktober 2Ó:© B0uch©des©
Tarsuser©Bürgermeisters©B�r�
hawttin©Kocamaz©in©Langen©
anlässlich©d0©Internationalen©
Buchm0e©in© Frankfurt.©
(2¡8-Gastland©Türkei)©
22.10.2�8:© Der©Tarsuer©Bür­
germeister© Burha�ttin©Kocamaz©und©der©
Langener©Journalist©Mehmet©Canbolat©sind©
bei©einer©Papst-Audienz©in©Rom©und©ü{r­
reichen©Papst©Benedikt©X+. u.a.©ein©Paulus­
porträt,©angefertic¨© von©dem©Tarsuser©
Künstler©Hikmet©Oz,©Waser©aus©dem©nyh©
erhaltenen© Brunnen©des©Gebur�haus0©des©
Apostels©Paulus©in© Tarsus©|wie©Erde©aus©
seinem©Garten,©das©Buch©„Ich,©Paulus©aus©
Tarsus"©verfasst©von©Mehmet©CanYlat©in©

� /2011 � 

fünf©Sprachen,©|wie©ein©Buch©mit©Werken©
des©renommierten©Langener©Glaskünstlers©
Profes|r©ûhreiter.©
Juni©2n9:© Feierlichkeiten©in©Tarsus© zum©
Ende©des©vom©Vatikan©ausgerufenen©„Pau­
lusjahrs",© u.a.©Gottesdienst©in©der© Tarsuser©
Pauluskirche©mit©Vertrete·©des©Vatikan.©
August©2Ô:©Besuch©einer©24-köpfigen©
Delegation©aus©Langen©in©Tarsus,© u.a.© 11©
Basketballerinnen©und©7©Trainer/ -innen,©
�wie©d0©neuen©Langener©Bürgermeisters©

Frieder©Gebhardt,©der©hier©zum©
ersten©Mal© in©Tars@ war©und©
Vertreter©d0©Deutsch-Türkischen©
Freundschaftsvereins©Langen.©
Dez.©2�9:©Mehmet©Canbolat,©Hol­
ger©Windmöller©und©Cengiz©îay1r©
werden©für© ihr©Engagement©für©den©
interkulturellen©Dialog©mit©dem©
Langener©Kulturpreis©geehrt.©
Oktober 2010:©Bund0präsident©
Wulff©{sucht© im©Rahmen©seiner©

Türkeireise©auch©Tarsus,© nlmmt©an©einer©
Messe©� der©Paulusk1rche©teil© �vd© besucht©

den©Paulusbrunnen,© {gleitet©von©dem©in©
Tarsus©geborenenen©
Langener©Journalisten©
Mehmet©Canbolat.©
11.11.2010:©Eröffnung©
der©£Deutschen© Türkei­
Bibliothek"© in©der©
Stadtbücherei©Langen©
Mai©2011:© B0uch©einer©
plegation©aus©Tarsus©
in©Langen,©Feierlichkei­
ten© in©Langen©anlässlich©
d0©20-jährigen©Jubilä­
ums©der©Städtepartner­

Für den 
Okto­
ber 
2011©
sind©
Feie�©
zum©
ä-jäh­
rigen©

schaf©> u.a.©
das©„©17.©F0ti-
val©der©Türkischen©Volkstänze",©
die©Eröffnung©der©Tarsus-Anlage,©
eine©Feier©in©der©Stadthalle© f¡r©die©
Bürgerinnen© und©Bürger©|wie©
mehrere©F0takte©und©Verleihung©
der©Goldenen©Ehrenplakette©der©
Stadt©Langen©an©den©Tarsuser©
Bürgermeister©Kocamaz.©

Jubiläum©auch©in©Tarsus©geplant.©
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15.02.1990: Beschluss der Stadtverordneten- 
versammlung, u.a, eine Stâdtepartnerschaft 
mit einer türkischen Stadt einzugehen. 
Juni/Juli 1990: Kontaktaufnahme mit dem 
in Dreieich lebenden türkischen Journalis- 
ten Mehmet Canbolat durch Herrn 
Günther. Dessen Vorschlag für 
eine Partnerschaft: seine Heimatstadt 
Tarsus. 
01.08.1990: Nach weiteren Erkundigungen 
über Tarsus erste schriftliche Kontaktauf- 
nahme mit Tarsus. 
05.09.1990: Die Stadtverordnetenversamm- 
lung der Stadt Langen fasst einen 
entsprechenden Grundsatzbeschluss. 
12.09.1990: Positive Antwort aus Tarsus. 
08.-11.11.1990: Reise von Herrn Bürgermeis- 
ter Dieter Pitthan mit Herrn Günther nach 
Tarsus zur ersten persönlichen Kontaktauf- 
nahme mit den Verantwortlichen der Stadt. 
12.11.1990: Beschluss des Magistrats, mit 
Tarsus eine Stâdtepartnerschaft einzugehen. 
25.-30.4.1991: Aufenthalt einer offiziellen 

Delegation aus Tarsus in Langen. 
26.04.1991: Offizielle Verschwisterunesfeier; 

Eröffnung der Ausstellung Hikmet Üz; 
Volksfest im Rathaus. 
Juli 1991: Beginn einer Brieffreundschafts- 
aktion zwischen Schülern und Jugendlichen 
der beiden Stâdte. 
15.-23.08.1991: Aufenthalt der Basketball- 
mannschaft von Çukurova Tarsus in Lan- 
gen; Teilmahme am Turnier des TVL; 
Gegeneinladung für 1992. 
02.-09.10.1991: Besuch einer offiziellen 
Delegation aus Langen in Tarsus; u.A. 
Finweihung des Langen Boulevard. 
15.11.-1.12.91: Ausstellung im Rathaus: 
Architektur der Gegenwart in der Türkei. 

12.12.1991: Offizielle Gründung der Initia- 
tive ,,Bolatlı İlkokulu-ISPI” in Langenzur 
Förderung eines Schulbauprojekts in 
Tarsus. Die Stadt Langen stellt für das 
Projekt DM 30.000,- zur Verfügung. 
Dez. 1991: Wiederbelebung des Deutsch- 

Türkischen Freundschaftsvereins in 
Langen. 
Februar 1992: Angebot einer l4-tâgigen 
Studienfahrt der Kulturabteilung in die 
Türkei; innerhalb einer Woche ausgebucht. 
M ârz 1992: Beginn der Spendensammlung 
für Bolatlı İlkokulu. Uberweisung von DM 
30.000,- nach Tarsus zum Baubeginn. 
20.03.1992: Weitere öffentliche Veranstal- 
tung des Deutsch-Türkischen Freund- 
schaftsvereins mit über 100 Teilnehmern. 
15.-22.04.1992: Fahrt nach Tarsus mit einer 
10-köpfigen Schülergruppe der 
Musikschule Langen. 
17.-27.04.1992: Konzertreise einer9-köpfigen 
Musikschulgruppe nach Tarsus (Schüler). 
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Langens Partnerstâdten auf dem Rathaus- 
platz. 
17.6.-10.7.92: Ausstellung Günter Desch in 
Tarsus (Radierungen). 
05.-19.08.92: Besuch einer Gruppe von 
Schülerinnen und Schülern aus Tarsus 
(18 Jugendliche, Bet euer und Offizielle). 
09.08.1992: Deutsch-Türkisches Fest auf 

9 dem Lutherplatz zugunsten der Schuüle. 
Erlös über 5.000,- DM. 

05.-13.09.92: Begegnungsfahrt des LK 13 der 
Dreieichschule nach Tarsus. 
08.-22.10.92: VHS-Studienfahrt in die Türkei 

(39 Teilnehmer). 
02.12.1992: Offizielle Grün- 

dung des Deutsch-Türki- 
- schen Freundschaftsvereins 
Langen als eingetragener 
gemeinnütziger Verein. 
Dez. 1992: Aktion auf dem 
Langener Weihnachtsmarkt 
zugunsten des Schulbaupro- 
jekts. Erlös ca. DM 2.500,-. 
Insgesamt bis Dezember: 
ca. DM 90.000,- Spenden. 
26.3.-1.4.93: Aufenthalt einer 
offiziellen Delegation in 

Tarsus, u.a. Einweihung des Schulneubaus 
» Partnerstadt Langen Bolatlı Grundschule”. 
11.5.-6.6.93: Kreiskulturwochen/ Wochen 
der Türkei in Langen. 
13.-27.9.93: Studienreise der VHS (ca. 30 

Personen). 

oe  delttafel Partnerschaft 
Sehule nach Tarsus 
19.-26.10.94: Studi- 

enreise für 
Langener Stadtver- 
ordnete nach 
Tarsus. 
24.1.-7.2.95: Besuch 
einer Schüler- 
gruppe aus Tarsus 2 0 
in Langen. 
15./16.3.95: Infor- 
mationsbesuch 
einer Delegation 
aus Tarsus unter Leitung von Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz. 
26.3.-10.4.96: Besuch einer deutschen 
Schülergruppe und einer Delegation des 
Deutsch-Türkischen Freundschaftsvereins 
Langen in Tarsus. 
12.06.1996: Besuch einer offiziellen 
Delegation aus Tarsus in 
Langen. 
21.05.1997: Hospitanz von 
Herrn Dr.Süleyman Deniz 
aus Tarsus in der 
Kreisklinik Langen. 
09.-16.7. *97: Besuch einer 
Schülergruppe aus Tarsus in 
Langen. 
13.-21.11.97: Offizieller 
Besuch einer türkischen 
Delegation aus Tarsus unter 
Leitung von Herrn Bürger- 
meister Kocamaz mit 
Besuch des türkischen Kul- 
tusministe s İstemihan Talay. 
Novermber 1999: Vertrags- 
unterzeichnung für eine 
Vereinbarung zur technischen 
Zusammenarbeit der Stadtwerke Langen 
und der Partnerstadt Tarsus. 
April 2000: Besuch einer Delegation aus 
Langen in Tarsus, u.A. Besichtigung einer 
Klâr- und Abwasseranlage. 
07.-30.6.2000: Ausstellung in Langen von 

Ganze 20 Jahre ist es jetzt 
her, dass sich Langen mit 
Tarsus verschwisterte, das 
damals einigen vielleicht 
als Geburtsort des Apos- 
tels Paulus bekannt war, aber sonst wusste 
man in Langen nicht viel über diese Stadı, 
die mit ihren zu dieser Zeit immerhin schon 
mehr als 200.000 Einwohnern zu den grö- 
Beren Stâdten der Türkei zâhit. In den letz- 
ten 20 Jahren hatten jedoch zahlreiche 
Langener Bürgerinnen und Bürger Gelegen- 
heit, Nâheres über Tarsus zu erfahren und 
im Rahmen der gegenseitigen Besuche 
zwischen den beiden Partnerstâdten sogar 
selbst einmal hinzureisen. 
Aber zurück zum Anfang: Am 26. April 
1991 unterzeichneten die damaligen 
Bürgermeister Dieter Fitthan und Bedrettin 
Sarpkaya die Verschwisterungsurkunde, die 
»den Geist der Freiheit, der Freundschaft 
und der gegenseitiğen Achtung* unter- 
streicht und in der es heiBt: ,Durch gemein- 
same internationale Bemühungen soll die 
Verstândigung zwischen den Völkern aller 
Nationen gestârkt werden * 
Damals war es allerdings noch nicht selbst- 
verstândlich, dass sich eine deutsche Stadt 
eine türkische Partnerstadt suchte, und Lan- 
gen war die erste kleinere Kommune und 
insgesamt die bundesweit achte, die diesen 
Sehritt wagte. Inzwischen sind es um die 50 

Jahre Danach... 
Emine Türkcan und Ahmet Bağ, 
4.-10.6.2000: Besuch einer offiziellen 
Delegation aus Tarsus in Langen. 
2.-8.10.2000: Besuch einer offiziellen 
Delegation aus Langen und Konzertreise 
des Mandolinenorchesters in Tarsus. 
Mai/Juni 2001: Besuch einer 17-köpfigen 

Delegation aus 

in Langen anlâsslich der Feierlichkeiten 
zum 10-jâhrigen Jubilâum der Stâdtepart- 
nerschaft. Die Delegation, angeführt vom 

20 Jahre nicht nur Partnersehaft der Stâdte, 
sondern Freundschaft der Menschen 

mit steigender Tendenz. In den 1990/'er Jah- 
ren jedoch waren Stâdtepartnerschaften mit 
England oder Frankreich weit hâufiger, da 
sie die Versöhnung der ehemaligen Kriegs- 
gegner unterstützen sollten. DDoch in Lan- 
gen, wo bereits eine Ringpartnerschaft mit 
dem englischen Long Eaton und dem fran- 

zösischen Romorantin bestand, wollte man 
einen Schritt weiter gehen und eine Partner- 
schaft mit einer Stadt eines Landes einge- 

Tarsus 

Tarsuser Bürgermeis- 
ter Burhanettin 
Kocamaz und dem 

Landrat Ali Ülger, 
der zum ersten Mal 

in Langen war, nahm 
u.a.am 3.Juni am 

»Festival der Türki- 

schen Volkstânze” 
sowie an einem Fest 

des Deutsch- Türki- 

schen Freund- 
schaftsvereins 
Langen teil. 
Oktober 2001: 
B such einer 63- 
köpfigen Delegation aus Langen in Tarsus, 

anlâsslich der dortigen Feierlich- 
keiten zum 10-jâhrigen 

Jubilâum der Stâdtepartner- 
schaft mit zaıhlreiciıen 
Veranstaltungen 
Oktober 2001: Besuch 
einer Delegation aus 
Tarsus in Langen 
19. Mai 2002: Der Tarsu- 
ser Bürgermeister 
Kocamaz nimmt am ,.8. 
Festival der Türkischen 
Volkstânze” in Langen 
teil. 

Oktober 2005: Besuch einer 18-köpfigen 
Delegation aus Tarsus in Langen. Der Tar- 
suser Bürgermeister Kocamaz überreicht 
dem Langener Bürgermeister Dieter Pitthan 
ein Portrât von Dieter Pitthan des Tarsuser 
Künstlers Hikmet Öz, der dieses in seiner 
weltweit einmaligen Technik aus zermahle- 
nen Natursteinen gefertigt hat. 
M ârz 2007: Eine Delegation mit dem Lange- 
ner Bürgermeister Dieter Pitthan und 
Vertretern des Deutsch-Türkischen Vereins 

Langen ist zu Besuch in Tarsus. 
Nov. 2007: Vertreter des Deutsch-Türki- 
schen Freundschaftsvereins 
aus Tarsus sind zu Besuch in 
Langen. Jürgen Walther 
schickt 140 Rollstühle, Rolla- 
toren und andere Hilfsmittel 
für Behinderte nach Tarsus. 
Mârz 2008: Der Langener 
Bürgermeister Dieter Pitthan 
reist zusammen mit einer 

Delegation aus Langen kurz 
vor Ende seiner Amtszeit 
nochmals nach Tarsus. Dort 

wird ihm als 
Mai 2004: Erstem und 

Transport von E 
j Hilfsgütern p 
” nach Tarsus. t 
Dezember 2004: 

Besuch einer kleinen De- 
legation aus Langen in Tarsus. 
April/Mai 2005: Ausstellung 
mit Werken des renommierten 
türkischen Karikaturisten : 
Turhan Selçuk im Museum der 

bisher Einzigem die Ehren- 
bürgerwürde der Stadt 
verliehen. (rechts oben) 
Juni 2008: Gottesdienst in 
der Tarsuser Pauluskirche 
mit Vertretern des Vatikan 
und andere Feierlichkeiten 
in Tarsus anlâsslich der 
Eröffnung des vom Vati- 
kan ausgerufenen 

Stadt Langen. (rechts) 

hen, aus dem viele Men- 
schen in Langen leben. 
AuBerdem wollte man mit 
einer solchen Partnerschaft 
unter Beweis stellen, dass 

der damalige schlechte Ruf Langens als 
Nazi-Hochburg nicht gerechtfertiğt war, 
söndern dass Langen im Gegenteil eine tole- 
rante und weltolfene Stadt war undist, in 
der Menschen aus rund 100 Nationen fried- 
lich und freundschaftlich miteinander leben, 
von denen Türken mit damals mehr als 
1.000 Migranten (inzwischen ca. 1.500) 
den weitaus gröBten Anteil stellen. Und 
nach 20 Jahren bilanziert Bürgermeister 
Frieder Gebhardı: .Die Freundschaft mit 
Tarsus wâhrt jetzt seit 20 Jahren, und sie hat 
dem Zusammenleben bei uns gutgetan.” 
Und nicht nur die beiden Kommunen arbei:- 
ten seither in einigen Bereichen zusammen. 
Auch die Bürgerinnen und Bürger beider 
Stâdte haben sich in den lfetzten 20 Jahren 
kennen gelernt und dabei mit Sicherheit so 
manches Vorurteil über Bord geworfen. 
Insbesondere die Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereine beider Stâdte haben 
durch ihre vielseitigen Aktivitâten viel dazu 
beigetragen, dass die Einwohner von Lan- 
gen und Tarsus Einblicke in das Alltagsleben 
der jeweils anderen gewinnen und neve 
Freundschaften schlieBen konnten. 
Auf die nâchsten 20 Jahre! 

»Paulusjahrs” 
August 2008: Besuch der Tarsuser Damen- 
Basketballmannschaft in Langen, Teilnahme 
an einem Basketballturnier. 

Oktober 2008: Besuch des 
Tarsuser Bürgermeisters Bur- 
hanettin Kocamaz in Langen 
anlâsslich des Internationalen 
Buchmesse in Frankfurt. 
(2008-Gastland Türkei) 
22.10.2008: Der Tarsuser Bür- 

germeister Burhanettin Kocamaz und der 
Langener Journalist Mehmet Canbolat sind 
bei einer Papst-Audienz in Rom und über- 
reichen Papst Benedikt XVI. u.a. ein Paulus- 
portrât, angefertiğt von dem Tarsuser 
Künstler HikmetÖz, Wasser aus dem noch 
erhaltenen Brunnen des Geburtshauses des 
Apostels Paulus in Tarsus sowie Erde aus 
seinem Garten, das Buch ,.Ich, Paulus aus 
Tarsus” verfasst von Mehmet Canbolat in 
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fünf Sprachen, sowie ein Buch mit Werken 
des renommierten Langener Glaskünstlers 
Professor Schreiter. 
Juni 2009: Feierlichkeiten in Tarsus zum 
Ende des vom Vatikan ausgerufenen ,,Pau- 
lusjahrs”, u.a. Gottesdienst in der Tarsuser 
Pauluskirche mit Vertretern des Vatikan. 
August2009: Besuch einer 24-köpfigen 
Delegation aus Langen in Tarsus, u.a. 11 
Basketballerinnen und7 Trainer/ -innen, 
sowie des neuen Langener Bürgermeisters 

Frieder Gebhardt, der hier zum 
ersten Mal in Tarsus war und 
Vertreter des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins Langen. 
Dez. 2009: Mehmet Canbolat, Hol- 
ger Windmöller und Cengiz Çayır 
werden für ihr Engagement für den 
interkulturellen Dialog mit dem 
Langener Kulturpreis geehrt. 
Oktober 2010: Bundesprâsident 
Wulff besucht im Rahmen seiner 

Türkeireise auch Tarsus, nimmtan einer 
Messe in der Pauluskirche teil und besucht 

den Paulusbrunnen, begleitet von dem in 
Tarsus geborenenen 
Langener Journalisten 
Mehmet Canbolat. 
11.11.2010: Eröffnung 
der ,,Deutschen Türkei- 
Bibliothek” in der 
Stadtbücherei Langen 
Mai 2011: Besuch einer 
Delegation aus Tarsus 
in Langen, Feierlichkei- 
ten in Langen anlâsslich 
des 20-jâhrigen Jubilâ- 
ums der Stâdtepartner- 

schaft, u.a. 
das ,.,17. Festi- 
val der Türkischen Volkstânze”, 
die Eröffnung der Tarsus-Anlage, 
eine Feier in der Stadthalle für die 
Bürgerinnen und Bürger sowie 
mehrere Festakte und Verleihung 
der Goldenen Ehrenplakette der 
Stadt Langen an den Tarsuser 
Bürgermeister Kocamaz. 

Für den 
Okto- 
ber 
2011 

sind 
Feiern 
zum 
20-jâh- 
rigen 
Jubilâum auch in Tarsus geplant.
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20 Jahre danach ... 

Theater zum 20-jährigen Bestehen 
Als~Teil~der~Feierlichkeiten~
anlässlich~des~20-jährigen~
Bestehens~der~
Städtepartnerschaft~ zwischen~
Langen~ und~Tarsus~ kamen~
interessierte~ Zuschauer~ in~ den~
¶nuss~ zweier~ Theaterstücke~
aussergewöhnlicher~
Theaterabende.~Zunächst~ führte~
das~renommierte,~ 1914~gegrün­
dete~
„Stadttheater~
istanbul"~ das~
Stück~„~Tarla~
Ku}uydu,~Jülyet"~
auf,~die~ türkische~
Version~ von~ „Es~
war~die~ Lerche"~
des~Satirikers~
Ephraim~ Kishon.~
In~dieser~durch~
rockige~
Livemusik~
aufgelockerten~
Komödie~ wurde~
der~ Gedanke~
„~Was~wäre,~ wenn~ Romeo~ und~
Julia~nicht~gLtorben~ wären?"~
bis~in~die~ letzte~ absurde~
Konsequenz~durchgespielt.~
Sie~haben~also~ überlebt~und~
geheiratet~ und~ziehen~ nach~30 

Jahren~ Bilanz,~ sie~ streiten~ und~
versöhnen~ sich,~ und~dann~ taucht~
auch~noch~ William~ Shakespeare~

auf~ und~ verliebt~ sich~in~ihre~
halbwüchsige~Tochter~...~
Das~Istanbuler~Theater~bedankte~
sich~ bei~der~Stadt~ Langen~für~die~
überwältigende~
Gastfreundschaft,~ insbesondere~
beim~ Kulturchef~ Joachim~ Kolbe~
mit~ einem~ von~ allen~ Darstelle÷~
signierten~ Originalplakat~des~
Stückes.~(siehe~ unten)~

Wenige~Tage~ später~präsentierte~
das~Westfälische~Landestheater~
mit~ „Der~ heilige~ Paulus"~ nach~
einer~ Idee~von~Pier~Paolo~
Pasolini~ eine~Theaterproduktion~
mit~ Verbindung~ zur~ Langener~
Partnerstadt,~ ist~ der~Apostel~
Paulus~ doch~ in~Tarsus~geboren.~
„Die~poetische~ Idee~besteht~

darin,~die~Lebensgeschichte~ des~
heiligen~Paulus~auf~heutige~
Zeiten~ zu~ übertragen:~ Um~
mitzuteilen,~ dass~er~sich~an~
unsere~heuuge~Gesellschaft~
richtet;~ dass~sie~es~ist,~die~er~
beweint~ und~ liebt,~ die~er~ angreift~
und~ zugleich~zärtlich~umarmt."~
� formulierte~ es~der~ italienische~
Filmregisseur~Pier~Paolo~

Pasolini.~Er~hatte~einen~
Entwurf~ zu~ einem~ Film~
über~ den~ Heiligen~
Paulus~geschrieben,~
den~ er~aber~nicht~ mehr~
realisieren~konnte,~
denn~er~wurde~1975~
ermordet.~Âin~Blick~
auf~den~Apostel~war~
der~Anlass~für~diesen~
ungewöhnlichen~
Theaterabend.~
Angestoßen~ von~
Pasolinis~ Idee~ der~
Aktxalität~ dL~Apostels~
soll~sich~ dem~ heiligen~

Paulus~ in~einer~ offenen~
theatralischen~Form~ genähert~
werden,~ irgendwo~zwischen~
Lesung~ und~ Spiel,~ zwischen~
Fakten~ und~ Fiktion,~ um~ uns~ am~
Ende~ die~ Frage~ zu~ stellen,~ob~
und~wie~ die~„ewigen"~ Worte~
des~Paulus~auf~unsere~ aktuellen~
Fragen~ antworten~können.~

Drei Männer teilen sich den Kulturpreis 

Die~drei~ Langener~seien~
Vorbilder,~ die~mit~ ihrem~
Engagement~ bennders~auch~
junge~ Leute~ begeisterten,~
Ëgründete~die~Jury.~
Mehmet~ Canbolat,~ Holger~
Windmöller~ und~Cengiz~ ªayir~
haben~eines~gemeinsam:~Sie~alle~
bringen~ Menschen~unter­
schiedlicher~ Nationalitäten~
zusammen.~ Dafür~zeichnete~die~
Stadt~ Langen~die~drei~ im~
Dezember~ 2009~mit~dem~
Kulturpreis~ aus.~|berreicht~
wurden~den~Preisträgeø~ ihre~
Urkunden~durch~ Ersten~
Stad~vat~ Klaus-Dieter~ �hneider~
(2.~ von~ links)~
"Alle~drei~machen~den~
Gedanken~der~
V ölkerverständigung~mit~
konkreten~Projekten~ erØhrbar",~
erläuteûe~ Bürgermeister~
Frieder~}bhardt~(SPD)~
die~ Entscheidung~der~Jury.~
Die~drei~Langener~seien~
Vorbilder,~ die~mit~ihrem~
Engagement~besonders~auch~

junge~Leute~begeisterten.Der~
Pädagoge~ Holger~Windmöller~
bringt~ Ait~20~Jahren~Langener~
Schüler~mit~Gleichaltrigen~aus~
Polen~ und~den~ USA~zusammen.~
Cengiz~¬ay1r~ist~ Vorsitzender~
des~Deutsch-Türkischen~
Freundschaftsvereins,~und~der~
Jouùalist~ Mehmet~ Canbolat~
bringt~ unter~anderem~junge~
Leute~zum~Tanzen~und~
�hreiben.~ Mit~ ihrer~
Entscheidung~ für~das~Trio~wollte~

die~Jury~die~soziale~Komponente~
von~Kulturarbeit~würdigen.~
"Wir~sehen~ die~Arbeit~ der~drei~
Preisträger~sowohl~als~soziales,~
als~auch~als~ kulturellL~
Engagement",~ sagte~ Kulturfach­
dienstleiter~Joachim~Kolbe.~
Der~interkulturelle~Dialog~Ai~
"eine~ wichtige~und~hoch~
anspruchsvolle~Aufgabe",~zu~der~
sich~die~Stadt~ mit~der~Vergabe~
d�~KulturpreiAs~an~Canbolat,~
«ayir~und~ Windmöller~ bekenne.~
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„Deutsche Türkei-
Bi bliothek" in der 

Langener Stadtbücherei 
� Jahre~ 2008~war~die~Türkei~Gastland~bei~der~
Frankfurter~Buchmesse.~Damals~hatte~
der~ rührige~ Langener~Journalist~ Mehmet~
¯nbolat~ fleißig~deuwchsprachige~ Bücher~über~
die~Türkei~ und~deutsche~ Ubersetzungen~
türkischer~Autorinnen~ und~Autoren~ gLam­
melt~ und~eine~Auswahl~der~ zusammengetra­
genen~§0~Titel~ auf~ der~Buchmesse~2008~aus­
gestellt.~ Der~Großteil~der~ Bücher~waren~
LeihgaÌn~aus~ privaten~Sammlungen,~ doch~
die~verbliebenen~ � Bücher~die~ihm~ von~
insgeümt~� Verlagen~ gestiftet~ worden~ waren,~
übergab~ er~ im~ November~ 2010~im~Rahmen~
einer~Feierstunde~an~ die~ Langener~
Stadtbücherei.~ Der~ damaligeTürkische~
Kulturattachee~in~ Frankfurt,~ Raci~ Karaca,~ gab~
weitere~50~Titel~ dazu,~ þ~ dass~ inter�sierte~
Leser~nun~in~dieýr~ deutschlandweit~ einzigar­
tigen~ Sammlung~ die~Auswahl~ haben~ zwischen~
280~ türkischen~ Romanen,~ Lyrikbänden,~ lan­
deskundlichen,~ historischen,~ soziologischen~
und~ politischen~ Bücher~ sowie~ Reise-,~ Koch­
und~ Kinderbüchern.~
Umrahmt~ wurde~ die~ Veranstaltung~durch~
musikalische~Darbietungen~ auf~ dem~Saz~ durch~
Vural~Güler.~ Ehrengäste~waren~ der~Langener~
Bürgermeister~ Frieder~ }bhardt,~(Bild~ oben)~
der~Türkische~ ·neralkonsul~ von~ Frankfurt,~
Ilhan~Sayg1h~und~ der~Lyriker~und~
LiteraturwisAnschaftler~Dr.~YükAl~ Pazarkaya,~
der~ seit~ 1958~ in~ Deutschland~lebt,~Träger~des~
BundesverdienstkreuzL~und~
Gewinner~zahlreicher~ internationaler~
PreiA~ist~ und~ in deutscher~Sprache~
aus~seinen~ Werken~las.~ Er~wies~ auch~ l 
auf~die~ Bedeutung~dieses~ProjektL~
hin:~„Das~ist~ein~großer~Beitrag~ zum~
gegenseitigen~Verständnis.~ Denn~
Literatur~ bildet~ eine~Brücke~ zwischen~
den~Kulturen~ und~Vö lkeú."~
|r~gleichen~ Meinung~ waren~auch~der~
Langener~ Sïrt- und~Kulturamtsleiter~Joachim~
Kolbe~ und~der~ Leiter~der~Stadtbücherei,~
Thomas~ Mertin,~ (Bild~ rechts)~denn~ sie~sagten~
nfort~ zu,~ als~ Mehmet~ CanÍlat~ ihnen~ Aine~
Büchersammlung~ anbot,~die~nach~der~
Buchmesse~ein~neues~Zuhause~suchte.~
Thomas~ Merlin~ war~ sehr~angetan~ von~dieser~
Bereicherung~der~Stadtbibliothek~und~wünsch­
te~sich~eine~grosA~ Resonany~�i den~ Lesern.~
Und~was~ Mehmet~ Canbolat~ betrifft:~
Er~betrachtÔ~diese~ „|utsche~Türkei{
Bibliothek"~ in~der~ Langener~ Stadtbücherei~als~
Grundstock~für~ eine~ in~der~Zukunft~vielleicht~
sehr~viel~ größere~ Sammlung.~
„Ich~ träume~von~einer~Türkischen~
Nationalbibliothek~im~Ausland,~ genauer~
gesagt~ in~ Langen,~und~ das~wäre~weltweit~
einmalig.~ Vorbild~dafür~ist~die~1946~ in~Ankara~
gegründete~Türkische~ Nationalbibliothek,~
die~heute~knapp~60.0v~türkischsprachige~
Titel~umfasst.~ Mein~ Traum~ist,~ n~ etwas~in~
deutscher~Sprache~aufzubauen.~²~müssen~ja~
keine~¥.0v~ Bücher~ werden,~ aber~vielleicht~
einige~TauAnd.~Ich~frage~mich:~warum~nicht?~
Ich~finde,~es~ ist~möglich~...~"~
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Theater zum 20-jâhrigen Bestehen 
Als Teil der Feierlichkeiten 
anlâsslich des 20-jâhrigen 
Bestehens der 
Stâdtepartnerschaft zwischen 
Langen und Tarsus kamen 
interessierte Zuschawer in den 

Genuss zweier Theaterstücke 
aussergewöhnlicher 
Theaterabende. Zunâchst führte 
das renommierte, 1914 gegrün- 
dete 

,Stadttheater 
İstanbul”“ das 

Stück ,,Tarla 

Kuşuydu, Jülyet“ 
auf, die türkische 

Version von ,,Es 

war die Lerche“ 
des Satirikers 

Ephraim Kishon. 
In dieser durch 
rockige 
Livemusik 

aufgelockerten 
Komödie wurde 
der Gedanke 

» Was wâre, wenn Romeo und 

Julia nicht gestorben wâren?” 
bis in die letzte absurde 

Konseguenz durchgespielt. 
Sie haben also überlebt und 
geheiratet und ziehen nach 30 
Jahren Bilanz, sie streiten und 

versöhnen sich, und dann taucht 

auch noch William Shakespeare 

auf und verliebt sich in ihre 
halbwüchsige Tochter... 
Das Istanbuler Theater bedankte 
sich bei der Stadt Langen für die 
überwâltigende 
Gastfreundschaft, insbesondere 
beim Kulturchef Joachim Kolbe 
mit einem von allen Darstellern 

signierten Originalplakat des 
Stückes. (siehe unten ) 

Wenige Tage spâter prâsentierte 
das Westfâlische Landestheater 
mit ,,Der heilige Paulus“ nach 
einer ldee von Pier Paolo 
Pasolini eine Theaterproduktion 
mit Verbindung zur Langener 
Partnerstadt, ist der Apostel 
Paulus doch in Tarsus geboren. 
#Die poetische ldee besteht 

darin, die Lebensgeschichte des 

heiligen Paulus auf heutige 
Zeiten zu übertragen: Um 
mitzuteilen, dasser sich an 

unsere heutige Gesellschaft 
richtet; dass sie es ist, die er 
beweint und liebt, die er angreift 

und zugleich zârtlich umarmt.” 
So formulierte es der italienische 

Filmregisseur Pier Paolo 
Pasolini. Er hatte einen 
Entwurf zu einem Film 

über den Heiligen 
Paulus geschrieben, 
den er aber nicht mehr 

SN | realisieren konnte, 

Ka denn er wurde 1975 

E ermordet. Sein Blick 

M auf den Apostel war 
# der Anlass für diesen 

ungewöhnlichen 
Theaterabend. 
AngestoBen von 
Pasolinis ldee der 

Aktualitât des Apostels 
soll sich dem heiligen 

Paulus in einer offenen 

theatralischen Form genâhert 
werden, irgendwo zwischen 

Lesung und Spiel, zwischen 

Fakten und Fiktion, um uns am 

Ende die Frage zu stellen, ob 

und wie die ,ewigen” Worte 
des Paulus auf unsere aktuellen 

Fragen antworten können. 

Drei Mânner teilen sich den Kulturpreis 

Die drei Langener seien 
Vorbilder, die mit ihrem 

Engagement besonders auch 
junge Leute begeisterten, 
begründete die Jury. 
Mehmet Canbolat, Holger 
Windmöller und Cengiz Çayır 
haben eines gemeinsam: Sie alle 
bringen Menschen unter- 
schiedlicher Nationalitâten 
zusammen. Dafür zeichnete die 
Stadt Langen die drei im 
Dezember 2009 mit dem 
Kulturpreis aus. Uberreicht 
wurden den Preistrâgem ihre 
Urkunden durch Ersten 
Stad trat Klaus-Dieter Schneider 
(2. von links) 

"Alle drei machen den 
Gedanken der 
Völkerverstândigung mit 
konkreten Projekten erfahrbar", 

erlâuterte Bürgermeister 
Frieder Gebhardt (SPD) 

die Entscheidung der Jury. 
Die drei Langener seien 
Vorbilder, die mit ihrem 

Engagement besonders auch 

junge Leute begeisterten.Der 
Pâdagoge Holger Windmöller 
bringt seit 20 Jahren Langener 
Schüler mit Gleichaltrigen aus 
Polen und den USA zusammen. 
Cengiz Çayır ist Vorsitzender 
des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins, und der 

Journalist Mehmet Canbolat 
bringt unter anderem junge 
Leute zum Tanzen und 
Schreiben. Mit ihrer 
Entscheidung für das Trio wollte 

die Jury die soziale Komponente 
von Kulturarbeit würdigen. 
“Wir sehen die Arbeit der drei 
Preistrâger sowohl als soziales, 

als auch als kulturelles 
Engagement", sagte Kulturfach- 
dienstleiter Joachim Kolbe. 
Der interkulturelle Dialog sei 
“eine wichtige und hoch 
anspruchsvolle Aufgabe", zuder 

sich die Stadt mit der Vergabe 
des Kulturpreises an Canbolat, 
Çayır und Windmöller bekenne. 

| 

. »Deutsche Türkei- 

Bibliothek” in der 

Langener Stadtbücherei 
Im Jahre 2008 war die Türkei Gastland bei der 
Frankfurter Buchmesse. Damals hatte 
der rührige Langener Journalist Mehmet 
Canbolat fleiBig deutschsprachige Bücher über 
die Türkei und deutsche Übersetzungen 
türkischer Autorinnen und Autoren gesam- 
melt und eine Auswahl der zusammengetra- 
genen 700 Titel auf der Buchmesse 2008 aus- 
gestellt. Der GroBteil der Bücher waren 
Leihgaben aus privaten Sammlungen, doch 
die verbliebenen 230 Bücher die ihm von 
insgesamt 54 Verlagen gestiftet worden waren, 
übergab er im November 2010im Rahmen 
einer Feierstunde an die Langener 
Stadtbücherei. Der damaligeTürkische 
Kulturattachee in Frankfurt, Raci Karaca, gab 

weitere 390 Titel dazu, so dass interessierte 

Leser nun in dieser deutschlandweit einzigar- 
tigen Sammlung die Auswahl haben zwischen 
280 türkischen Romanen, Lyrikbânden, lan- 
deskundlichen, historischen, soziologischen 
und politischen Bücher sowie Reise-, Koch- 

und Kinderbüchern. 
Umrahmt wurde die Veranstaltung durch 
musikalische Darbietungen auf dem Saz durch 
Vural Güler. Ehrengâste waren der Langener 
Bürgermeister Frieder Gebhardt, (Bild oben) 

der Türkische Generalkonsul von Frankfurt, 
Ilhan Saygılı und der Lyriker und 
Literaturwissenschaftler Dr. Yüksel Pazarkaya, 

der seit 1958 in Deutschland lebt, Trâger des 
Bundesverdienstkreuzes und 
Gewinner zahlreicher internationaler 
Preise ist und in deutscher Sprache 
aus seinen Werken las. Er wies auch [' 
auf die Bedeutung dieses Projektes 
hin: ,,Das ist ein groBer Beitrag zum | 
gegenseitigen Verstândnis. Denn 
Literatur bildet eine Brücke zwischen 
den Kulturen und Völkem.“ 
Der gleichen Meinung waren auch der 
Langener Sport- und Kulturamtsleiter Joachim 
Kolbe und der Leiter der Stadtbücherei, 
Thomas Mertin, (Bild rechts) denn sie sagten 
sofort zu, als Mehmet Canbolat ihnen seine 
Büchersammlung anbot, die nach der 

Buchmesse ein neues Zuhause suchte. 
Thomas Mertin war sehr angetan von dieser 
Bereicherung der Stadtbibliothek und wünsch- 
te sich eine grosse Resonanz bei den Lesern. 
Und was Mehmet Canbolat betrifft: 
Er betrachtet diese ,,Deutsche Türkei- 
Bibliothek“ in der Langener Stadtbücherei als 
Grundstock für eine in der Zukunft vielleicht 
sehr viel gröBere Sammlung. 
#lch trâume von einer Türkischen 
Nationalbibliothek im Ausland, genauer 

gesagt in Langen, und das wâre weltweit 
einmalig. Vorbild dafür ist die 1946 in Ankara 
gegründete Türkische Nationalbibliothek, 
die heute knapp 60.000 türkischsprachige 
Titel umfasst. Mein Traum ist, so etwas in 
deutscher Sprache aufzubauen. Es müssen ja 
keine 60.000 Bücher werden, aber vielleicht 
einige Tausend. Ich frage mich: warum nicht? 
lch finde, es ist möglich...” 
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Indianerfreu ndschaft 
„Immer fällt mir, wenn ich an den Indianer 
denke, der Türke ein", mit diesem Satz leitet 
Karl May 1892 den ersten Band seines Romans 
über den großen Häuptling der Apachen, über 
den edlen Winnetou ein. Der Vater von Old 
Shatterhand sprach damals von dem Türken als 
dem „kranken Mann" und sah sie ähnlich in 
Gefahr wie die nor damerikanischen Indianer. 
Nun, das ist fast 120 Jahre her, Winnetou, Klekih­
petra oder die Kiowas sind kitschiges S ediment 
einer traurigen Geschichte. Die Türkei aber 
präsentiert sich heute als moderner Staat, wirt­
schaftlich erfolgreich und politisch einflussrei­
cher denn je. Unverdrossen strebt die Türkei in 
die Europäische Union, und abseits der Frage 
einer Vollmitgliedschaft in der EU ist die T ürkei, 
sind die Türken längst Nachbaµ, vor allem von 
uns Deutschen. Wir sind mit Türken in die 
Schule gegangen, haben miteinander gelernt, 
gerauft, gekickt, gefeiert, und wir wohnen nicht 
eben selten Tür an Tür. 
Und die Reiseweltmeister lieben die T ürkei, 

20 Jahre danach„. 

preiswerte Hotels, Sonne, 
Strand, leckeres Essen, Folklore 
- und die Feststellung, dass die 

Türken sehr nett und gastfreundlich sind. 
Wahrscheinlich wissen wir in Deutschland mehr 
über die T ürkei und die T ürken als über alle, 
zum Beispiel, arabischen Länder zusammen. 
Aber häufig genug bleiben wir an der 
Oberfläche, sind erstaunt, dass der Türke grüßt 
und hessisch spricht, erstaunt, dass er sich an die 
Hausordnung hält und obendrein ein schickes 
Auto fährt. Und wir Deutschen sind aus türki­
scher Sicht auch häufig genug seltsame Indianer, 
die eine Sprache sprechen, die die unglaublichs­
ten Wortschöpfungen zulässt: Versuchen Sie mal 
„getrennte Abfallerfassung" in die türkische 
Sprache zu übersetzen. Oder „ Wutbürger" oder 
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„schienengleicher Bahnübergang". 
Und umgekehrt, wer die blumigen 
Formulierungen türkischer 
Erzählkünstler einmal per Google­
Translator zu verstehen trachtete, wird 
lernen: Wir lndianerstämme leben Zelt 
an Zelt, aber wir trommeln anders. 
Old Shatterhand hatte einige Abenteuer 

zu überstehen, bis ihm Winnetou zum Freunde 
wurde, bis er die Indianer schätzte, und die 
Indianer das Bleichgesicht verstehen lernten. 
Freundschaft, Respekt, Offenheit und Geduld, 
darauf lässt sich bauen, und nach 20 Jahren 
Aufbauarbeit in der Städtepartnerschaft 
zwischen Langen und Tarsus haben wir 
unglaublich viel voneinander gelernt, von den 
Gemeinsamkeiten und den Unterschieden. 
Und manchmal muss man eine 
StädteparËerschaft mit einer 3.000 Kilometer 
entfeµten Stadt pflegen, um die Nachba¶ in 
der selben Straá, � eigenen Ort kennenzuler­
nen. Wir Langener haben durch T arsus auch uns 
selbst besser kennengele·t, und so gehört es 
sich � eine richtig gute lndianerfreundschaft. 

In Langen Zuhause - Einige Stimmen von Langener Türken 
Die T ürkei ist nicht nur ein iliebtes 
Urlaubsziel mit viele Sonne und 
GeÁhichte, � das jedes Jahr zahlreiche 
Europäer reisen, s©de¸ auch ein 
Bestandteil des Alltagsleins in 
unserem Land. 
Qit man igann, Ariitskräfte aus der 
Türkei anzuwerin, sind sie da. Sie 
sind unÄre Nachbaº Kunden 
Arbeitskollegen, !kannte, Freunde 
¦er s¨ar Familienmitglieder. 
Mit der zweiten und dritten 
Generation waren wir im 
Kindergarten und � der Pule. 
Zusammen haben wir Weihnachts­
lieder gesungen oder Hand in Hand 
iim Late¸enzug mitgemacht. "er 
wir waren gemeinsam auf einem Foto 
unserer OhulklasÅ in ei¡r Langener 
aitung abgebildet. Wir erinne¹ uns 
vielleicht nicht mehr an ihre Namen 
und hatten sowieso immer 
Schwierigkeiten, ihre Nachnamen 
auszusprechen. Aber wir denken d¤h 
ge¸e an sie zu¼ck, auch wenn wir sie 
seit der Schulzeit nie wieder gesehen 
haben. Vielleicht fragen wir nw ab 
und zu, was aus unseren 
Klassenkameraden und -kameradin­
nen mit oder ohne Kopftuch wohl 
geworden ist. 
Aber auch wenn Þir wenig §er gar 
kei¡n Kontakt mehr zu ihnen haben, 
sind sie da. Viele lein immer noch in 
Langen, ande´ sind neu zugezogen 
und haben hier ihre Wahlheimat 
gefunden. Sie sind glücklich darüber, 
in Lan|n zu lein und fühlen sich 
durch die Städtepartnerschaft mit 
Tarsus persönlich angespr¥hen und 
istätigt, selbst wenn sie nicht aus 
Tarsus stammen. Sie itrachten sich 
dadurch als herzlich aufgenommen 
und fühlen sich hier zugehörig. 
Hier sind einige !ispiele solcher 
Menschen: 

Suna und Ulvi K.AK: ".„Langen ist 
wie eine Heimat für uns. Wir lein 
und ariiten in dieÅr Stadt, und 60% 
unserer Kundschaft isteht aus 
DeutÂhen. Die freundÂhaftlichen 
Beziehungen zu Tarsus haben vieles in 
dieser Stadt zum Positiven verändert. 
Daher möchten wir denjenigen, die 
dazu beigetragen haben, unseren 
herzlichsten Dank aussprechen„." 

Murat MENEK: "„.Ich habe in 
Frankfurt und Offenbach gelebt und 
auch dort keine größeren schlechten 
Erfahrungen gemacht. Ich bin erst im 
Jahr 2011 nach Langen umgezogen 
und habe mein neues GeÃhäft in 
dieser Stadt eröffnet. In Bezug auf 
P»jekte mit Tarsus hatte ich vieles 
über Langen gehört. Ich war neugie­
ri{ da ich selbst aus Adana, einer 
Nachbarstadt von Tarsus, stamme. 
Inzwischen habe ich festgestellt, dass 
Langen wirklich eine weltoffene Stadt 
ist„." 

Viele reich bebilderte Informationen über Tarsus, 

die laufend ergänzt werden, finden Sie auf dieser 
Internet-Seite: www.gotarsu�com 

Servet und Mehmet AYDOGAN: 
"„.Wir haben dieÄ Stadt durch 
unÄren verstorbenen Vater kennen 
und lieben gele¸t. Durch � Jahre 
T ätigkeit in unÆrem Laden hain wir 
viele Freunde gewonnen. Auch wenn 
wir wo anders sind, vergleichen wir 
alles mit „unserem" Langen. Durch 
die intensiven Kontakte mit Tarsus 
hat sich unÇr Lein � Langen 
positiv verändert. Weiter � ... " 

GUT (2,1) 
��� � �	.�. 
�r•�· 1�1 
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»İmmer fâllt mir, wenn ich an den İndianer 

denke, der Türke ein”, mit diesem Satz leitet 

Karl May 1892 den ersten Band seines Romans 
über den groBen Hâuptling der Apachen, über 
den edlen Winnetou ein. Der Vater von Old 

Shatterhand sprach damals von dem Türken als 
dem ,,kranken Mann” und sah sie âhnlich in 

Gefahr wie die nordamerikanischen Indianer. 

Joachim KOLBE 

preiswerte Hotels, Sonne, 

Strand, leckeres Essen, Folklore 

— und die Feststellung, dass die 
Nun, das ist fast 120 Jahre her, Winnetou, Klekih- Turken sehr nett und gastfreundlıch sind. 
petra oder die Kiowas sind kitschigesSediment 
einer traurigen Geschichte. Die Türkei aber 
prâsentiert sich heute als moderner Staat, wirt- 
schaftlich erfolgreich und politisch einflussrei- 
cher denn je. Unverdrossen strebt die Türkei in 
die Europâische Union, und abseits der Frage 

einer Vollmitgliedschaft in der EU ist die Türkei, 

sind die Türken lângst Nachbam, vor allem von 

uns Deutschen. Wir sind mit Türken indie 

Sechule gegangen, haben miteinander gelernt, 
gerauft, gekickt, gefeiert, und wir wohnen nicht 
eben selten Tür an Tür. 

Und die Reiseweltmeister lieben die Türkei, 

Wahrscheinlich wissen wir in Deutschland mehr 
über die Türkei und die Türken als über alle, 

zum Beispiel, arabischen Lânder zusammen. 

Aber hâufig genug bleiben wir an der 
Oberflâche, sind erstaunt, dass der Türke grüBt 
und hessisch spricht, erstaunt, dass er sich an die 

Hausordnung hâlt und obendrein ein schickes 
Auto fâhrt. Und wir Deutschen sind aus türki- 

scher Sicht auch hâufig genug seltsame Indianer, 
die eine Sprache sprechen, die die unglaublichs- 
ten Wortschöpfungen zulâsst: Versuchen Sie mal 
#getrennte Abfallerfassung” in die türkische 

Sprache zu übersetzen. Oder ,, Wutbürger” oder 
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,Sschienengleicher Bahnübergang”. 
Und umgekehrt, wer die blumigen 

Formulierungen türkischer 
Erzâhlkünstler einmal per Google- 
Translator zu verstehen trachtete, wird 
lernen: Wir İndianerstâimme leben Zelt 

an Zelt, aber wir trommeln anders. 

Old Shatterhand hatte einige Abenteuer 
zu überstehen, bis ihm Winnetou zum Freunde 

wurde, bis er die İndianer schâtzte, und die 

Indianer das Bleichgesicht verstehen lernten. 
Freundschaft, Respekt, Offenheit und Geduld, 

darauf lâsst sich bauen, und nach 20 Jahren 
Aufbauarbeit in der Stâdtepartnerschaft 

zwischen Langen und Tarsus haben wir 
unglaublich viel voneinander gelernt, von den 
Gemeinsamkeiten undden UÜnterschieden. 

Und manchmal muss man eine 
Stâdtepartnerschaft mit einer 3.000 Kilometer 
entfernten Stadt pflegen, um die Nachbarn in 

der selben StrafBe, im eigenen Ort kennenzuler- 

nen. Wir Langener haben durch Tarsus auch uns 
selbst besser kennengelernt, und so gehört es 
sich für eine richtig guteİndianerfreundschaft. 

In Langen Zuhause Eınıge Stimmen von Langener Türken 
Die Türkei ist nicht nur ein beliebtes 

Urlaubsziel mit viele Sonne und 

Geschichte, in das jedes Jahr zahlreiche 
Europâer rteisen, sondern auch ein 

Bestandteil des Alltagslebens in 
unserem Land. 

Seit man begann, Arbeitskrâfte aus der 
Türkei anzuwerben, sind sie da. Sie 

sind unsere Nachbarn, Kunden 

Ambeitskollegen, Bekannte, Freunde 

Servet und Mehmet AYDOGĞAN: 
* .Wirhaben diese Stadt durch 
unseren verstorbenen Vater kennen 

und lieben gelernt.Durch 30 Jahre 
Tâtigkeit in unserem Laden haben wir 
viele Freunde gewonnen. Auch wenn 
wir wo anders sind, vergleichen wir 

allesmit ,,unserem” Langen. Durch 

die intensiven Kontakte mit Tarsus 

hat sich unser Leben in Langen 
oder sogar Familienmitglieder. 
Mit der zweiten und dritten 
Generation waren wir im 
Kindergarten und in der Sdhule. 
Zusammen haben wir Weihnachts- 
lieder gesungen oder Hand in Hand 
beim Laternenzug mitgemacht. Oder 
wir waren gemeinsam auf einem Foto 
unserer Schulklasse in einer Langener 
Zeitung abgebildet. Wir erinnem uns 
vielleicht nicht mehr an ihre Namen 
und hatten sowieso immer 

Sehwierigkeiten, ihre Nachnamen 

auszusprechen. Aber wir denken doch 
gerne an sie zurück, auch wenn wir sie 

seit der Schulzeit nie wieder gesehen 
haben. Vielleicht fragen wir uns ab 
und zu, was aus ünseren 
Klassenkameraden und -kameradin- 
nen mit oder ohne Kopftuch wohl 
geworden İist. 
Aber auch wenn wir wenig oder gar 
keinen Kontakt mehr zu ihnen haben, 
sind sie da. Viele leben immer noch in 
Langen, andere sind neu zugezogen 
und haben hier ihre Wahlheimat 
gefunden. Sie sind glücklich darüber, 
in Langen zu leben und fühlen sich 
durch die Stâdtepartnerschaft mit 
Tarsus persönlich angesprochen und 
bestâtigt, selbst wenn sie nicht aus 
Tarsusstammen. Sie betrachten sich 
dadurch als herzlich aufgenommen 
und fühlen sich hier zugehörig. 
Hier sind einige Beispiele solcher 
Menschen: 

Suna und Ülvi KOÇAK: “..Langen ist 
wie eine Heimat für uns. Wir leben 

und arbeiten in dieser Stadt, und 6074 
unserer Kundschaft besteht aus 

Deutschen. Die freundschaftlichen 

Beziehungen zu Tarsus haben vieles in 
dieser Stadt zum Positiven verândert. 

Daher möchten wir denjenigen, die 

dazu beigetragen haben, unseren 
herzlichsten Dank aussprechen...” 

* 
Murat MENEK: ”...Ich habe in 
Frankfurt und Offenbach gelebt und 
auch dort keine gröBeren schlechten 
Erfahrungen gemacht. Ich bin erst im 
Jahr 2011 nach Langen umgezogen 
und habe mein neues Geschâft in 
dieser Stadt etöffnet. In Bezug auf 
Projekte mit Tarsus hatte ich vieles 
über Langen gehört. Ich war neugie- 
rig, da ich selbst aus Adana, einer 

Nachbarstadt von Tarsus, stamme. 

Inzwischen habe ich festgestellt, dass 
Langen wirklich eine weltoffene Stadt 
ist...” 

» Filialleiter 

Viele reich bebilderte Informationen über Tarsus, 

positiv verândert. Weiter so...” 

a —K 'c..' ”s' 
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Petra Klar 
Filialleiterin Langen 

Filale BahnstraBe 

Stefan Schmidt 

Regionaldirektor Langen 

TÜV cur n 
KAFHÜNO Nir 1307 

Carsten Sehulz 
Langen 

Filialen Wernerpark und Egelsbach 
GLelkL| 

Sera Kerlarıf ba 

Service tested Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt. 

Jetzt ist die beste Gelegenhett, İhre Anlagestrategien und Finanzen zu überprüfen. Ünser kompetentes 

Finanz-TÜV Team hift Iİhnen geme Klarheit zu gewinnen — und hringtlhre Finanzen auf den Prüfstand. 

Vereinharen Sie gleich einen Termin! 

die laufend ergânzt werden, finden Sie auf dieser 
İnternet-Seite: www.gotarsus.com Telefon: 0610395-3000 —— 

E-Mail: kontakt© vabadreieich.de 

www vobadreleich.de 

Volksbank 
Dreieich 
DieBankinihrer Region -Gemeirsam irı die Zukur ft 
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Lila Langen 
Frauengeschichte(n) mit 

universeller Botschaft 
„Wir wollten festhalten, was in keinem 
Geschichtsbuch steht", sagt die langjährige 
Leiterin des Pngener Frauenbüros, Annerose 
Gebhardt. Gut zwei Jahre dauerte die Arbeit 
an einem einmaligen Buchprojekt, dessen 
erster Band nun im Juni 2011 in einer Auflage 
von 3.'0 Exemplaren erschienen ist. 
Hintergrund sind die 25. Jahrestage d� 
Langener Mütterzentrums und des 
Frauenbüros. Es ist mehr als ein trockenes 
Geschichtsbuch über Frauen. Es ist ein 
Lebensbild von Langenerinnen heute und 
früher und ein Porträt der Frauenbewegung. 
Hinter dem Projekt „Lila Langen -
Frauengeschichte(n)" stehen das 
Journalistenteam Margrit Jansen, Ema Götz­
Tull und Peter Holle, die ehrenamtlich 
recherchiert und getextet haben. AnneroÁ 
Gebhardt koordinierte die Arbeit, und 
insgesamt ein Dutzend Autorinnen und 
Autoren waren daran beteiligt. 
Dieses Buch betrifft jedoch nicht nur Frauen 
in Langen, sondern es hat auch eine uni­
verselle Botschaft und einen irt weit über 
diese Stadt hinaus. Denn überall auf der Welt 
lebten und leben Frauen Ä wie noch bis vor 
nicht allzu langer Zeit in Langen. Unzählige 
Länder sind auch heute noch weitgehend 
ländlich geprägt, in vielen Gegenden herrscht 
Krieg, und das Leben der Frauen dort spielt 
sich sehr ähnlich ab wie das der 
Pngenerinnen vor 50 oder 1' Jahren. 
Das Buch ist zum Preis von 10,- €im 

Langener Buchhandel erhältlich sowie an der 
Stadtlnfo im Rathaus, im Frauenbfüo, im 

Museum Altes Rathaus, in der Stadtbücherei, 
im Kulturhaus Altes Amtsgericht und im 

Zentrum � Jung und Alt. Band zwei 
erscheint 2012. Der Stadtsäcke! ist davon 
kaum betroffen, da die Sparkasse Langen­
Seligenstadt, die Stadtwerke Langen, die 
Sehring AG, die Dr. Bodo-Sponholz-Stiftung, 
die frühere Altstadtinitiative sowie weitere 
Sponsoren das Projekt unterstützen. 
Das Buch ist erhältlich im Langener 
Buchhandel, an der Stadtlnfo im Rathaus, im 
Frauenbüro, im MuÂum Altes Rathaus, in der 
Stadtbücherei, im Kulturhaus Altes Amtsge­
richt sowie im Zentrum für Jung und Alt. 

Viele reich bebilderte 

Informationen über Tarsus, 

die laufend ergänzt werden, 

finden Sie auf dieser 

Internet-Seite: 

www.gotarsus.com 

20 Jahre danach... 08 / 2011 [] 
Ein weltbekannter türkischer Karikaturist war zu Gast in Langen 

Ein kritischer Geist: Turban Sel�uk 
Der angesehene Künstler und 
kritische Geist, der weltbekannte 
türkische Karikaturist Turhan 
Se�k (1922- 2010) zeigte Werke 
im Alten Rathaus / Langener 
„Kültür"-Programm. (April 2004) 
Turhan Selyk galt als einer der 
wichtigsten Karikaturisten der 

T ürkei. Er genoss internationales 
Ansehen, wurde weltweit mit 
zahlreichen bedeutenden Preisen 
ausgezeichnet und erhielt von 
zwei Universitäten die 
Ehrendoktorwürde. 
„60 Jahre zeitlose Karikaturen 

von Turhan Selvuk". Nach den 

Worten des damaligen 
Bürgermeisters Dieter Pitthan 
war Turhan \lwuk nicht nur ein 
angesehener Künstler, Ändern 
auch ein kritischer Geist und ein 
Vorreiter der Gesellschaftskritik 
in seinem Land. Das brachte ihm 
allerdings nicht nur Ruhm ein, 
sonde» auch massive 
Unterdrückung, Zensur und 
Haft. Ermöglichen konnte der 
städtische Kulturfachdienst die 
Ausstellung in Zusammenarsit 
mit der Zeitung „Toplum" und 
dem Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsverein Pngen. 

Den Stellenwert der Ausstellung 
unterstrich die Teilnahme des 
d amalige n Bneralkonsuls der 
türkischen Republik, Salih Bogax 
Güldere, an der 
AusstellungÃröffnung. 
Mehmet Canbolat, der Initiator 
dieÃr bemerkenswerten 
AuÅtellung, kommentierte den 
Künstler und seine Werke. 
Er sagte: "Inhaltlich widmet er 
sich dem Menschen, seinen 
Problemen � seinen Sorgen. 
Er hat eine führende Rolle beim 
gesellschaftlichen 
Aufklärungsprozess in seinem 
Lod übe¼ommen. Mit seiner 
Munition - der schwarzen Tinte 
und dem weißen Blatt Papier -
und seinen Waffen - dem 
Bleistift und dem Pinsel - kämpft 
er gegen Missstände und 
Diktatoren. Seine Linien sind 
zuweilen wie Wollknäuel, die 
ähnlich einem orientalischen 
Kaffeesatz gelesen und gedeutet 
werden müssen. Wer seine Bilder 
verstehen will, darf sie nicht nur 
oberflächlich anschauen, sondern 
muss sie mitunter etwas genauer 

interpretieren. Selxuk bringt 
von links nac/1 recl1ts: Der damaliger Tiirkiscl1e Generalkonsul in sein Publikum eher zum 
Frankfurt, Sali/1 Boga

_
f GiKde�e im� s�ine Gattin� Mel1111et Canbolat, Nachdenken, manchmal sogar 

T 11rlian Self1tk und seme Gattm, Li P1ttlian 1md tlir Gatte, der dama- zum Weinen, aber nur selten 
lige BJrgermeister Dieter Pittl1an bei der A11sstell1mgserö?11mg... zum Lachen." 

Mitmachen und eine Reise nach Tarsus gewinnen 
Tarsus ist eine Stadt die nicht nur auf eine mehr Welche historischen Persönlichkeiten hatten 
als 9.000-jährige Geschichte zurückblicken kann, in irgendeiner Weise mit Tarsus zu tun? 
sondern auch viele Sehenswürdigkeiten Ein kleiner Tipp: die Antworten finden Sie bei 
beherbergt. Anlässlich des 20-jährigen Jubiläums der Lektüre dieser Zeitung. 
der Städtepartnerschaft zwischen Langen und Und noch etwas: Je mehr Persönlichkeiten Sie 
Tarsus stellt die Stadt Tarsus eine 6-tägige Reise nennen, desto höher sind Ihre Gewinnchancen. 
für zwei Personen (Hotel, Transfer, Vollpension) Der Gewinner/die Gewinnerin wird unter den 
zur Verfügung, vom 8. bis 13. Oktober 2011. richtigen Einsendungen verlost. 
Enthalten ist auch ein umfang �i� � Senden Sie Ihre Antwort mit Adresse und 
reiches Besuchsprogramm und die O Telefonnummer an: Hessen Toplum Zeitung 
Teilnahme an den Feierlichkeiten Postfach 1133 . 63201 Langen/ H. 
zum StädteparËerschafts-Jubiläum Einsendeschluss ist der 15. September 2011. 
gemeinsam mit einer Reisegruppe. '( Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Um diese attraktive Reise zu ���#$%&����� Der/die Gewinner/in dieser Sonderaktion 
gewinnen, beantworten Sie bitte �� Q� wird am 20. September 2011 persönlich 
folgende Frage: 9 BE�.€ informiert. 

Die Zeitung Hessen Toplum stellt sich vor ... 
Liebe Leserinnen und LeseX 
Diese Zeitu11g, die Sie i11 Hii11de11 /Jalte11, ist ei11e 
deutsclie So11derausgal1e der tiirkiscl1e11 
lllformatio11szeiti111g „Hessen Top/um" m1�isslicli 
des 21-jrl1rige11 f ubiliit1111s der Stiidtepart11erscl1aft 
zwiscl1e11 La11ge11 u11d Tarsus. /11]r111atio11e11 iiber 
die Regio11 i11 der 111a11 le/1t, si11d 11otwe11dig, de1� 
11ur wer iiber das Lebe11 i11 sei11em Umfeld aus­
reicl1e11d i11]rmiert ist, l1at iiberl1aupt ei11e C/Ja11ce, 
sicli i11 die Gesellscl1aft ei11zufiige11 u11d i11 ilir 
wol1/zufiilile11. Diese J11]rmatio11sliicke liat 
„ HWsen Topf um" im November 1993 gesc lrlosse u 
u11d sie erreiclit zumi11dest ei11e11 Teil der melir als 
241.„1 Tii rke11 i 11 Hesse11, vo11 dene11 allei11 ru11d 
�51.„1 i11 der Rliei11-Mai11 Regio11 lel1e11. 
liber ei11 eige11es Vertriebs11etz wint die Zeitu11g 
a/lmo11atlicl1, jeweils zum Mo11atsl1egi1111, i11 ei11er 
Auj1age vo11 25.„I Exemplare11 m1 w1zil11lige 
tii rkisclie Lebe11sm i t telliide11, Verei 11e, Re iseb � ros, 
Ba11ke11, Berati111gsstelle11, die Ko11sulate i11 

Fra11kfurt u11d Mai11z, Ärzte, Moscl1ee11, de11 
Fra11kfurter Fluglia\11, gro¬ Verm1stalti111ge11 i 11 
der Rliei11-Mai11-Regio11 etc. ausgeliefert u11d vo11 
dort aus koste11/os verteilt. 
„ Hesse11 Toplttm" ist al1er viel melir als ei11e 
Zeiti111g. Sie ist ei11e feste Briicw zwisclie11 der 
deutsclie11 Gese/lscliaft t111d de11 tiirkisclie11 
Mitliiirgern i11 Hessen. Da sie koste11/os verteilt 
wird, lV1t sie vo11 l 11serate11, wiewolil sie kei11 
A11zeige1111latt ist, so11dem ei11e 
!11for111atio11szeitm1g. U11d we1111 aucli Sie die 
Tii rke11 i11 Hesse11 als bedeu te11de Ziel- t111d 
Ko11su111gruppe i11 u11serer Gesel/scliaft erkm�t 
/Jabe11 u11d erreic/Je11 wol/e11, dm� liabe11 Sie ei11e11 
ko111pete11te11 A11spreclipart11er, 11iimlicli: 
„Hessen Top/um", Postfaclt 1133 
63201 Langen. Tel. 06103-52560 oder 
0172- 6083525, Fax 06103-929225 
e-mail r mtoplum@aol.com 
Internet: www.toplum24.de 

Lila Langen 
Frauengeschichteln) mit 
universeller Botschaft 

»Wir wollten festhalten, was in keinem 

Geschichtsbuch steht”, sagt die langjâhrige 
Leiterin des Langener Frauenbüros, Annerose 
Gebhardt. Gut zwei Jahre dauerte die Arbeit 
an einem einmaligen Buchprojekt, dessen 
erster Band nun im Juni 2011 in einer Auflage 
von 3.000 Exemplaren erschienen ist. 
Hintergrund sind die 25. Jahrestage des 
Langener Mütterzentrums und des 
Frauenbüros. Es ist mehr als ein trockenes 
Geschichtsbuch über Frawen. Es ist ein 
Lebensbild von Langenerinnen heute und 
früher und ein Portrât der Frauenbewegung. 
Hinter dem Projekt ,.Lila Langen — 
Frauengeschichte(n)" stehen das 

Journalistenteam Margrit Jansen, Ema Götz- 

Tull und Peter Holle, die ehrenamtlich 
recherchiert und getextet haben. Annerose 
Gebhardt koordinierte die Arbeit, und 

insgesamt ein Dutzend Autorinnen und 
Autoren waren daran beteiligt. 
Dieses Buch betrifft jedoch nicht nur Frauen 
in Langen, sondern es hat auch eine uni- 
verselle Botschaft undeinen Wert weit über 
diese Stadt hinaus. Denn überall auf der Welt 
lebten und leben Frauen so wie noch bis vor 
nicht allzu langer Zeit in Langen. Unzâhlige 
Lânder sind auch heute noch weitgehend 
lândlich geprâgt, in vielen Gegenden herrscht 
Krieg, und das Leben der Frauen dort spielt 
sich sehr âhnlich ab wie das der 
Langenerinnen vor 50 oder 100 Jahren. 
Das Buch ist zum Preis von 10,- €im 

Langener Buchhandel erhâltlich sowie an der 
Stadtlnfo im Rathaus, im Frauenbüro, im 

Museum Altes Rathaus, in der Stadtbücherei, 

im Kulturhaus Altes Amtsgericht und im 
Zentrum für Jung und Alt. Band zwei 
erscheint 2012. Der Stadtsâckel ist davon 
kaum betroffen, da die Sparkasse Langen- 
Seligenstadt, die Stadtwerke Langen, die 
Sehring AG, die Dr. Bodo-Sponholz-Stiftung, 
die frühere Altstadtinitiative sowie weitere 
Sponsoren das Projekt unterstützen. 
Das Buch ist erhâltlich im Langener 
Buchhandel, an der StadtInfo im Rathaus, im 

Frauenbüro, im Museum Altes Rathaus, in der 

Stadtbücherei, im Kulturhaus Altes Amtsge- 

richt sowie im Zentrum für Jung und Alt. 

Viele reich bebilderte 

Informationen über Tarsus, 

die laufend ergânzt werden, 

finden Sie auf dieser 

Internet-Seite: 

www.gotarsus.com 

20 Jahre danach... e yzon İj 

Ein weltbekannter türkischer Karikaturist war zu Gast in Langen 

Fin kritischer Geist: Turhan Selçuk 
Der angesehene Künstler und 
kritische Geist, der weltbekannte 

türkische Karikaturist Turhan 
Selçuk (1922- 2010) zeigte Werke 
im Alten Rathaus / Langener 
« Kültür”-Programm. (April 2004) 
Turhan Selçuk galt als einer der 
wichtigsten Karikaturisten der 
Türkei. Er genoss internationales 
Ansehen, wurde weltweit mit 
zahlreichen bedeutenden Preisen 
ausgezeichnet und erhielt von 
zwei Universitâten die 
Ehrendoktorwürde. 
»60 Jahre zeitlose Karikaturen 

von Turhan Selçuk”. Nach den 

von links naclı reclits: Der damaliger Türkische Generalkonsul in 
Frankfurt, Salih Boğaç Güldere und seine Gattin, Mehimet Canbolat, 
Turhan Selçuk und seine Gattin, Li Pitthan und ilhir Gatte, der dama- 
lige Bürgermecister Dicter Pitthan bei der Ausstellen gseröffnung... 

Worten des damaligen 
Bürgermeisters Dieter Pitthan 
war Turhan Selçuk nicht nur ein 
angesehener Künstler, sondern 

auch ein kritischer Geist und ein 
Vorreiter der Gesellschaftskritik 
in seinem Land. Das brachte ihm 
allerdings nicht nur Ruhm ein, 
sondem auch massive 
UÜnterdrückun 
Haft. Ermöglic%ıen konnte der 
stâdtische kulturfachdienst die 
Ausstellung in Zusammenarbeit 
mit der Zeitung ,, Toplum” und 
dem Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsverein Langen. 

Zensur und 

Den Stellenwert der Ausstellung 
unterstrich die Teilmahme des 
damaliğen Generalkonsuls der 

türkiscğen Republik, Salih Boğaç 
Güldere, an der 

Avusstellungseröffnung. 
Mehmet Canbolat, der Initiator 

dieser bemerkenswerten 

Ausstellung, kommentierte den 
Künstler und seine Werke. 

Er sagte: “İnhaltlich widmet er 
sich dem Menschen, seinen 

Problemen und seinen Sorgen. 
Er hat eine führende Rolle beim 
gesellschaftlichen 
Aufklârungsprozess in seinem 
Land übernommen. Mit seiner 
Munition — der schwarzen Tinte 

| und dem weitsen Blatt Papier — 
— und seinen Waffen — dem 

Bleistift und dem Pinsel - kâmpft 
er gegen Missstânde und 
Diktatoren. Seine Linien sind 
zuweilen wie Wollknâuel, die 

âhnlich einem orientalischen 
Kaffeesatz gelesen und gedeutet 
werden müssen. Wer seine Bilder 

verstehen will, darf sie nicht nur 
oberflâchlich anschauen, sondern 

muss sie mitunter etwas genauer 
interpretieren. Selçuk bringt 
sein Publikum eher zum 
Nachdenken, manchmal sogar 
zum Weinen, aber nur selten 

zum Lachen.” 

Mitmachen und eine Reise nach Tarsus gewinnen 
Tarsus ist eine Stadt die nicht nur auf eine mehr 
als 9.000-jâhrige Geschichte zurückblicken kann, 

sondern auch viele Sehenswürdigkeiten 
beherbergt. Anlâsslich des 20-jâhrigen Jubilâums 
der Stâdtepartnerschaft zwischen Langen und 
Tarsus stellt die Stadt Tarsus eine 6-tâgige Reise 
für zwei Personen (Hotel, Transfer, Vollpension) 

zur Verfügung, vom 8. bis 13.Oktober 2011. 
Enthalten ist auch ein umfang 
reiches Besuchsprogramm und die 
Teilnahme an den Feierlichkeiten 
zum Stâdtepartnerschafts-Jubilâum 
gemeinsam mit einer Reisegruppe. — 
Um diese attraktive Reise zu 
gewinnen, beantworten Sie bitte 
folgende Frage: BEL 

Welche historischen Persönlichkeiten hatten 
in irgendeiner Weise mit Tarsus zutun? 
EFin kleiner Tipp: die Antworten finden Sie bei 
der Lektüre dieser Zeitung. 
Und noch etwas: Je mehr Persönlichkeiten Sie 
nennen, desto höher sind Ihre Gewinnchancen. 

Der Gewinner /die Gewinnerin wird unter den 

richtigen Einsendungen verlost. 
Senden Sie Ihre Antwort mit Adresse und 

Telefonnummer an: Hessen Toplum Zeitung 

Postfach 1133 .63201 Langen/H. 

EFinsendeschluss ist der 15. September 2011. 
—— Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
1j Der/die Gewinner/in dieser Sonderaktion 

Ş wird am 20. September 2011 persönlich 
informiert. 

Liecbe Leserinnen und Leser, 
Dicse Zeitung, die Sie in Hânden halten, ist cine 
deutsehe Sornderausgabe der türkischen 
İnformationszeitung ,,Hessen Toplum” anlâsslicli 
des Z0-jâlirigen fubilârms der Stâdtepartnersehaft 
zwischen Langen und Tarsus. İiformationen tüber 
die Region in der man lebt, sind notwendig, denin 
nur wer über das Leben in seinem LUmfeld aus- 
reichend informiert ist, hat überhaupt cine Chancc, 
sich in die Geselischaft einzufügen und in ilr 
wvolilzufühler. Diese hiformationslücke hat 
» Hessen Toplum ” im November 1993 geschlossen 
und sie erreiclit zumindest cinen Teil der melir als 
240.000 Türken in Hessen, von denen allein rund 
150.000 (1 der Rhein-Main Region leben. 
Über cin cigenes Vertriebsnetz wird die Zeitung 
allmonatlich, jerwvecils zum Monatsbeginn, in ciner 
Avflage von 25.000 Exemplaren an unzühliğe 
türkische Lebensmittellâderi, Vercine, Re isebüros, 
Batikeri, Berattargsstelleri, die Konsulate in 

Die Zeitung Hessen Toplum stellt sich vor... 
Frankfurt und Mahız, Ârzte, Mosclicen, den 
Framkfurter Flughafen, grople Veranstaltırgen in 
der Rhein-Main-Region etc. ausgeliefert u von 
dort aus kostenlos verteilt. 
, Hessen Toplum ” ist aber vicl melir als cine 
Zeitung. Sic ist cine feste Brücke zwischern der 
deutschen Geselischaft und den türkischen 
Mitbürgern in Hessen. Da sie kostemnlos verteilt 
wird, lebi sie von İnseraten, wicwolil sie kehn 
Anzeigenblatt ist, sondern cine 
lnformationszeitun g. Llnd wwern aucli Sie die 
Türken in Hessen als bedeutende Ziel- und 
Konsumgruppe in unserer Gesellschaft erkanııt 
haben und erreiclien twollen, danı haben Sie cinen 
kontpetenten Anspreclhpartner, nâmlicli: 
» Hessen Toplum“, Postfaclı 1133 
63201 Langen. Tel. 06103-52560 oder 
0172-6083525, Fa x 06103-929225 
e-mail rmtoplum ©aol.com 
Internet: wwzw.toplum24.de 
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Langen: Mekka der türkischen Vo stänze 
Am 8. Mai 2011 fand 
in der Neuen 
Stadthalle Langen 
das „ 17. Festival der 
Türkischen 
Volkstänze" statt. 
Veranstalter war der 

„Hes´n Toplum". Dihh Jahr war das Festival Teil 
des Programms der Feierlichkeiten anlässlich des 
20-jährigen 5stehens der Städtepartnerschaft zwis­
chen Langen/Hes´n und Tarsus/Türkei, bei dem 
hochrangige Gäste aus der Partnerstadt anwesend 
waren, nämlich Bürgermeister K£amaz mit einer 
insghamt 18-köpfigen 8legation. 

Verein „Toplum Diyalogus 
e.V." in Zu±mmenarbeit mit 
dem Kulturfacdienst der 
Stadt Langen und der Zeitung 

Zahlreiche Tanzgruppen aus der gesamten 
Bundesrepublik nahmen an dem farbenfrohen 
Spektakel teil. Insgesamt stellten ca. 300 junge 
T änzerinnen und Tänzer ihr Können mit 
farbenprächtigen fröhlichen wie auch 

� „' 

� �� � 
Der KultUifachdienstleiter Joachim Kolbe 
dankte Ve¯ªte« der Finnen, die sich für 
Kunst und Kultur engagieren. (oben) 
Teil dh 17. Fes¸vals der Türkischen 
Volkstänze war auch die Uraufführung dreier 

Bei eiller der /ubiläum�feiel gab e.� 11ebe11 Live-
M usik des Duos „Akde11iz Yeti" Umit Talay u 11d 
Hasa11 Kalayn aus Tarsus u 11d dem Akkordeo11-qui11-
tett des Harmo11 ikaspielri11gs 9 11ge 11 u 11 ter Leit u 11g 
vo11 Beate Rettig-Horc/1 sowie ei11em Film des beka11-
11ten Langener Filmemac/1ers Klaus Sta11dke iiber 20 
/alrre Städtepartnersclraft auclr ei11e ei11drucksvolle 
Modensclrau der Staat/ic/1e11 Sc/111le fiir Mode u 11d 
pesig11 aus Ada11a unter der Leitu11g der Direktori 11 
lkbal Kaf111 * selre11, dere11 folkloristisc/1 geprägte 
Mode aus Tarsus 1111d U111gel11111g vo11 

dramatischen Da rbietungen aus 19 Regionen 
der Türkei unter Beweis. Natürlich gab es 
auch Tänze aus Langens Partnerstadt Tarsus 
zu bewundern, die diesh Jahr „Gastregion" 
des Festivals war. 

Lieder über 
Tarsus, kom­
poniert von 
Mehmet 
Canbolat, 
die Teil eines 
längeren 
Werks über 
Tarsus sind, 
das im 
Moment 
gerade erst 
im 
Entstehen 
begrifqn ist. Dargeboten wurden die drei 
Lieder von der Sängerin Gönül Do�ruel, 
begleitet von Cüneyt Y1ldmm an der Gitarre. 

modebegeisterte11 j1111-
ge11 Damen aus Lange11 
und der Regio11 vorge­
fii11rt wurde. Ausga11gsbasis fiir diese Kreatio11e11 
ware11 traditionelle Trac11te11 aus der Raum Tarsus, 
deren Sc/111itte 1111d Omame11tik aufgegr�E11 1111d 
weiter e11twickelt wurde11. Das Ergelmis ko1111te sic/r 
selren lassen. Bei der Veranstalt1111g wurde11 50 
präclrtige Gewa11der prasentiert, u11d zwei Tage später 
konnte ma11 l1ei111 17. Festival der Tiirkisc/1e11 
Volkstänze weitere 2 5 beto1111dem. 

Einladung zum Internationalen Halbmarathon in Tarsus/Türkei 
Tarsus ist nicht nur ir se�e ?²hichte, sonde¬ 

auch j ³inen Halbmarathon inte­ational 
bekannt. Die Stadtverwaltung organisiert �di 

Jahr die³n 21-km-Lauf und ein reichhaltiges 

Rahmenprogramm. 8n Siege® winken 
?ldprei´. Anmeldungg sind n£h möglich. 

Inrrmationen über den nächsten Halbmarathon 
im März 2012 unter 0172-6083525. 

Reifen - Karakus 
G#� K�-M�s t��l� 

Reparaturen von Fahrzeugen aller Marken 
TREIFEN-SONDERANGEQOT 
195/65 R15 91T �5/55 R16 91 H 

ab 49,· € ab 69,· € 

¤w-reifen-karakus de 6?225 Langen 
• Lekigstra< 31 

n�@31�n-kar�us.de T��: 0 61 03 / 5 15 50 

63179 �ertsh�sen 
Sürgermeister-Mahrstraße 2a 
Teleron: o 61 04 / 7 42 08 

60"7 Fran]w 
Grempstr�e 1 3 
Tele�: 0 69 / 77 ! 39 

Wir sit1d mit 11t1serer 
lat1gjälrriget1 E almmg 
rmd 11t1serer Qualität ;„ 

Ilr�r Nälre für Sie da ... 

63225 Langen 

Tel: 06103-28644 

�r �atu�eren 
Lan�n und 

Tarsus zu 
20 Jahren 

Städtepar&erschaft 

Ih& Kfz-We'sta+ mit • 
mitten in NEU-/SENBURG und DREIE/CHENHAIN 

� morgens gebracht 
� abends omacht 

	. �it ü\r 

a t�� 
Jahun 

• Reparaturen aller A� 

• Kavsserie • Lackierung • E`ktrik c 
� 
�, •Eaktvjk• Dia�oe • HU und AU· Autogas 

0 

� 
• Klimat�nik •Reifen • Zulassungsdienst• Aufbereitung 

w • Inspe^ion mit Mobilitätsgara ntie •An- und Verkauf 1 
L�{kttb � ��  l� ls��% H� 	�(� 69 · �� D$��h 

Tel. 06102 / 2 65 20 Tel. 06103 I 8 42 83 
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Langen: Mekka der türkischen Völkstânz 
Am 8. Mai 2011 fand 
in der Neuen 

Stadthalle Langen 
das ,,17. Festival der 

Türkischen 

Volkstânze” statt. 

,»Hessen Toplum”. Dieses Jahr war das Festival Teil 

des Programms der Feierlichkeiten anlâsslich des 
20-jâhrigen Bestehens der Stâdtepartnerschaft zwis- 
chen Langen/Hessen und Tarsus /Türkei, bei dem 
hochrangige Gâste aus der Partnerstadt anwesend 
waren, nâmlich Bürgermeister Kocamaz mit einer 

Verein ,, Toplum Diyalogus 
e.V.“ in Zusammenarbeit mit 
dem Kulturfachdienst der 
Stadt Langen und der Zeitung 

Zahlreiche Tanzgruppen aus der gesamten 
Bundesrepublik nahmen an dem farbenfrohen 
Spektakel teil. İnsgesamt stellten ca. 300 junge 
Tânzerinnen und Tânzer ihr Können mit 
farbenprâchtigen fröhlichen wie auch 

Veranstalter war der insgesamt 18-köpfigen Delegation. 

dramatischen Darbietungen aus 19 Regionen 
der Türkei unter Beweis. Natürlich gab es 
auch Tânze aus Langens Partnerstadt Tarsus 

zu bewundern, die dieses Jahr ,,Gastregion” 
des Festivals war. 

Der Kulturfachdıenstleıter ]oachım Kolbe 
dankte Vertretern der Firmen, die sich für 
Kunst und Kultur engagieren. (oben) 

Teil des 17. Festi vals der Türkischen 
Volkstânze war auch die Urautführunmg dreier 

Lieder über 
Tarsus, kom- 
poniert von 
Mehmet 
Canbolat, 
die Teil eines 
lângeren 
Werks über 
Tarsus sind, 
das im 
Moment 
gerade erst 
im 
Entstehen 
begriffen ist. Dargeboten wurden die drei 
Lieder von der Sângerin Gönül Doğruel, 
begleitet von Cüneyt Yıldırım an der Gitarre. 

Bel cinerder jubilânmsfetern gab es neben Live- 
Musik des Duos ,, Akdeniz Yeli” Ümit Talay und 
Hasan Kalaycı aus Tarsus ünd dem Akkoördeon-güin- 
tett des Harmonikaspielrings Langen ünter Leitng 
von Bente Rettig-Horch sowie cinem Film des bekan- 
nten Langener Filmemachers Klaus Standke über 20 
Jahre Stâdtepartnerschaft auclı eine cindrucksvolle 
Modenschan der Staattichen Sehnle für Mode vwd 
Designanıs Adana ünter der Leitinig der Direktorin 
İkbal Kaftmı zü sehen, deren folkloristiseh geprâşte 
Mode aus Tarsus tünd Ümgetinng von 

modebereisterteni pun- 
gen Damen nus Langen ) 
undder Region vorge- 
fülrt wurde. Ausgangsbasis für diese Krentionen 
wvaren traditionelle Trachten aus der Raum Tarsus, 
deren Selmitte und Örnamentik aufgegriffen nmd 
tveiter enkoickelt tvurden. Das Ergebnis kormate sich 
sehen lassen. Bei der Veranstalteng tvurden 50 
prüchtige Gewânder prâsentieri, vmd zwwvei Tage spâter 
konnte man belm 17. Festival der Türkisechen 
Volkstânze weitere 25 bewvundern. 

Finladung zum Internationalen Halbmarathon in Tarsus/Türkei 
Tarsus ist nicht nur für seine Geschichte, sondern 

auch für seinen Halbmarathon international 
bekannt. Die Stadtverwaltung organisiert jedes 
Jahr diesen 21-km-Lauf und ein reichhaltiges 

Rahmenprogramm. Den Siegern winken 
Geldpreise. Anmeldungen sind noch möglich. 

Informationen über den nâchsten Halbmarathon 
im Mârz 2012 unter 0172-6083525. 

Reifen - Karakus 
GmMdH KFZ-Meisterbdetrieb 

Reparaturen von Fahrzeugen aller Marken 

WİNTERREİFEN-SONDERANGEBOT 
195/65 R15 91T 205/55 R1691H 
ab 49,- € ab 69,- € 

RNoifon, Rüder, Amo.-Sorvica 

63225 Langen 
Liebigst'abe 31 
Telefon: 061 03/5 15 50 

60887 Frankfurt 
Grempstrabe 13 
Telefon: 0 69 / 77 50 39 

www -reifen-karakus.de 
info©reifen-karakus.de 

63179 Obertshausen 

Bürgermeister-Mahrstrafte Za 
Telefon: 0 61 04 / 742 08 
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und unserer Onalitât in 

Ihrer Nâhe für Sie da... 
i— Meisterbetri #bu... — 

Zuverlâssiğ und sölide seit 1981 Wir gı'atulieren 

Rhetnstr. 2 Langen und 
Tarsus zu 

63225 Langen 20 Jahren 

Tel: 06103-28644 Stâdtepartnerschaft 
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mitten in NEU-İSENBURG und OREİEİCHENMHANN 
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abends gemacht 

o 
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Tarsus: Neuntausend Jahre Geschichte ... 
Heute hat die Stadt 250.�0 
Einwohner und ist damit als 
Kommune sogar größer als einige 
der 54 Provinzen der Türkei. 
Obwohl Tarsus nicht nu.r die älteste 
Stadt Anatoliens ist, sondern sogar 
zu den ältesten Städten der ganzen 
Welt zählt, ist sie immer noch nicht 
ganz selbständig und verwaltungs­
technisch Teil der Provinz 
Mersin.Tarsus liegt 30 Minuten von 
dem internationalen Flughafen 
Adana und ca. 6 Stunden Fahrt vom 
inte�ationalen Flughafen Antalya 
entfernt. Die geschichtsträchtige 
Stadt wu�e von den Hethite� 
„Tarsa", in der Thora 

„ Tarsis" und von den Griechen 
„Tarsos" genannt. � das in der 
Bibel erwähnte „Tarschisch", ein 
Handelszentrum für Silbr, Ei�n, 
Zinn und Blei, mit dem heutigen 
Tarsus identisch ist, bleibt umstrit­
ten. Manche Quellen sprechen sogar 
von einer 10.0�-jährigen Geschichte 
der antiken Stadt Tarsus, die sich im 
Laufe der Zeit, in sieben Schichten 
immer wieder übereinander gebaut, 
entwickelt hat. Viele Legenden sind 
über sie im Umlauf, um den Namen 
und den Bau der Stadt Tarsus 
ranken sich viele Geschichten. 
Manche stammen aus der griechi­
schen Mythologie. So soll die Stadt 
einer Legende nach von Herkules, 
Rhn des Göttervaters Zeus, 
gegründet worden sein. In einem 
anderen griechischen Mythos heißt 
es: „Das geflügelte Pferd Pegasus 
verirrte sich auf den Ebenen 
Kilikiens, verletzte sich am Fuß und 
verlor hier eines seiner Hufeisen." 
Und weil „Hufeisen" auf griechisch 
„ Tarsos" heißt, ist der lateinische 
Name Tarsus für die S¡dt 
gebliebn. Tarsus hat im Laum der 
Geschichte verschiedene 
Zivilisationen und Eroberungen auf 
seinem ertragreichen B�en erlebt, 

Links: Die RömeFtraße war vor iiber 2000 /aliren 
eine sefir wiclitige Verbindrmgsstrecke. 

Oben: Ausgrabrmgsgelände aus der Römerxeit in 
drei Meteni Tiefe. Unten: Der Staudamm. 
Reclits: Alte HäuseE Zeugen der bewegten 

Gescl1icl1t der Stadt. 

und 
sich 
durch sein 
lebensfreundliches 
Klima ausgezeichnet. 1 m Laufe 
seiner langen Geschichte wurde 
Tarsus aufgrund seiner strategi­
schen Lage zum Schauplatz 
zahlloser Machtkämpfe und blutiger 
Auseinandersetzungen. 
Historischen Aussagen zufolge 
wurde Tarsus im Jahre � v.Chr. an 
das Römische Reich angegliedert. 
Dessen mächtiger Herrscher zu 

dieser Zeit war Julius Cäsar. 
Der erste 
Statthalter 
der 

römi­
schen 

Provinz Kilikien 
w_ der Pnator und Redner 

Cicero. Diesen Quellen zufolge war 
Tarsus während der Römischen 
Herrschaft eine große und �höne 
Stadt der Wissenschaften sowie ein 
Zentrum der Kilosophie und des 
Handels. In der Hoch-Zeit des 
Römischen Reiches erhielten die 
Bürger von Tarsus das Römische 
Bürgerrecht, und die Stadt wurde 
bekannt als die Hauptstadt der 

Römischen Provinz 
Kilikien. Tarsus 

fiel nach 
der 

Links: Die Unterfiifrnmg, eit1st Teil 
der antiken Stadtmauern. 

Oben: Der wm Geburtsliaus des Apostels 
gef1öret1de Pa uhlsbnumet1. 

Recl1ts: Die Alte Moscliee, erbaut im 
/alire 1102 als St. Paulus-Kircl1e. 

Aufteilung des Römischen Reiches 
in West- und Ostrom dem 
Oströmischen Byzantinischen Reich 
zu. Die Stadt wurde im 7. 
Jahrhundert von den Arabrn b­
setzt und später von Ostrom 
zurückerobrt. Zur Zeit der 
Kreuzzüge war die Stadt umkämpft 
und Opfer vieler Eroberungen: Im 
Jahre 1133 von den Armeniern, im 
Jahre 1331 von den Ramazan­
ogullan, im Jahre 1375 von den 
Mameluken, und ab dem Jahre 1516 
war Tarsus Teil des Osmanischen 
Reiches. Im Jahre 1835 e�brte der 
Ägypter Ibrahim Pascha Tarsus, 

und 1918/ 1919 war 

die 
Stadt kurze Zeit von den Franzosen 
ctzt. Im Laufe ihrer 7schichte 
hat sich Tarsus zu einer bedeuten­
den Stadt für verschiedene 
Religionen entwickelt, unter 
anderem für den Islam. Einige 
heilige Monumente, legen davon 
Zeugnis ab; zum Beispiel das Grab 
des Propheten Daniel, der von den 
Juden als wichtiger Prophet verehrt 
wird, und das bei Grabungsarbiten 
a n  der Makam Moschee gefunden 
w¦de. 1 n Tarsus befinden sich auch 
die Ehrenmale dk Propheten Qth, 
der Sohn des Urvaters Adam war, 
und von „Lokman Hekim" (Arzt 
Lokman) der als Vater der 
Ärzteschaft gilt und des von 
Muslimen als heilig ve�hrten Bilal-i 
Ha�. der als einer der engsten 
Vertrauten Mohammeds und einer 
der ersten Muslime übrhaupt gilt. 
Außerdem bfindet sich das Grab 
von Halife Memnun, Rhn des 
Abbasidenherrschers Harun al 
Raschid, der zur Zeit seiner 
Provinzherrschaft im Tarsus-Fluß 
ertrunken ist, in der heutigen 
"Ulu Moschj". 
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Tarsus: Neuntausen ]ahre Geschichte... 
Heute hat die Stadt 250.000 
Einwohner und ist damit als “"““u 
Kommune sogar gröBer als einige 
der 54 Provinzen der Türkei. 
ObwohlTarsusnicht nur die âlteste 
Stadt Anatoliens ist, sondern sogar 
zu den âltesten Stâdten der ganzen 
Welt zâhlt, ist sie immer noch nicht 
ganz selbstândig und verwaltungs- 
technisch Teil der Provinz 
Mersin.Tarsus liegt 30Minuten von 
dem internationalen Flughafen 
Adana und ca. 6 Stunden Fahrt vom 

| l"! 

W a 
IWW Aufteilung des Römischen Reiches 

in West- und Ostrom dem 
Oströmischen Byzantinischen Reich 
zu. Die Stadt wurde im 7. 
Jahrhumndert von den Arabern be- 

setzt und spâter von Ostrom 
zurückerobert. Zur Zeit der 
Kreuzzüge war die Stadt umkâmpft 
und Opfer vieler Eroberungen: Im 
Jahre 1133 von den Armeniern, im 
Jahre 1331 von den Ramazan- 
oğulları, im Jahre 1375 von den 
Mameluken, und ab dem Jahre 1516 
war Tarsus Teil des Osmanischen 
Reiches. Im Jahre 1835 eroberte der 
Agypter Ibrahim Pascha Tarsus, 

und 1918/1919 war 

internationalen Flughafen Antalya 
entfernt. Die geschichtstrâchtige 
Stadt wurde von den Hethiterm 
»Tarsa”, in der Thora 

| Links: Die Römerstrafle war vor über 2000 Jahren 
eine selir wichtige Verbindiınigsstrec ke. 

Oben: Ausgrabimgsgelânde aus der Römerzeit in 
drei Metermn Tiefe . Unten: Der Standammı. 
Reclits: Alte Hâuser, Zengen der betwesten 

Geschiclte der Stadt. 

» Tarsis”“ und von den Griechen 
» Tarsos" genannt. Ob das inder 
Bibel erwâhnte ,,Tarschisch”, ein 
Handelszentrum für Silber, Eisen, 

Zinn und Blei, mit dem heutigen 
Tarsus identisch ist, bleibt umstrit- 

ten. Manche Ouellen sprechen soğgar 
von einer 10.000-jâhrigen Geschichte 
der antiken Stadt Tarsus, die sich im 
Laufe der Zeit, in sieben Schichten 

Stadt kurze Zeit von den Franzosen 

besetzt. Im Laufe ihrer Ceschichte 
hat sich Tarsus zu einer bedeuten- 
den Stadt für verschiedene 
Religionen entwickelt, unter 
anderem für den Islam. Finige 
heiliğe Monumente, legen davon 
Zeugnis ab; zum Beispiel das Grab 

und 

sich 
, TÖMİ- 

schen i . K des Propheten Daniel, der von den 
immer wieder übereinander gebaut, îjell;;îıı;fsı?eısndliches HOUA Juden als wichtiger Prophet verehrt 
entwickelt hat. Viele Legenden sind i i war der Senatorund Redner |A Gi Grabungsarbeiten 
über sie im Uıflauf um den Namen K!ıma ausgezeıchne?. lm Laufe Cicero. Diesen Ouellen zufolge war an d;r Makam Moschee ğfunden 

und den Bau der St'adt Tarsus seiner langen Geschıchte wurd_e Tarsus wâhrend der Römischen wurde. In Tarsus befindeşı sich auch 
ranken sich viele Geschichten Tarsus aufgrund seiner strategi- Herrschaft eine groBe und schöne die Ehıl'enmale des Propheten Seth 
Manche stammen aus der grie.chi- schen Lage zum Schauplatz İ Stadt der Wissenschaften sowie ein der Sohn des Urvati pAd ' 

İ h zahlloser Machtkâmpfe und blutiger Zentrum der Philosophie und des Arod CÜN0 aC ee 

s_chenLMyth((j)logıe.hSo solhdıîSşadt Auseinandersetzungen. Handels. In der Hoch-Zeit des und von «Lokman Hekim” (Arzt 

egründet worden sein. İn ’einem wurdğ Tqrsus ım.ja 66 V:C Pan  Bürger von Tarsusdas Römische Muslimen als heilig verehrten Bilal-i 5€65 WOR : ! das Römische Reich angegliedert. Bürgerrecht, und die Stadt wurde 'N18 
anderen griechischen Mythos heiBt — Dessen mâchtiger Herrscher zu bekannt als die Hauptstadt der Habeş, der als einer der engsten 

ve.r'ı'ıı':r)taessıgcelîhaığşl(tiee : fğtı;gnlğ îıgasus dieser Zeit war Julius Câsar. Römischen Provinz (Xj/ertrauttenhl:'/lohl_amnî__elşlesıı:nd î'n_î: 
er ersten Muslime überhaupt gilt. 

Kılıkıenş, ve_rletzte şıch am F_uG und ştîlt.tîırasltteer Kılıkıeüne.lîr'ıaarcsı:ıs AuBerde_m befindet sich das Grgab 
verlor hier eines seiner Hufeisen.” der der von Halife Memnun, Sohn des 

Abbasidenherrschers Harun al 
Raschid, der zur Zeit seiner 
Provinzherrschaft im Tarsus-FluB 
ertrunken ist, in der heutigen 
“Ulu Moschee”. 

Und weil ,,Hufeisen” auf griechisch 
» Tarsos” heiBt, ist der lateinische 
Name Tarsus für die Stadt 
geblieben. Tarsus hat im Laufe der 
Geschichte verschiedene 
Zivilisationen und Eroberungen auf 
seinem ertragreichen Boden erlebt, 

Links: Die Ünterfülirimg, einst Teil 
der antiken Stadtmanern. 

Oben: Der zum Geburtshaus des Apostels 
gehörende Paulusbrimnen. 

Reclits: Die Alte Moschee, erbaut im 
Jahre 1102 als St. Paulus-Kirche.
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Tarsus: Neun 
Das +hiff Nu�rat gilt als 8deutendes 
historischC Zeugnis der militarischen 
Erfolge der 'manishen Armee. Das 
,hiff und uine �tzung stoppten 
am 18. März 1915 die Flotte der 
Alliierten Streitkräfte in der +hlacht 
an den Dardanellen. Es wurde 1912 

in der Germania-Werft der Stadt 
Kiel �uzchland) gebaut und 1914 
der �.manischen Armee ü8rge8n. 
Das 7� m breite und � m lange -hiff 
erreichte eine �thwindigkeit von 15 
.emeilen in der Stunde. Da man mit der 
Nusrat auch an engsten Stellen /rienmanöver 

Eslrnb-1ĨKel1ÁĨdieĨaufĨei11erĨ idylliscl1e11ĨA11lrölreĨ
gelege11eĨSiebe11sc/1läferl1öl1leĨistĨei11ĨPilgerortĨ �ir 
Muslime.ĨMauĨglaubt,Ĩ dassĨ zurĨRegienmgszeitĨ³sĨ
Herrscl1ersĨDaĨkyaĨ1111sĨIr ierĨsiebe11Ĩwege11Ĩ il1resĨ
GlaubensĨVerfolgčeĨ 1111dĨil1rĨH1111dĨ309 falrreĨ la11gĨ
gescl1lafe11Ĩliaben.ĨAlsĨil111e11Ĩ dieĨE11tdeck1111gĨdrol1te,Ĩ
sollenĨsieĨsiclrĨi11Ĩ VögelĨĔenva11deltĨlrnbe11Ĩ oderĨd11rcl1Ĩ
dieĨFelse11Ĩ e11tscl1Čv1mde11Ĩ sei11.Ĩ

	 
DnsĨ Kle÷ntĨra-TorĨ (fi11ksĨ ėorĨ 1111dĨröhtsĨ11nchĨ

derĨ Restnurierimg )Ĩ ęnrĨ/rfilrer nlsĨĢMeerestor"Ĩ
bekmmt.Ĩ MaďĨglaubt,Ĩ ai� §rĨąiĨim JalmĨ
41 ĕ.01r.ĨderĨ Trº»1111ktĨderĨĞgyptischenĨ

DerĨVierzÕlbnĄr,Ĩ erbn11tĨ1579, wnrĨÄrilierĨ
ei11eĨAr�1e11kiic/1e,Ĩdm111Ĩei11eĨ 'Olo�1!��111/e, 

spğterĨbeherbergteĨerĨdieĨWerkstdĨ lĈ11 ĨĘrscl11ede11erĨ
Ha11dwerker,Ĩ 1111dĨheuleĨ istĨerĨm1ĨA11zi el11mÇpĐ11ktĨ

fiirĨTo11riste11.Ĩ
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durchführen konnte, wurde es zur 
�wachung der Dardanellen 
abgestellt, wo es s>ließlich im Laufe 
des ersten Weltkrieges zum 

Ei11erĨ SageĨ 11acl1ĨwurdeĨdieĨalsĨ
Scl1la11ge11Ĩkö11igi11Ĩbeka1111teĨ

Sc/1al11Ċ1e[11Ĩ vo11Ĩde11ĨTarĂ�semĨ i11Ĩ
diesemĨBadeliausĨgeköpÅ.ĨAlleĨ

Sc11la11ge11ĨderĨ ErdeĨverfiele11Ĩi11Ĩ tiefeĨ
TraueÿĨalsĨsieĨdieseĨsclimerěvolleĨ
Nac/iric/1tĨensicl1Ĩte,Ĩ 1111dĨleisĨtete11Ĩ
ei11e11ĨRac/1esc/1āir.Ĩ SelbstĨfreuteĨĤ11ocllĨspricl1ĨtĨma11Ĩ i11ĨTarsusĨvollerĨ

A11gstĨiiberĨdiese11ĨScl1wur,Ĩu11dĨma11Ĩ
befiirclċtet,ĨdassĨdieĨ Scl1la11ge�Ĩei11esĨ
TagesĨTarsusĨl1 eims11cl1e11Ĩu11dĨ il1reĨ

Kö11igiĨ11 ĨSclrn/1ĨmermrĨräclle11Ĩwerde11.Ĩ
ImĨStadtze�ĎrēmĨbeÂ11detĨsielćĨ ei11eĨ
SkulpturĨvo11ĨSclml1mera11,Ĩ dieĨde11Ĩ

cdeĥâã!Ö×Ħħ Oberkörper ei11erĨF[uĨu11dĨ de�Ĩ

siegreichen 
Einrtz kam. 

! B� den 
Dardanellen 
versahen +hiI 
und 
Mannschaft bis 
19� ihren 

UnterleibĨeiĨ11erĨ Scl1lm1geĨ lraĨt.Ĩ

Dienst. Nach langen Jahren sank das 
,hiff Nusrat im Hafen von Mersin. 
�rt wurde es schließlich geborgen 
und in drei Stücken nach Tarsus 
verbracht, montiert und dem Original 
enzprechend restauriert. Heute 
8Jndet sich das +hiff in einem Park, 
der an die zahlreicOn Kriegsge­
fallenen des LandC erinnem soll. 

KĠ11iginĨKleøntrnĨmitĨ demĨRġmischenĨ
GeneralĨMnrc11sĨA11toni11sĨ
geĚese11.ĨA11dere11ĨQuelle�ĨĜđÃĉă_

eĨfa11dĨ
dieĆĨ�mmgĨ aufĨeinemĨ¥liiØĨim H®nĨ
Ėo11Ĩ TarsusĨ stntt.Ĩ

DieĨ GrosseĨMosclreeĨģU/uĨ
Camii",Ĩ erbautĨimĨ 16. 

]alrrl11111dert.ĨDortĨistĨ ei11Ĩ
ElmmgĀbĨvo11Ĩ Lokma11ĨHekim,Ĩ

demĨ„ VaterĨderĨMediĝi11".Ĩ
DafiirĨ istĨdieĨMoscl1eeĨ imĨ
ga11ze11ĨĒmdĨbeka1111t.Ĩ

! 
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Tarsus: Neuntausen _]ahre Geschichte... 
l & Einer Sage nach wurde die als 

Das Schiff Nusrat gilt als bedeutendes - Sechlangenkönigin bekannte 
historisches Zeugnis der militârischen v A | Sehalırneran von den Tarsusern in 
Erfolge der Osmanischen Armee. Das - | diesem Badehaus geköpft. Alle 
Sehiff und seine Besatzung stoppten b Sehlangen der Erde verfielen in tiefe 
am 18. Mârz 1915 die Flotte der . ' Traner, als sie diese schimerzvolle 
Alliierten Streitkrâfte in der Schlacht » ı — Naclıriclit erreichte, und leisteten 
an den Dardanellen. Es wurde 1912 — eg ; .Em einen Raclıesclimair. Selbst heute 
in der Germania-Werft der Stadt “TEmTır A TER — ” "noclı spricht man in Tarsus voller 
Kiel (Deutschland) gebaut und 1914 — ! — ar ' 
der Osmanischen Armee übetgeben. 
Das 7,40 m breite und 40 m lange Schiff 
erreichte eine Geschwindigkeit von 15 
Seemeilen in der Stunde. Da man mit der 
Nusrat auch an engsten Stellen Serienmanöver 

-. Angst über diesen Selrwur, und man 
| befürclitet, dass die Schlarıget eines 

| Tages Tarsus heimsucherr und ihre 
A Königirn Schalı meran râchen werden. 

Im Stadtzentrumm befindet sich eine 
Skulptur von Schalrmeran, die den 
Oberkörper einer Frau und den 
Ünterleib einer Schlange hat, 

u 
* 

t durchführen konnte, wurde es zur 
B Bewachung der Dardanellen 

| abgestellt, wo es schlieBlich im Laufe 
des ersten Weltkrieges zum 

Dienst. Nach langen Jahren sank das 
ğ?gmcîen Sehif£ Nusrat im Hafen von Mersin. 

Eshab-ı Kehf, die auf einer idyllischern Anhöhe B::sâetâ am Dort wurde esnschlıeBlıch geborgen 
gelegene Siebensclilâferhöhle ist ein Pilgerort für Dardanellen U“dbm greı Stücken naâhd'ral'sös_ inal 
Muslime. Mau glaubt, dass zur Regieringszeit des ? versahen Schitf Ve:s Tac ı:' "âonhî" un , ğm , rıgğiına 
Herrschers Dakyanııs hier sieberi wegen ilires und Şğfi Pd"eî ?"h c;es ğâ:!?f"_— evte Park 

Glaubens Verfolgte tınd ilir Hund 309 Jahre Tarig Mannschaft bis g n edşıc hlas' heı 'ân'eınem ark, 

geschlafen haben. Als ilinen die Entdeckung drolhte, 1955 ihren fer an diezahlireichen Rriegğsge- 
allenen des Landes erinnern soll. 

sollen sie sich in Vögel verivatnndelt habeun oder durclı 
die Felsen entschavunden seinr. 

Das renommierte ,,American 
Callege”, das Schüler atıs der 
gesamten Türkei anzieht. 

Früher war es eine Missions- 
und Handelsvertretung. 

Königin Kleopatra mit dem Römischen 
GCeneral Marcus Antonitıs 
gevesen. Anderen Onellen zufolge fand 
diese Begegnung auf einem Seliff n Hafen 
von Tarsus statt. 

Das Kleopatra-Tor (links vor und reclits naclı 
der Restaurierung) war früher als ,, Meerestor” 
ekaınt. Man glaubt, dieses Tor sei im Jahre 
41 v.Clır. der Treffpunkt der Âgyptischen 

Der Vierziglölfelbasür. erbant 15; 
eine Armenküclte, damı eı'ııe H ol0 hule, 

spâter beherbergte er die Werks 1 verscinedener 
Handeverker, und hente ist _ıw_ telingspuukt 

war früher & 

4 x ı Die Grosse Mosclıee »LUlu 
Camii“, erbaut im 16. 

Jahrhundert. Dort ist ein 
Ehrengrab von Lokman Hekim, 

dem .. Vater der Medizin”, 

Dafür ist die Moschee im 
ganzen Land bekarınt. 
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Einander besser kennen und verstehen lernen 
StädtepartnerschaftenÔha�nÔdieÔ gingÔdasÔKonÆe�tÔvonÔ zwischenÔdenÔehemalsÔverfeindetenÔ
a�sion,ÔSartnerschaftÔundÔ Stäl¾e�a´ne¤·iyaft enÔ� JahreÔ1951Ô VölkernÔEu�pfÔundÔdieÔ kommunaleÔ
ZusammenarbeitÔdurchÔdenÔKontaktÔ über,ÔalsÔ 50 BürgermeisterÔdeutscherÔ ZusammenarbeitÔüberÔ nationaleÔ
undÔErfahrungsaustauschÔzwischenÔ undÔ franzÊi¬herÔ StädteÔ inÔ GenfÔdenÔ GrenzenÔhinwegÔzuÔ fördem.Ô
Bürgern,ÔVereinenÔundÔeinanderÔ RatÔderÔGemeindenÔ Euro�sÔ HeuteÔpflegenÔmehrereÔtausendÔ StädteÔ
entsprechendenÔO¨anisationenÔundÔ gründrenÔ(BitÔ1984ÔRatÔderÔ undÔGemeindenÔinÔDeutschlandÔ
_ntenehmenÔ aufÔallenÔgbietenÔ GemeindenÔundÔRegionenÔEuropasÔ Tartnerschaften.ÔDagiÔ wurdenÔ
�ommunalerÔZuständigkeitÔzuÔ (RGRE).ÔDiqrÔhatÔsichÔu.Ôa.ÔzurÔ inzwischenÔvermehrtÔauchÔ
fördern.Ô InÔeinÔorganisiertesÔ StadiumÔ AufgabeÔ gemacht,Ô dieÔAussöhnungÔ auÈereuropäischeÔ StädteÔeinjzogen.Ô

ImÔJahreÔ1w1,Ô alsÔLangenÔ
Liste Stiidtep
rtuerscl1a�e11: P = Partue(clia�, F = Fretmdsclra�, K = Koutakt eineÔPar±erstadtÔinÔderÔ

Geme|ndenameÔ PLcÔ
AalenÔ 73430Ô
AnsbachÔ 91522Ô
BergkamenÔ 59192Ô
BerlinÔ 10178Ô
BerlinÔ 10178Ô
BersËºÔ 10178Ô
BingenÔamÔRheinÔ 5å11Ô
BöblingenÔ 71032Ô
BonnÔ 53111Ô
BremenÔ 28195Ô
BrühlÔ ä321Ô
DarmstadtÔ æ283Ô
DuisburgÔ 47051Ô
DürenÔ 52349Ô
Düsseldo¢fÔ 40213Ô
Edingen-Neckarh.Ô �535Ô
ElzachÔ 79215Ô
ErlangenÔ 91052Ô
FlörsheimÔamÔ MainÔ 65439Ô
FreibergÔ amÔ NeckarÔ 71691Ô
Für thÔ _762Ô
GelBnkirchenÔ 45879Ô
GladbeckÔ 45964Ô
HammÔ 5_65Ô
IdsteinÔ 65510Ô
IngolstadtÔ 8�49Ô
KamenÔ 59174Ô
Kamp-LintfortÔ 47475Ô
KarlsbadÔ 76307Ô
KarlsruheÔ 76133Ô
KarlsruheÔ 76133Ô
KarlsruheÔ 76133Ô
KasseÔ1 34117Ô
KölnÔ �ç7Ô
KrefeldÔ 47803Ô
KrefeldÔ 47803Ô
KronachÔ 96317Ô
KulmbachÔ 95326Ô
NngenÔ (Hessen)Ô 63225Ô

BundeslandÔ
Baden-WürttembergÔ
BayemÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Berl}�Ô
BerlinÔ
BerlinÔ
Rhein-LandÔPfaJzÔ
Baden-WürttemjrgÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
BremenÔ
Nordrhein-Westfa�enÔ
HessenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Baden-WürttembergÔ
Baden-WürttembergÔ
BayemÔ
HessenÔ
Baden-WürttembergÔ
BayemÔ
Nordrhein-WAtfalenÔ
Nordrhein-WesttlenÔ
Nord©ein-WAtfalenÔ
HesBnÔ
BayeªÔ
Nordrhein-WAtfalenÔ
Nordrzein-WestfalenÔ
Baden-WürttembergÔ
Baden-WürttembergÔ
Baden-WürttembergÔ
Baden-WürttembergÔ
HesBnÔ
Nordrhein-WAtfalenÔ
NordÔrheiÔn-WAtfaÔlenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Baye«Ô
Baye¬Ô
HessenÔ

Partne¥stadtÔ SeitÔ
AntakyaÔ 1w5Ô
MudanyaÔ 1D7Ô
Ta�ucuÔ 1éÔ
Kad1köyÔ/ist.Ô 2s0Ô
�znikÔ 2s0Ô
istanbulÔ 1988Ô
Anamur-Me©inÔ 2011Ô
xrgamaÔ 1967Ô
YalovaÔ 1èÔ
izmirÔ 1ìÔ
Ka�Ô 2?2Ô
BursaÔ 1971Ô
GaziantepÔ 2?5Ô
ÏrÐliÔ 20ÙÔ
IzmirÔ 1D1Ô
Dö�mealti(Ant)2Ñ0Ô
òmreÔ 1D5Ô
x�ikta�Ô 2?3Ô
GüzelbahdeÔ 2?3Ô
ErzinÔ 1996Ô
MarmarisÔ 1D5Ô
B.ÔîekmeceÔ 2004Ô
AlanyaÔ 1D3Ô
AfyonkarahisarÔ 20ØÔ
$ileÔ 2ÕÔ
ManisaÔ 1998Ô
Band»rmaÔ 1�9Ô
EdremitÔ 2?9Ô
�ferih�sarÔ 1D5Ô
ÑnlturfaÔ 2010Ô
Eski�hirÔ 2010Ô
Adapaza�Ô 2010Ô
izmitÔ 2?0Ô
�stanbulÔ 1D7Ô
KayBriÔ 2?9Ô
KayBriÔ 2?9Ô
EdineÔ 2s0Ô
BursaÔ 1�5Ô
[arsusÔ 1991 

TürkeiÔsuchte,ÔwarÔdiAÔ
Fo	 allerdinxÔn¦hÔnichtÔ
P selbstve©tändlich,Ô undÔ
P LangenÔwarÔ erstÔdieÔ achteÔ
P deutscheÔ Stadt,ÔdieÔsichÔ
P mHÔeinerÔtürkischenÔ StadtÔ
P verschwisterte,ÔundÔdieÔ
P ersteÔ klei�reÔ KommuneÔ
fÔ üjrhaupt.ÔDiAeÔ
P Par±er¬haftÔentwickelteÔ
P infolgeÔzahlreicherÔ
P MedienberichteÔraschÔeineÔ
P Vo¦ildfunktionÔfürÔ
pÔ
pÔ
pÔ
fÔ
kÔ
pÔ
pÔ
fÔ

andereÔ deuÁcheÔ Städte.Ô Inzwi«henÔ
sindÔumÔdieÔ
 KommunenÔdemÔ
BeispielÔLangensÔ gefolgtÔ undÔsindÔ
Pa³nerschaftenÔmitÔderÔZürkeiÔ
eingegangen.Ô
DerÔIni¿atorÔderÔ Städtepartner«haftÔ
zwischenÔLangenÔundÔTarsus,ÔderÔ
LangenerÔJoÃalistÔ MehmetÔCanhlat,Ô
schlugÔ vorÔ einigenÔJah§nÔdemÔFDP­
MndesvorsitsendenÔJö£gÔ^weÔHahnÔ
vor,Ôda®ÔdasÔLandÔHessenÔd�hÔeineÔ
RegionalpartnerschaftÔmitÔeinerÔ
türkiªhenÔRegionÔeingehenÔkönnte.Ô
DieBÔ IdeeÔgriuÔerÔ aufÔundÔ
unterschriebÔimÔOktoberÔ2010ÔinÔBinerÔ
FunkÀonÔalsÔ IntegrationsministerÔimÔ
BeiBinÔvonÔBundespräsidentÔChristianÔ
WulffÔinÔderÔtürkischenÔXadtÔ BursaÔ
dieÔ ErklärungÔzurÔRegional­
Part�r­haftÔmitÔderÔProvinzÔBursa.Ô
DamitÔistÔHABnÔdasÔe±teÔ
BundAland,ÔdasÔeineÔ
RegionalpartnerschaftÔmitÔei�rÔ
türkischenÔRegionÔ eingegangenÔist.Ô

LaubachÔ 35321Ô
LörrachÔ 79539Ô
MarlÔ 45768Ô
MelleÔ 49324Ô
MosbachÔ 74821Ô
MülheimÔa d.ÔRuhrÔ 454�Ô

HesBnÔ
Baden-WürttembergÔ
Nordrhein-WAtfalenÔ
NiedersachBnÔ
Baden-WürttembergÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Rheinland-UfalzÔ
BayenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Nordrhein-WAtfalenÔ
HessenÔ
NiedersachsenÔ
Baden-WürttembergÔ
Baden-WürttembergÔ
Vachsen-AnhaltÔ
BayenÔ
Baden-WürttembergÔ
Baye­Ô
Nordrhein-WestfalenÔ
Nordrhe~n-WAtfalenÔ
Nordrhein-WestfalenÔ
Baden-WürttembergÔ
HessenÔ
Baden-WürttembergÔ
HessenÔ

DidimÔ 1D5Ô
Ed�®eÔ �� 

KuÒdas1Ô 1�9Ô
NivdeÔ 1D6Ô
FinikeÔ 1ëÔ
xykozÔ /Ist.Ô 2Ó0Ô

pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
kÔ
pÔ
pÔ
kÔ
fÔ
fÔ
kÔ
fÔ
pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
kÔ
pÔ
pÔ
pÔ
kÔ
pÔ
fÔ
pÔ
pÔ
fÔ
pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
fÔ
pÔ
pÔ
pÔ
kÔ
pÔ
pÔ
pÔ
fÔ
pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
pÔ
fÔ
fÔ

Gemeinsam gegen Gewalt an 
Frauen - Moscheeverein und 

Frauenbüro hissten Fahne 
NeussÔ 414vÔ
NeussÔ 414vÔ
NeustadtÔa.d.ÔWeinst.67433Ô
NÔürnbergÔ _403Ô
OberhauÎnÔ 4v45Ô
Oer-ErkenschwickÔ 45739Ô
QffenbachÔ(Kreis) 

RnabrückÔ
PforÅheimÔ
RavensburgÔ
SchönebeckÔ(Elbe)Ô
WhwabachÔ
SchwäbischÔHallÔ
SelbÔ
SiegburgÔ
TroisdorfÔ
VelbertÔ
WalldorfÔ
WeilburgÔ
WiernsheimÔ
WiesbadenÔ
WunsiedelÔ

4_74Ô
75175Ô
88212Ô
39218Ô
91126Ô
74523Ô
951?Ô
53721Ô
53840Ô
42551Ô
691_Ô
35781Ô
75446Ô
65183Ô
95632Ô BayernÔ

ðluÔ ß07Ô
Nev�ehirÔ 2?7Ô
Mk¶in-Yj��ÓÌrÔ1w8Ô
AntalyaÔ 1�7Ô
MersinÔ 2�Ô
ObaÔ 2?3Ô
`�a�Ô 2Ð3Ô
ïanakkaleÔ 2�Ô
Nev�ehirÔ 2?7Ô
BursaÔ 1�4Ô
YkeÔ 1D6Ô
Ke¯erÔ 1D8Ô
BaltkesirÔ 2?6Ô
KütahyaÔ 1975Ô
�lenkÔ 1êÔ
ÇzdereÔ 2?5Ô
Hac¼�kta�Ô 2?5Ô
K�rklareliÔ 1D1Ô
	��� 2ÖÔ
AyancikÔ(Si.�op)Ô 1D7Ô
½ste�bu�Ô- FatihÔ 2×Ô
\orbal�Ô 1�0Ô

„Oe�nÔzuÔGewaltÔanÔFrauen" 

mahnteÔ�üngstÔeineÔFahneÔderÔ
OrganisationÔTerreÔdesÔFemm�Ô
anÔderÔLangenerÔ M§chkÔanÔderÔ
Bahnhofsanlage.ÔDerÔ
MoscheevereinÔundÔdasÔ
StädtischeÔFrauenbür�Ô hattenÔ sieÔ
gehisst.ÔAuchÔBürgermeisterÔ
FriederÔgbhardtÔnahmÔanÔderÔ
AktionÔanlässlichÔdesÔ
internationalenÔGedenktawÔ
gegenÔgwaltÔanÔFrauenÔteil.Ô
DieÔBotschaftÔanÔderÔ LangenerÔ
MoschkÔwarÔeindeutig:Ô
„PeinÔzuÔGewaltÔ an FraÂen."Ô
AusÔSichtÔderÔ
FrauenbeauftragtenÔ KerstinÔ
StrathusÔwarÔdasÔgemeinsameÔ
Auft¡ntenÔsinnvoll,ÔweilÔsichÔ
möglichstÔalleÔgAellschaftlichenÔ
GµpppÔeindeutigÔzuÔmmÔ

]hemaÔp§itionierenÔsollten.ÔDieÔ
IdkÔstammteÔvonÔdemÔLangenerÔ
Jou°a�istenÔ MehmetÔCanbolat,Ô
derÔdieÔ� Rhein-Main-gbietÔ
e²heinendeÔ türkiªheÔZeitungÔ
ToplumÔherausgibt.Ô
bÉhrendÔ inÔDeutschlandÔschonÔ
�deÔvierteÔ FrauÔ kör�rlic{Ô�erÔ
¸ÄuelleÔ GewaltÔerleidenÔmu®te,Ô
liegtÔdi�eÔZahlÔboÔTürkinnenÔ
n¦hÔhöher.Ô SieÔsindÔnichtÔ nurÔ
häufigerÔ GewaltÔausgeBtzt,Ô
¹ndernÔauchÔschwererenÔ
FormenÔundÔAusprägungen.Ô
ÍMitÔunBreÔAktionÔbeziehenÔwirÔ
unmissverständlichÔStellungÔ
gegenÔ�eglicheÔGewaltÔanÔFrauenÔ
undÔfürÔ Integration",ÔjtontenÔ
KerstinÔ StrathusÔundÔAhmetÔ
Karate Ô vomÔVorstandÔdAÔ
Mo­hkvereins.Ô
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Einander besser kennen und verstehen lernen 
Stâdtepartnerschaften haben die 
Vision, Partnerschaft und 

Zusammenarbeit durch den Kontakt 
und Erfahrungsaustausch zwischen 
Bürgern, Vereinen und einander 

entsprechenden Organisationen und 
Unternehmen auf allen Gebieten 
kommunaler Zustândigkeit zu 
fördern. İn ein organisiertes Stadium 

Liste Stüdtepartnerschaften: P - Partnerschaft, F - Freundschaft, K - Kontakt 

Gemeindename PLZ 

Aalen 73430 
Ansbach 91522 

Bergkamen 59192 
Berlin 10178 

Berlin 10178 

Berlin 10178 

Bingen am Rhein — 55411 
Böblingen 71032 
Bonn 53111 

Bremen 28195 

Brühl 50321 

Darmstadt 64283 
Duisburg 47051 
Düren 52349 

Düsseldorf 40213 

Edingen-Neckarh. — 68535 
Elzach 79215 

Erlangen 91052 
Flörsheim am Main 65439 

Freiberg am Neckar 71691 
Fürth 90762 

Gelsenkirchen 45879 

Gladbeck 45964 

Hamm 59065 

İdstein 65510 

Ingolstadt 85049 
Kamen 59174 

Kamp -Lintfort 47475 
Karlsbad 76307 

Karlsruhe 76133 

Karlsruhe 76133 

Karlsruhe 76133 

Kassel 34117 

Köln 50667 

Krefeld 47803 
Krefeld 47803 
Kronach 96317 

Kulmbach 95326 

Langen (Hessen) — 63225 
Laubach 35321 

Lörrach 79539 

Marl 45768 

Melle 49324 

Mosbach 74821 

Mülheim a d.Ruhr 45468 

Neuss 41460 
Neuss 41460 

Neustadt a.d. Weinst.67433 

Nürnberg 90403 
Oberhausen 46045 

Oer-Erkenschwick — 45739 

Offenbach (Kreis) — --- 
Osnabrück 49074 

Pforzheim 75175 

Ravensburg 88212 
Schönebeck (Elbe) — 39218 

Sehwabach 91126 
Sehwâbisch Hall 74523 
Selb 95100 

Siegburg 53721 
Troisdorf 53840 

Velbert 42551 

Walldorf 69190 

Weilburg 35781 
Wiernsheim 75446 

Wiesbaden 65183 

Wunsiedel 95632 

ging das Konze 
Stâdtepartnersc 

t von 

aften im Jahre 1951 
über, als 50 Bürgermeister deutscher 

und französischer Stâdte in Genf den 

Rat der Gemeinden Europas 
gründeten (seit 1984 Rat der 
Gemeinden und Regionen Europas 
(RGRE). Dieser hatsich u. a. zur 

Bundesland 

Baden-Württemberg 
Bayern 
Nordrhein-Westfalen 

Berlin 

Berlin 

Berlin 

Rhein-Land Pfalz 

Baden-Württemberg 
Nordrhein-Westfalen 

Bremen 

Nordrhein-Westfalen 

Hessen 
Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein- Westfalen 

Baden-Württemberg 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Hessen 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein- Westfalen 

Hessen 

Bayermn 
Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen 
Baden-Württemberg 
Baden-Württemberg 
Baden-Württemberg 
Baden-Württemberg 
Hessen 

Nordrhein-Westfalen 
Nordrhein-Westfalen 
Nordrhein-Westfalen 
Bayem 
Bayem 
Hessen 
Hessen 

Baden-Württemberg 
Nordrhein- Westfalen 
Niedersachsen 

Baden-Württemberg 
Nordrhein- Westfalen 
Nordrhein-Westfalen 
Nordrhein-Westfalen 
Rheinland-Pfalz 
Bayem 
Nordrhein-Westfalen 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen 

Niedersachsen 

Baden-Württemberg 
Baden-Württemberg 
Sachsen-Anhalt 
Bayem 
Baden-Württemberg 
Bayemn 
Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen 

Nordrhein-Westfalen 
Baden-Württemberg 
Hessen 

Baden-Württemberg 
Hessen 

Bayern 

Auvufgabe gemacht, die Aussöhnung 

Partnerstadt — Seit 

Antakya 1995 
Mudanya 1997 
Taşucu 1994 
Kadıköy /İst. — 2000 
İznik 2000 
İstanbul 1988 
Anamur-Mersin 2011 

Bergama 1967 

Yalova 1969 

İzmir 1996 
Kaş 2002 

Bursa 1971 

Gaziantep 2005 
Ereğli 2009 
İzmir 1991 
Döşemealtı(Ant)2000 

Demre 1995 

Beşiktaş 2003 

Güzelbahçe 2003 
Erzin 1996 

Marmaris 1995 

B.Çekmece 2004 
Alanya 1993 
Afyonkarahisar 2006 
Şile 2005 

Manisa 1998 

Bandırma 1999 

Edremit 2009 

Seferihisar 1995 
Şanlıurfa 2010 
Eskişehir 2010 
Adapazarı 2010 

İzmit 2000 
İstanbul 1997 
Kayseri 2009 
Kayseri 2009 
Edirne 2000 
Bursa 1985 

Tarsus 1991 

Didim 1995 
Edime 2006 
Kuşadası 1999 
Niğde 1996 
Finike 1995 

Beykoz /lst. — 2008 
Bolu 2007 
Nevşehir 2007 
Mersin-Yenişehir 1998 
Antalya 1997 
Mersin 2004 

Oba 2003 

Uşak 2003 
Çanakkale 2004 
Nevşehir 2007 
Bursa 1994 

Söke 1996 

Kemer 1998 
Balıkesir 2006 

Kütahya 1975 
Selenk 1994 

Özdere 2005 
Hacıbektaş 2005 

Kırklareli 1991 

Kızdlcahamam 2006 
Ayancık (Sinop) 1997 

İstanbul - Fatih 2009 
Torbalı 1980 

zwischen den ehemals verfeindeten 
Völkern Eutopas und die kommunale 
Zusammenarbeit über nationale 

Grenzen hinweg zu fördem. 
Heute pflegen mehrere tausend Stâdte 
und Gemeinden in Deutschland 

Partnerschaften. Dabei wurden 
inzwischen vermehrt auch 
aufBereuropâische Stâdte einbezogen. 

Im Jahre 1991, als Langen 
eine Partnerstadt in der 
Türkei suchte, war dies 

allerdings noch nicht 
selbstverstândlich, und 

Langen war erst die achte 
deutsche Stadt, die sich 

mit einer türkischen Stadt 
verschwisterte, und die 

erste kleinere Kommune 

überhaupt. Diese 
Partnerschaft entwickelte 

infolge zahlreicher 
Medienberichte rasch eine 

Vorbildfunktion für 

Form 

andere deutsche Stâdte. Inzwischen 
sind um die 50 Kommunen dem 
Beispiel Langens gefolgt und sind 
Partnerschaften mit der Türkei 
eingegangen. 
Der Initiator der Stâdtepartnerschaft 
zwischen Langen und Tarsus, der 
Langener Journalist Mehmet Canbolat, 
schlug vor einigen Jahren dem FDP- 
Landesvorsitsenden Jörg Uwe Hahn 
vor, dass das Land Hessen doch eine 
Regionalpartnerschaft mit einer 
türkischen Region eingehen könnte. 
Diese ldee griff er auf und 
unterschrieb im Okt ber 2010 in seiner 
Funktion als İntegrationsminister im 
Beisein von Bundesprâsident Christian 
Wulff in der türkischen Stadt Bursa 
die Erklârung zur Regional- 
Partnerschaft mit der Provinz Bursa. 
Damit ist Hessen das erste 
Bundesland, das eine 
Regionalpartnerschaft mit einer 
türkischen Region eingegangen ist. 

Gemelnsam 

Frauen - Moscheeverein und 

Frauenbüro hissten Fahne 

Bahnhofsanlage. Der 
Moscheeverein und das 

gehisst. Auch Bürgermeister 
Frieder Gebhardt nahm an d 
Aktion anlüsslich des 
internationalen Gedenktages 
gegen Gewalt an Frauen teil. 

Moschee war eindeutig; 

AusSicht der 
Frauenbeauftragten Kerstin 

Auftreten sinnvoll, weil sich 

Gruppen eindeutig zu dem 
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»Nein zu Gewalt an Frauen” 

mahnte jüngst eine Fahne der 
Organisation Terre des Femmes 
an der Langener Moschee an der 

Stâdtische Frauenbüro hatten sie 

Die Botschaft an der Langener 

»Nein zu Gewalt an Frauen. 

Strathus war das gemeinsame 

möglichst alle gesellschaftlichen 

gegen Gewalt an 

4 Thema positionieren s İlten. Die 
Idee stammte von dem Langener 
Journalisten Mehmet Canbolat, 
der die im Rhein-Main-Gebiet 
erscheinende türkische Zeitung 
Toplum herausgibt. 
Wührend in Deutschland schon 
jede vierte Frau körperliche oder 

er — sexuelle Gewalt erlelden musste, 

liegt diese Zahl bei Türkinnen 
noch höher. Sie sind nicht nur 
hâufiger Gewalt ausgesetzt, 
sondern auch schwereren 
Formen und Ausprâgungen. 
»Mit unsere Aktion beziehen wir 

unmissverstândlich Stellung 
gegen jegliche Gewalt an Frauen 
und für Integration”, betonten 

Kerstin Strathus und Ahmet 
Karatepe vom Vorstand des 
Moscheevereins. 
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- langjährige Erfahrung 

Tel: 
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- türkisc6 und internationale Küche 

- Prof+sionelle Organisation von Abis Z 

- Für Familien- o der Betriebsfeiern 

- Gute Qualität zu 0iren Preisen 

- Freundlicher Service 

- Direkt in Ihrer Nähe„. 

Ein Projekt, das nicht 
die Welt bewegt, aber.„ 

(Fortsetw11g vo11 Seite 1) .. und deren Erfahrungen, die 
meine Vermutungen b[tätigten. Die Entscheidung der 
Langener Stadtverordnetenversammlung zugunsten der 
Verschwisterung Langens mit einer türkischen Stadt vor 
� Jahren war, wie ich finde, ein guter erster Schritt in 
die richtige Richtung. Und der heutige Stand der 
partnerschaftlichen Beziehungen der beiden Städte und 
die lebhafte  teiligung der  völkerung daran sind der 
beste  weis dafür. 
Die Verschwisterung vom 26. April 1991 bedeutete nicht 
nur die Öanung Langens in eine neue Richtung, sondern 
auch eine Bereicherung, die in den letzten 20 Jahren in 
Deutschland wie i n  der Türkei ein großes Echo fand. 
Und nicht zuletzt hat Langen, die 8. deut�he Kommune, 
die überhaupt eine Städtepartnerschaft mit der Türkei 
einging. durch dieses Partnerschaftspronkt einen Beitrag 
dazu geleistet, dass auch andere Kommunen dem 
Beispiel Langens gefolgt sind und ihrerseits 
Städtepartnerschaften mit der Türkei eingegangen sind. 
Denn das vielseitige Medienecho der Aktivitäten 
zwischen Langen und Tarsus in Europa und in der 
Türkei hat ein neu\ Bewusstsein bei den 
Stadtverwaltungen hervorgerufen. 
Wenn ich eine kurze Bilanz ziehen sollte, würde ich 
sagen, da¢ beide Städte von Pronkten wie 
Schüleraustausch, sportlichen und kulturellen 
Begegnungen profitiert haMn. 
Gegenseitige Annäherung beseitigt nicht nur Mstehende 
Vorurteile, sonde� bereichert auch die gesellschaftlichen 
und sozialen Werte beider Gesellschaften, die sich natür­
lich auch gegen itig beeinflussen. Manche empfinden 
wechselseitige Einflüs  und Veränderungen vielleicht 
als Erosion. Aber eine solche Sichtweise lehne ich ab. 
Kulturelle und soziale Werte sind wie Lebewesen, die 
ebenso wie di[e dauerhafter Pflege bedürfen. Wenn ein 
Baum nicht ständig bewässert wird, vertrocknen seine 
Blätter. Mit ge llschaftlichen und sozialen Werten ist es 
nicht anders. Eine Beeinflussung von außen muss nicht 
immer schädlich sein, ganz im Gegenteil! 
Menschen aus der Türkei, sei es von der ersten 
Generation, oder von der hier geborenen zweiten und 
dritten Generation, unterscheiden sich von ihren 
Verwandten oder A{ersgenossen in der Türkei. Denn sie 
leben in einem anderen Land, und daher ist ihre Kultur 
natürlich von der dortigen bZinflusst. Das beeinflusst 
auch ihre Denkweise, die sich von der ihrer Landsleute 
in der Türkei unte�cheidet. Oft denken Türken in 
Deutschland sogar genau¡ wie Deutsche, auch wenn sie 
sich dessen gar nicht bewusst sind. 
Unterschiede sollten meiner Meinung nach nicht 
grundsätzlich als negativ gewertet werden, sondern als 
Bereicherung. Man sollte so klug sein, das Beste aus 
beiden Kulturen miteinander zu verbinden und ¡ einen 
ganz neuen Blickwinkel gewinnen. 
Als Langener der in Tarsus geNren ist, kann ich mich 
nicht von diesem Prozess ausnehmen. Denn 
Veränderung ist Teil des Lebens. Ich wünsche �, dass 
die bislang 20-jährige gute Zus�menarMit und der 
Dialog beider Städte und Kulturen in den nächsten 
Jahren durch die kommenden Generationen neue posi­
tive Impulse erhalten. Ich bin fest davon überzeugt, dass 
in beiden Kommunen das nö¬ge dynamische Potenzial 
dafür vorhanden ist. Von Anfang an bis heute haMn 
viele Einzelpe�onen und Institutionen viel Herzblut in 

di[[ Projekt inv[tiert, die ich nicht alle einzeln 
aufzählen kann, von den Kommunalverwaltungen Mi­
der Städte bis zu den Freundschaftsvereinen in Langen 
und Tarsus. Vielen herzlichen Dank an alJe! 
Die Aktivitäten des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins haben nicht nur der Entwicklung 

der partnerschaftlichen Beziehungen Mider Städte 
viele �sitive Impulse gegeMn, sondern auch 

dem gesellschaftlichen Klima im multikul­
turellen Langen. Daher bitte ich alle 
Langenerinnen und Langener, diesen Verein 

bei seinen ehrenamtlichen Aktivitäten zu 
unte�tützen. 

Auf die nächsten 20 Jahre„. 
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Ein Projekt, das nicht 
die Welt bewegt, aber... 

(Fortsetzung von Seite 1) .und deren Erfahrungen, die 
meine Vermutungen bestâtigten. Die Entscheidung der 
Langener Stadtverordnetenversammlung zugunsten der 
Verschwisterung Langens mit einer türkischen Stadt vor 
20 Jahren war, wie ich finde, ein guter erster Schritt in 
die richtige Richtung. Und der heutige Stand der 
partnerschaftlichen Beziehungen der beiden Stâdte und 
die lebhafte Beteiliğung der Bevölkerung daran sind der 
beste Beweis dafür. 
Die Verschwisterung vom 26. April 1991 bedeutete nicht 
nur die Offnung Langens in eine neue Richtung, sondern 
auch eine Bereicherung, die in den letzten 20 Jahren in 
Deutschland wie inder Türkei ein groBes Echo fand. 
Und nicht zuletzt hat Langen, die 8. deutsche Kommune, 
die überhaupt eine Stâdtepartnerschaft mit der Türkei 
einging, durch dieses Partnerschaftsprojekt einen Beitrag 
dazu geleistet, dass auch andere Kommunen dem 
Beispiel Langens gefolgtsind und ihrerseits 
Stâdtepartnerschaften mit der Türkei eingegangen sind. 
Denn das vielseitiğe Medienecho der A ktivitâten 
zwischen Langen und Tarsus in Europa und in der 
Türkei hat ein neues Bewusstsein bei den 
Stadtverwaltungen hervorgerufen. 
Wenn ich eine kurze Bilanz ziehen sollte, würde ich 
sagen, dass beide Stâdte von Projekten wie 
Sehüleraustausch, sportlichen und kulturellen 
Begegnungen p ofitiert haben. 
Gegenseitige Annâherung beseitiğt nicht nur bestehende 
Vorurteile, sondem bereichertauch die gesellschaftlichen 
und sozialen Werte beider Gesellschaften, die sich natür- 

lich auch gegenseitig beeinflussen. Manche empfinden 
wechselseitige Einflüsse und Verânderungen vielleicht 
als Erosion. Aber eine solche Sichtweise lehne ich ab. 
Kulturelle und soziale Werte sind wie Lebewesen, die 

ebenso wie diese dauerhafter Pflege bedürfen. Wenn ein 
Baum nicht stândig bewâssert wird, vertrocknen seine 
Blâtter. Mit gesellschaftlichen und sozialen Werten ist es 
nicht anders. Eine Beeinflussung von aubBen muss nicht 
immer schâdlich sein, ganz im Gegenteil! 
Menschen aus der Türkei, sei es von der ersten 
Generation, oder von der hier geborenen zweiten und 
dritten Generation, unterscheiden sich von ihren 
Verwandten öder Altersgenossen in der Türkei. Denn sie 
leben in einem anderen Land, und daher ist ihre Kultur 
natürlich von der dortigen beeinflusst. Das beeinflusst 
auch ihre Denkweise, die sich von der ihrer Landsleute 
in der Türkei unterscheidet. Oft denken Türken in 
Deutschland sogar genauso wie Deutsche, auch wenn sie 
sich dessen gar nicht bewusst sind. 
Unterschiede sollten meiner Meinung nach nicht 
grundsâtzlich als negativ gewertet werden, sondern als 
Bereicherung. Man sollte so klug sein, das Beste aus 
beiden Kulturen miteinander zu verbinden und so einen 
ganz neuen Blickwinkel gewinnen. 
Als Langener der in Tarsus geboren ist, kann ich mich 
nicht von diesem Prozess ausnehmen. Denn 
Verânderung ist Teil des Lebens. Ich wünsche mür, dass 
die bislang 20-jâhrige gute Zusanımenarbeit und der 
Dialog beider Stâdte und Kulturen in den nâchsten 
Jahren durch die kommenden Generationen neue posi- 
tivelmpulse erhalten. Ich bin fest davon überzeugt, dass 
in beiden Kommunen das nötige dynamische Potenzial 
dafür vorhanden ist. Von Anfang an bis heute haben 
viele Einzelpersonen und Institutionen viel Herzblut in 
dieses Projekt investiert, die ich nicht alle einzeln 
aufzâhlen kann, von den Kommunalverwaltungen bei- 
der Stâdte bis zu den Freundschaftsvereinen in Langen 
und Tarsus. Vielen herzlichen Dank an alle! 
Die Aktivitâten des Deutsch-Türkischen 
Freundschaftsvereins haben nicht nur der Entwicklung 

der partnerschaftlichen Beziehungen beider Stâdte 
viele positive İmpulse gegeben, sondern auch 
dem gesellschaftlichen Klima im multikul- 

turellen Langen. Daher bitte ich alle 
! Langenerinnen und Langener, diesen Verein 

bei seinen ehrenamtlichen Aktivitâten zu 
unterstützen. 
Auf die nâchsten 20 Jahre... 

Mehmet CANBOLAT 
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20 Jahre danach„. 

Der frühere Langener Stadtverordnetenvorsteher hat etwas Einmaliges geleistet 

Karl Weber blickt zurück ... 
Karl Wenr, der frühere 
Stadtverordnetenvorsteher war einer 
der „Männer der ersten Stunde" 

wenn es um die Städtepartnerschaft 
zwischen Langen und Tarsus geht. 
Sein Engagement für dieses Pro�kt 
ging sogar so weit, dass er kurz nach 
Beginn der Partnerschaft eine 
beispiellose und selbstlose Aktion 
startete: Er feierte seinen �. 

Geburtstag mit zahlreichen Gästen 
und bat darum, ihm keine persön­
lichen Geschenke zu machen, son­
deÆ stattdessen für den Neubau der 
Bolatlischule in Tarsus zu s½nden, 

der mit finanzieller Unterstützung 
Langens realisiert werden sollte, und 
für den die Stadt nreits 30.%0,- D M  
zur Verfügung gestellt hatte. 
Durch Karl Webers Geburtstags­
Aktion kamen weitere 30.$0,- DM 
hinzu. Für Toplum blickt er zurück 
auf 20 Jahre Städtepartnerschaft: 

Toplum: Was haben Sie gedacht, 
als die Stadt Langen plante, eine 
Städtepartnerschaft mit Tarsus 
einzugehen? Gab es Bedenken? 
Karl Weber: Mein erster Gedanke 
war: „Du lieber Gott, Tarsus ist ja 
so weit weg." Ich bin zwar aus der 
Luftfahrt und fliege geÇe, aber 
immer soundso viele tauËnd 
Kilometer zur Partnerstadt zu fliegen 
ist etwas Ungewöhnliches, denn an 
sich wollen wir ja in unsere 
Partnerstädte auch die Menschen 
bringen, damit sie sich treffen kön­
nen. Und da wird das Problem natür­
lich mit zunehmender EntfeÇung 
größer. Das waren meine ersten 
Bedenken, die sich später aber als 
unnötig erwiesen haben. Auch 
andere hatten Bedenken, die mit 
den politischen Zuständen und 
Umständen zusammenhingen. 
Aber die konnten alle im laufe der 
Zeit ausgeräumt werden 
Toplum: War Ihnen die Stadt Tarsus 
damals ein Begriff? 
Karl Weber: Tarsus war 
mir nicht geläufig, und 
zu der Zeit habe ich 
auch Kleopatra noch 
nicht so gekannt. 
$päter dann, über 
Agyptenreisen habe ich 
Kleopatra kennen­
geleÆt und damit 
natürlich auch den 
Bezug zu Tarsus. 
Toplum: Der 
Schulneubau der 
„Bolathschule" war ein 
Projekt, das auch jetzt, 
nach 20 Jahren, einen 

hohen Stellenwert in der Geschichte 
der Städtepartnerschaft einnimmt 
und an das man sich noch immer mit 
großen Emotionen erinnert. Wie sind 
Sie auf die Idee gekommen, Ihren �. 

Geburtstag in den Dienst dieses 
Projektes zu stellen? 
Karl Weber: Das war eine ganz spon­
tane Geschichte. Wir waren damals 
in dieser Schule gewesen und haben 
die netten kleinen Kinder kennenge­
leÆt, aber natürlich auch gespürt, 
dass diese Schule eigentlich zu 
ärmlich ist, um diesen Kindern einen 
richtigen Weg i n  die Bildung zu 

vermitteln, d}n 
das hängt ja auch 
von den äußeren 

i Umständen ab. 
Und da kam mir 
dann, weil halt 
mein Geburtstag 
war, die Idee, 
doch meine 
Freunde und 
Geschäftspartner 
und alle 
möglichen Leute 
zu bitten, mir 

keinen Schnaps , keinen Wein und 
keine Xhokolade zu schenken, 
sondern lieber eine Geldspende für 
die Bolatbschule. 
Toplum: Welche Rolle hat Rolf 
Günther dabei gespielt? 
Karl Weber: Ich bin sehr froh, dass 
damals mein Freund Rolf Günther 
diese Städtepartnerschaft gemeinsam 
mit Dieter Pitthan und Mehmet 
Canbolat initiiert hat. Rolf war 
derjenige, der diese Partnerschaft so 

engagiert vorangebracht hat. Und 
ich war halt derjenige der gerade 
Geburtstag hatte und dadurch das 
Geld besorgen konnte. Deshalb hat 
Rolf Günther einen sehr hohen Anteil 
daran. 
Toplum: Was haben Sie 11 Monate 
später bei der Einweihung des 
Schulneubaus empfunden? 
Karl Weber: Ich �nd das damals 
schon toll, vor allem weil man mit 
diesem Geldbetrag den wir seinerzeit 
zus�menbekommen haben, in 
Deutschland keine Schule hätte 
bauen können. Aber ich glaube, 
dahinter steckte ja auch eine 
Hilfsbereitschaft aus der Bevölkerung 
- da haben ja einige noch etwas 
dazugetan - also, ich war schon tief 
neindruckt, dass mit für unsere 
Begriffe relaÓv wenig Geld so eine 
große Geschichte entstanden ist. 

Toplum: Hatten Sie irgendwann 
einmal das Gefühl, dass diese 
Städtepartnerschaft, wie so viele 
andere auch, ünr kurz oder lang 
im Sande verlaufen würde? 
Karl Weber: Eine Partnerschaft 
zwischen Städten braucht meines 
Erachtens einen „ Motor", w1d ich 
darf einmal das Beispiel Romorantin 
- unsere erste Partnerstadt- erwäh­
nen. Damals war es Studiensrektor 
Förster, also ein Lehrer, der viele 
Impulse gegeben hat. Und wenn ich 
jetzt zu Tarsus sage: „Ja das ist 
Mehmet Canbolat, der � da immer 
und immer wieder neue Id|n 
bringt" dann ist in dieËm Fall halt 
er der „ Motor" der für die 
Partnerschaft mit Tarsus die Dinge 
vorantreibt. 
Toplum: Haben Sie vor, in nächster 
Zeit noch einmal nach Tarsus zu 
fahren und sich vielleicht mit denen 
zu treffen, die vor 20 Jahren kleine 
Grundschüler waren? 
Karl Weber: Ich glaube nicht, dass 
das jetzt ansteht. Ich gehe jetzt auf 
die 80 Jahre zu, und da sollte man 
Platz für Jüngere im Flugzeug 
machen. 
Toplum: Was würden Sie empfehlen, 
damit die Städtepartnerschaft neue 
Impulse bekommt? 

Begeisterung in der Bevölkerung 
langsam erliegt. 
Toplum: Woran liegt das? 

Karl Weber: Träger der Partnerschaft 
müssen meines Erachtens immer 
junge Menschen sein. Wenn wir 
Alten hin- und herreisen, womöglich 
noch auf Kosten der Stadt, dann ist 
das nicht im Sinne der Partnerschaft. 
Eine Partnerschaft muss getragen 
werden von jungen MenÊhen, von 
Vereinen, und in 

Karl Weber: Die ParÔerschaft mit 
Romorantin liegt � Jahre zurück. 
Damals, nach dem Krieg, waren wir 
ehemalige Feinde; wir hatten dumme 
Kriege geführt, aber j etzt sind wir 
alle Europäer, wir fahren ohne V isum 
von einem Land zum anderen, und 
da hat sich so etwas schon fast 
überholt. So etwas hat sich Dank 
städtischer Hilfe gut entwickelt, es 
gibt Freundschaften mit Schulen, der 
Feuerwehr und Vereinen, das sind 
inzwischen Ylbstläufer. Das Gleiche 
gilt für Lang Eaton in England. 
Anders ist es halt mit Tarsus, das ist 
weiter weg, und da gibt es natürlich 
auch religiöse und ethnische 
Unterschiede. Das macht die 
Partnerschaft in gewisser Weise 
reizvoll, auch im Blick auf die 
historische Vergangenheit von Tarsus, 
die sehr interessant ist. 

erster Linie natür­
lich über Sport, 
aber auch im 
schulischen 
Bereich, und -
das �el mir jetzt 
anlässlich der 
20-Jahrfeier ein -
man könnte ja 
auch einmal 
unsere vor­
bildliche Pittler­
Lehrlings­
Ausbildung 
versuchen, auf 
Tarsus zu über­
tragen. 
Toplum: Welches 
Resümee würden Sie ünr die 20 
Jahre dieser Städtepartnerschaft 
ziehen? 
Karl Weber: Oie Partnerschaft war 

sicherlich am Anfang mit 
einigen Fragezeichen 
behaftet, aber ich glaube, 
insgesamt -und das 
hann ja auch die 
Feierlichkeiten jetzt 
gezeigt anlässlich des 20-
jährigen Bestehens -ist 
es eine Partnerschaft die 
auch von der 
Bevölkerung in Tarsus 
getragen wird. Wir haon 
leider Beispiele aus 
unseren anderen 
Partnerstädten, wo die 

Impressum: 
Toplum ist eine una
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Der frühere Langener Stadtverordnetenvorsteher hat etwas Einmaliges gele'istet 

Karl Weber blickt zurück... 
Karl Weber, der frühere 

Stadtverordnetenvorsteher war einer 

der »Mânner der ersten Stunde” 
wenn es um die Stâdtepartnerschaft 
zwischen Langen und Tarsus geht. 

Sein Engagement für dieses Projekt 
ging sogar so weit, dass er kurz nach 
Beginn der Partnerschaft eine 
beispiellose und selbstlose Aktion 
startete: Er feierte seinen 60. 

Geburtstag mit zahlreichen Gâsten 
und bat darum, ihm keine persön- 

lichen Geschenke zu machen, son- 
dem stattdessen für den Neubau der 

Bolatlischule in Tarsus zu spenden, 

der mit finanzieller Ünterstützung 
Langens realisiert werden sollte, und 
für den die Stadt bereits 30.000,- DM 
zur Verfügung gestellt hatte. 
Durch Karl Webers Geburtstags- 
Aktion kamen weitere 30.000,- DM 

hinzu. Für Toplum blickt er zurück 
auf 20 Jahre Stâdtepartnerschaft: 

Toplum: Was haben Sie gedacht, 
als die Stadt Langen plante, eine 
Stâdtepartnerschaft mit Tarsus 
einzugehen? Gab es Bedenken? 
Karl Weber: Mein erster Gedanke 
war: ,,Du lieber Gott, Tarsus ist ja 
so weit weg.” Ich bin zwar ausder 
Luftfahrt und fliege gerne, aber 
immer soundso viele tausend 
Kilometer zur Partnerstadt zu fliegen 
ist etwas Üngewöhnliches, denn an 
sich wollen wir ja in unsere 
Partnerstâdte auch die Menschen 
bringen, damit sie sich treffen kön- 
nen. Und da wird das Problem natür- 
lich mit zunehmender Entfernung 
gröber. Das waren meine ersten 
Bedenken, die sich spâter aber als 

unnötig erwiesen haben. Auch 
andere hatten Bedenken, die mit 

den politischen Zustânden und 
Umstânden zusammenhingen. 
Aber die konnten alle im Laufe der 
Zeit ausgerâumt werden. 
Toplum: War Ihnen die Stadt Tarsus 
damals ein Begriff? 
Karl Weber: Tarsus war 
mir nicht gelâufig, und 
zu der Zeit habe ich 
auch Kleopatra noch 
nicht so gekannt. 
Spâter dann, über 
Agyptenreisen habe ich 
Kleopatra kennen- 
gelernt und damit 
natürlich auch den 
Bezug zu Tarsus. 
Toplum: Der 
Sechulneubau der 
»Bolatlıschule” warein 

Projekt, dasauch jetzt, 

nach 20 Jahren, einen 

hohen Stellenwert in der Geschichte 
der Stâdtepartnerschaft einnimmt 
und an das man sich noch immer mit 
groBen Emotionen erinnert. Wie sind 
Sie auf die Idee gekommen, Ihren 60. 

Geburtstag in den Dienst dieses 
Projektes zu stellen? 
Karl Weber: Das war eine ganz spon- 
tane Geschichte. Wir waren damals 
in dieser Schule gewesen und haben 
die netten kleinen Kinder kennenge- 
lernt, aber natürlich auch gespürt, 

dass diese Schule eigentlich zu 
ârmlich ist, um diesen Kindem einen 

richtigen Weg in die Bildung zu 
vermitteln, denn 

das hângt ja auch 
< von den âuberen 

Umstânden ab. 
# Und da kam mir 
A dann, weil halt 

mein Geburtstag 
war, die İdee, 

doch meine 
Freunde und 
Geschâftspartner 
und alle 
möglichen Leute 
zu bitten, mir 

keinen Schnaps , keinen Wein und 
keine Schokolade zu schenken, 
sondern lieber eine Geldspende für 
die Bolatlıschule. 
Toplum: Welche Rolle hat Rolf 
Günther dabei gespielt? 
Karl Weber: Ich bin sehr froh, dass 

damals mein Freund Rolf Günther 
diese Stâdtepartnerschaft gemeinsam 
mit Dieter Pitthan und Mehmet 
Canbolat initiiert hat. Rolf war 
derjenige, der diese Partnerschaft so 

engagiert vorangebracht hat. Und 
ich war halt derjenige der gerade 
Geburtstag hatte und dadurch das 
Geld besorgen konnte. Deshalb hat 
Rolf Günther einen sehrhohen Anteil 
daran. 
Toplum: Was habenSie 11 Monate 
spâter bei der Einweihung des 
Sehulneubaus empfunden? 
Karl Weber: Ich fand das damals 
schon toll, vor allem weil man mit 

diesem Geldbetrag den wir seinerzeit 
zusammenbekomıimnen haben, in 

Deutschland keine Schule hâtte 
bauen können. Aber ich glaube, 

dahinter steckte ja auch eine 
Hilfsbereitschaft aus der Bevölkerung 
— da haben ja einige noch etwas 
dazugetan — also, ich war schon tief 

beeindruckt, dass mit für unsere 
Begriffe relativ wenig Geld so eine 
groBe Geschichte entstanden ist. 

FANKRUD G 

Toplum: Hatten Sie irgendwann 
einmal das Gefühi, dass diese 
Stâdtepartnerschaft, wie so viele 
andere auch, über kurz oder lang 

im Sande verlaufen würde? 

Karl Weber: Eine Partnerschaft 

zwischen Stâdten braucht meines 

Erachtens einen ,,Motor”, und ich 
darf einmal das Beispiel Romorantin 
— unsere erste Partnerstadt- erwâh- 

nen. Damals war es Studiendirektor 
Förster, also ein Lehrer, der viele 

Impulse gegeben hat. Und wenn ich 
jetzt zu Tarsus sage: ,,Ja dasist 

Mehinet Canbolat, der uns daimmer 

und imımer wieder neue İdeen 

bringt” dann ist in diesem Fall halt 
er der ,,Motor” der für die 
Partnerschaft mit Tarsus die Dinge 
vorantreibt. 

Toplum: Haben Sie vor, in nâchster 
Zeit noch einmal nach Tarsus zu 

fahren und sich vielleicht mit denen 

zu treffen, die vor 20 Jahren kleine 

Grundschüler waren? 

Karl Weber: Ich glaube nicht, dass 
das jetzt ansteht. İch gehe jetzt auf 
die 80 Jahre zu, und da sollte man 

Platz für Jüngere im Flugzeug 
machen. 

Toplum: Was würden Sie empfehlen, 
damit die Stâdtepartnerschaft neue 
Impulse bekommt? 
Karl Weber: Trâger der Partnerschaft 
müssen meines Erachtens immer 

junge Menschen sein. Wenn wir 
Alten hin- und herreisen, womöglich 
noch auf Kosten der Stadt, dann ist 

das nicht im Sinne der Partnerschaft. 

Eine Partnerschaft muss getragen 
werden von jungen Menschen, von 
Vereinen, und in 
erster Linie natür- 

lich über Sport, 

aber auchim 
schulischen 

Bereich, und — 

das fiel mir jet2t 
anlâsslich der 

20-Jahrfeier ein — 
man könnte ja 
auch einmal 

unsere VOr- 
bildliche Pittler- 

Lehrlings- 
Ausbildung 
versuchen, auf 

Tarsus zu über- 
tragen. 

Toplum: Welches 

Begeisterung in der Bevölkerung 
langsam erliegt. 
Toplum: Woran liegt das? 
Karl Weber: Die Partnerschaft mit 
Romorantin liegt 50 Jahre zurück. 
Damals, nach dem Krieg, waren wir 

ehemalige Feinde; wirhatten dumme 
Kriege geführt, aber jetzt sind wir 
alle Europâer, wir fahren ohne Visum 

von einem Land zum anderen, und 
da hatsich so etwas schon fast 
überholt. So etwas hat sich Dank 
stâdtischer Hilfe gut entwickelt, es 
gibt Freundschaften mit Schulen, der 
Feuerwehr und Vereinen, das sind 

inzwischen Selbstlâufer. Das Gleiche 
gilt für Long Eaton in England. 
Anders ist es halt mit Tarsus, das ist 
weiter weg, und da gibt es natürlich 
auch religiöse und ethnische 
Unterschiede. Das macht die 
Partnerschaft in gewisser Weise 
reizvoll, auch im Blick auf die 

historische Vergangenheit von Tarsus, 
die sehr interessant ist. 

Der Tarsuser Bürgermeister 

Burhanettin Kocamaz ehrt Karl 

Weber für seine selbstlose Aktion. 

Resümee würden Sie über die 20 
Jahre dieser Stâdtepartnerschaft 
ziehen? 
Karl Weber: Die Partnerschaft war 

sicherlich am Anfang mit 
einigen Fragezeichen 
behaftet, aber ich glaube, 

insgesamt — und das 
haben ja auch die 
Feierlichkeiten jetzt 

gezeigt anlâsslich des 20- 
jâhrigen Bestehens — ist 

| es eine Partnerschaft die 
? auch von der 

# Bevölkerung in Tarsus 
getragen wird. Wir haben 
leider Beispiele aus 
unseren anderen 
Partnerstâdten, wo die 
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20 Jahre danach„. 

Ehrung für Bürgermeister Kocamaz 
DerðTarsuð erðBürgerme�ð terð
BuÅanettiªð K±a�az,ðder 
ditðAmtðsei�ð199� åle�­
detðwurdeðImðMai 2011 imð
Rahmenðeiner Feierstundeð
für `ineðVerdienéteðumðdieð
Völkcrvcrständigu ng undð
die Städte´artnerschaftð
zwischenðLangenðundðTarsus 
mitðderð¹lde11enð
Ehrenplake*e der Stadtð
LangenðausgeÜe�chnet.ð
BürgermeisterðPr�ederð
Gebhardtðæt­nte,ðdieð
Städðtepartnc¼schafðtðseið
untrennbar mit dem Namen 
6in� Amtskollegen 
KocamaªðØfrbundgnðundð
die�er hawðgr°ßeðAuÐauerð
in der mittlq½whilið2«�ähri­
genð¸Ëchichtjðderð
StädðtcÙerÍd1ëÚisteruð�gð
wwicð en. Erðsagte:ð
„Sie haben sich m�tð
Nachdruc�ðu«dðmitðErf¯lgð
Q Fe A näheÊ¡gð
Ýw�schenðTürken und 
Deutschenð eingese×tð- beið
u¥sð/ Langenðebego \Vic bei 
I�¦knðinðTarsus.ðZuðRechtð
wlrdmnðS�eð iðm�crðwiederðabð
einerð derðCni ndðpyci�crð
un�ercrðPartnerschaztð
beÞeichnet.ð Mitðgroßemð¹r-

sänlichemðEngagementð
habenðSieð sichðumðdieð
Demokratie,ðdasðstädtischeð
Leçnðundðdasðallgemeineð
Wohlð verdientð gemacht."ð
pinðTarsu:rðAmtsbruderð
Kocamazðbrachteðzumð
Ausdruck,ðdassðeineð solcheð
Ehrungðnatürlichðauchðeineð
gr³eðVerantwortungð

gegenðüberðdemð
Partnerschaftspro�ektð
bedeute,ðdasðÑitð20 Jahrenð
Ênschenðzweierð`hrðver­
schiedenerðKulturenðundð
Religionenðeinanderð näherð
bringe.ðErðversprach,ð:inð
±st9ð zuð tun,ðumð sichðdi9erð
Verantwortungð a�ðwürdigðzuð
erweisen.ðErðfügteðhinzu:ð
„ Mögeðunsere 2�jährige 

PartnerÏhaft,ð dieðwirðheuteð
gemeinsamð feieÆ,ðauchðin 
Zukunftð blühen,ð gedeihenð
undðweiterðwachsen."ð
Abschließendð äußerteðerðdenð
Wunsch,ðimðInteres:ðbeiderð
Kommunenðkünftigðdieð
wirtschavtlicheð
Zusammenarbeitðweiterð
auszubauen.ð

Die erste11 GYt11la11te11 waren 
(vo11 links nac/1 Zlits) Si/via 

�rro11i �11 der Zeit1111g 
Top/11111, die Leiteri11 der Mode­
u11d Desig11sc1111 le-Ada11a. ikbal 
Ka/111, die Gatti11 des l.Jmgeuer 

Biirgermeisters, A1111ero^ 
GeMlinrdt sowie Giiste aus 

Ta[us Fazilet Özcm1, Ulkti 
Gitrgener 1111d Serife Hasogfll. 

Îmmn�teðdasð
ÉngenerðUrgeÌÔeinð
Rolbtühlcðund 

R®llatoÄnðalsð
S¸endenðèið
Unter¬ohmpnð
in Lan}enðundð
Umgebun� re·arirrteð
îie,ðwennðnötig,ðund 

Hummus a la Tarsus 

InðTarsusð unterscheidetðsichðdiesesðGerichtðinðderðArtð :i­
nerðZubereitungð vonð derð inða¢derenðRegionenð derðTürkeið
bzw.ð desðg9amtenðVorderenð Orientsð insofern,ð dusðesðhierð
nichtðkalt,ð sondeÇð heißð serviertðwirdðundðeineð etwasð
�lüssigereðìo.nsistenzðhítðalsðanderswo.ð Auãerdemð gibtð esð
m Tarsusðe�1geð Loka�eð�ðdenenðausschließlichð Hummusð
a£gebotenðwird,ðundðauchð dasðistðinðdenðmeistenðanderenð
RegionenðnichtðderðFall.ð

ZUTATENð (fæ¾ð4 Pe;onen) 
1 großeð Doseð Kichererb`nð (4	-�0 
gðAbtropfgewicht)ð2-3 ELð
psampasteðêTahin",ð1-2 ELðButterð
Pfeffer,Paprika,Sumak(einð � 
türkisch9ð Gewçrz),ðeineðbisðzweið
zerdrückteðKnob�auchzehenð
(ersatzweiseðKnoblauchpulver),ð
eineðHandvollðfrischeð glatteð
Petersilie,ðfeinð gehackt,ð1 Zitrone,ðgeviertelt,ðFladenbrotð

ZUBEREITUNG: 
Dieð Kichererbsenð abgießen,ðpürierenðundðinð einenðTopfð
geben.ð (
 emµfiehltð sichð dieð Verwendungð einesðbeschichß
tetenðTopfes,ðdaðdasðPürsðsonstðschnellðanbrennt.)ðD�eð
Sesampasteð~utðdurchrühren,ðdaðsichð immerðetwasðâlðvonð
derðeigentlic�e n Puteð absetzt.ðDieð ¶ürierte¤ð Kichererbsenð
mitðderðSesampasteðundð etwasðWaÓerðzuðe�nemðd�ckf�ès­
sigen.ðBreiðverrührenð(erðÒllteð eineð geringfügigðflüssigereð
Kons�stenzðalsð KartoffelpüÃeð haben)ðdasðGanzeðunterð
ständigemðRührenðkurzðaufk²henðundð inð eineðhitze­
beständigeð Schüsselð geben.ðDannð inð einerðkleinenð Pfanneð
dieð Butterð erhitzen,ðdarinð Pfeffer,ðPaprika,ðSumakð undð
Knoblauch.ðkurzðanbratenð undðhernachð gleichmäßigðaufð demð K1chererbsenpüreeð vertei�en .ð DieðPetersilieð
darüberðstreuenðundðmitðZiÖoneðundðFladenbrotð:rvieren.ð

@AN�R � 1 

{w.oyakankerbank.de 

ïuchðinðTarsus,ðde§¨ð erðengagiertð sichð
m bundererðWeiseðfürðdieð
ParÕnerschawtðzwischenð Langenðundð
Tarsus.ðEineðStädtepartnerschaftð
bedeutetðauchð VerbÛ1denheið1 undð
Näheðzuð denð Menschen.ðDa�ðmanchà
malð wenigerðdieð großenðWorteðundð
Gestenðvonð Nåtenðsind,ðsondernð
schonð einð Rollstuhlð genügenðkann,ðumð
mensch�icheðNäheðauszudrücken,ð
dafürð lie{rtðJürgenðWaltherð immerð
wiederðdenðBeweis.ðSchonðmehrfachð

organisierteðdenðTrans»rtðnac�ð
Tarsus,ðuneigennützigðundðmitðdemð
Ölbstverständnis,ðda�ðerð d�9eð
durchausða©ÁührendeðGesteðnichtð
= Mitleid, sondeÈðvorðallemðalsð
Ýichenðdafü¿ðverstandenðwissenð
wi�l,ðdassðeÉstðgemeinteð
Partnerscha|ðniemandenð ausá
schließenð darf.ðWahÂeð Freundschaftð
leistetðHilxeðimðGeisteðdesðRespekts.ð
UndðauchðJürgenðWaltherð:lbstð
verdientðunseÀðallerðR9ºkt.ð

Mit den Privatkrediten der 
OYAK ANKER Bank tre�en Sie 
gleich dreimal ins Schwarze. 

Übe'eugen Sie sich )l�t von unseren Privatkr�it�. 
Klicken Sie jetzt auf yw.oyakankerbank.de und landen 
Sie Ihren Volltreffer. 
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Ehrung für Bürgermeister Kocamaz 
Der Tarsuser Bürgermeister 
Burhanettin Kocamaz , der 
dieses Amt seit 1994 beklei- 
det wurde İm Mai 2011 im 
Rahmen einer Feierstunde 
für seine Verdienste um die 
Völkerverstândigung und 
dic Stâdtepartnerschaft 
zwischen Langen und Tarsus 
mit der Goöldenen 
Ehrenplakette der Stadt 
Langen ausgezeichnet. 
Bürgermeister Frieder 
Gebhardt betonte, die 
Stâdtepartnerschaft sei 
untrennbar mit dem Namen 
seines Amtskollegen 
Kocamaz verbunden und 
dieser habe groBe Ausdauer 
in der mittlerweile 20-jâhri- 
gen Geschichte der 
Stâd teverschwisterung 
bewiesen. Er sagte: 
*Sie haben sich mit 
Nachdruck und mit Erfolg 
für die Annâherung 
zwischen Türken und 
Deutschen eingesetzt — bei 
uns in Langen ebenso wie bei 
Ilinen in Tarsus. Zu Recht 
werden Sie immer wieder als 
einer der Grund pfeiter 
unserer Partnerschaft 
bezeichnet. Mit groBem per- 

Jürgen Walther, hin- 
ter dessen imposan- 
ter Erscheinung sich 
ein mitfühlendes 
Herz verbirgt, ist 
nicht nur in ganz 
Langen bekannt 
und beliebt, son- 
dern seit 20 Jahren 

auch in Tarsus, denn er engagiert sich 
in besonderer Weise für die 

Partnerschaft zwischen Langen und 
Tarsus. Eine Stâdtepartnerschaft 
bedeutet auch Verbundenhei t und 
Nâhe zu den Menschen. Dass manch- 
mal weniger die groBen Worte und 
Gesten von Nöten sind, sondern 
schon ein Rollstuhl genügen kann, um 
menschliche Nâhe auszudrücken, 
dafür liefert Jürgen Walther immer 
wieder den Beweis. Schon mehrfach 

Partnerschaft, die wir heute 
gemeinsam feiern, auch in 

Zukunft blühen, gedeihen 
und weiter wachsen.” 
AbschlieBend âuBerte er den 

Wunsch, im İnteresse beider 
Kommunen künftig die 
wirtschaftliche 
Zusammenarbeit weiter 
auszubauen. 

sönlichem Engagement 
haben Sie sich um die 
Demokratie, das stâdtische 
Leben und das allgemeine 
Wohl verdient gemacht.” 
Sein Tarsuser Amtsbruder 
Kocamaz brachte zum 
Ausdruck, dass eine solche 
Ehrung natürlich auch eine 
groBe Verantwortung 

gegenüber dem 
Partnerschaftsprojekt 
bedeute, das seit 20 Jahren 

Menschen zweier sehr ver- 
schiedener Kulturen und 
Religionen einander nâher 
bringe. Er versprach, sein 
Bestes zu tun, um sich dieser 
Verantwortung als würdig zu 
erweisen. Er fügte hinzu: 
«Möge unsere 20-jâhrige 

Die ersten Gratulanten twaren 
(von links naclı reclits) Silvia 

Borroni von der Zeitrng 

Topluni, die Leiterin der Mode- 
ind Designschtle-Adana, İkbal 
Kalmn, die Gattin des Langener 

Bürgermeisters, Annerose 
Getihardi sowie Güste nus 

Tarsus Fazilet Özcan, Ülkü 
Gürgener und Şerife Rasoğlu. 

sammelte das 
Langener Ürgestein 
Rollstühle und 
Rollatoren als 
Spenden bei 
nternehmen 

in Langen und 
UÜmgebung, reparierte 
sie, wenn nötig, und 

organisierte den Transport nadh 
Tarsus, uneigennützig und mit dem 
Selbstverstândnis, dass er diese 
durchaus anrührende Geste nicht 
als Mitleid, sondem vor allem als 
Zeichen dafür verstanden wissen 

Hummus a la Tarsus 

In Tarsus unterscheidet sich dieses Gericht in der Art sei- 
ner Zubereitung von der in anderen Regionen der Türkei 
bzw. des gesamten Vorderen Orients insofern, dass es hier 

nicht kalt, sondem heiB serviert wird und eine etwas 
flüssigere Konsistenz hat als anderswo. AuGerdem gibt es 
in Tarsus einige Lokale in denen ausschlieBlich Hummus 
angeboten wird, und auch das ist in den meisten anderen 

Regionen nicht der Fall. 
ZUTATEN (für 4 Personen) 

1 groBe Dose Kichererbsen (480-500 
g Abtropfgewicht) 2-3 EL 
Sesampaste ,,Tahin”, 1-2 EL Butter 
Pfeffer, Paprika, Sumak (ein 
türkisches Gewürz), eine bis zwei 
zerdrückte Knoblauchzehen 
(ersatzweise Knoblauchpulver), 
eine Handvoll frische glatte 
Petersilie, fein gehackt, 1 Zitrone, geviertelt, Fladenbrot 

ZUBEREITUNG: 

Die Kichererbsen abgieBen, pürieren undin einen Topf 
geben. (Es empfiehlt sich die Verwendung, eines beschich- 
teten Topfes, da das Püree sonst schnell anbrennt.) Die 

Sesampaste gut durchrühren, da sich immer etwas Öl von 
der eigentlichen Paste absetzt. Die pürierten Kichererbsen 
mit der Sesampaste und etwas Wasser zu einem dickflüs- 
sigen Brei verrühren (er sollte eine geringfügig flüssigere 
Konsistenz als Kartoffelpüree haben) das Ganze unter 
stândigem Rühren kurz aufkochen und in eine hitze- 
bestândige Schüssel geben. Dann in einer kleinen Pfanne 
die Butter erhitzen, darin Pfeffer, Paprika, Sumak und 
Knoblauch kurz anbraten und hernach gleichmâbig 
auf dem Kichererbsenpüree verteilen. Die Petersilie 
darüber streuen und mit Zitrone und Fladenbrot servieren. 

Mit den Privatkrediten der 

OYAK ANKER Bank treffen Sie 

gleich dreimal ins Schwarze. 

Überzeugen Sie sich selbst von unseren Privatkrediten. 
Klicken Sie jetzt auf www.oyakankerbank.de und landen 
Sie Ihren Volltreffer. 
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schlieBen darf. Wahre Freundschaft 60528 Frankfurt Münchener Stra8e 36 und 13:30 Utr - 17:00 Uhr 
leistet Hılfe“ım Geiste des Respekts. Telefon 069 2992297 600 Teleton 069 2722176-0 Fe 08:30 Uhr - 12:30 Uhr 

Und auch Jürgen Walther selbst kindenservireBoyakankerbank de — iranklurtBoyakankerbank.de — und —— 13:30 Ulr - 16.00 UNY 
verdient unser aller Respekt.



Neue Stadthalle 0 Langen 

Stadt. Theater. Langen 

Freitag, 04. November 2011, 20 Uhr 

JUGEND OHNE GOTT 

m7 Peter Bause 

Freitag, 16. Dezember 2011, 20 Uhr 

DER SEEFAHRER 
m7 Jürgen Prochnow u.a. 

Freitag, 13. Januar 2012, 20 Uhr 

RAIN MAN 

m8 Rufus Beck u.a. 

Donnerstag, 23. Febr>r 2012, 20 Uhr 

LICHT IM DUNKEL 
m7 Birge Schade u.a. 

Mittwoch, 14. März 2012, 20 Uhr 

DIE WAHRHEIT 
m7 Helmut Zierl u.a. 

Sonntag, 29. April 2012, 20 Uhr 

TOD & TEUFEL 
na  Frank Schätzing 

www. neue-stadth a 11 e-1 a nge n .de 

Boulevard.Langen 

Donnerstag, 17. November 2011, 20 Uhr 

SEI LIEB ZU MEINER FRAU 

mit Hugo Egon Bald er u .a. 

Mittwoch, 14. Dezember 2011, 20 Uhr 

BRAND-STIFTUNG 
mit Heidi Mahler u.a. 

Freitag, 10. Februar 2012, 20 Uhr 
DER PRIESTERMACHER 

mit ThBas Freitag u.a. 

Samstag, 24. März 2012, 20 Uhr 

GRIMMS MARCHEN 

mit Michael Quast u.a. 

Mittwoch, 18. April 2012, 20 Uhr 

DIE PERLE ANNA 
mit $9a Kupsch u.a. 

Sonntag, 06. Mai 2012, 20 Uhr 

VERZAUBERTER APRIL 
mit Verena Wengl& u.a. 

1 Infos unter Tel.: 06103 203-434 

Stadt.Theater.Langen 

r 2011, 20 Uhr 

UGEND OHNE GOTT 
& it Peter Bause 

Freitag—b-Dezember 2011, 20Uhr 
DERSEEFAHRER- 
mit Jürgen Prochnow u.a. 

Freitag13. Januar 2012, 20 Uhr 
RAİNMAN — — —— 
mit Rufus Beck u.a. 

—Peonnerstag, 23. Februar 2012, 20 Uhr 

mit Birge Schade u .a. 

Mittwoch, 14. Mârz 2012, 20 Uhr 

DIE WAHRHEİT 
mit Helmut Zierl u.a. 

Sonntag,  açApril 2012 20 Uhr 
TOD & TEVFEL 
nach Frank Schâtzing 

Boulevard.Langen 

Freitag, 10. Februar2012, 20 Uhr 

ÜE%PRIESFERMAG#ER——__ — 

e / Samstag, 24. Mârz 2012, 20 Uhr 

Mittwoch, 18.;_,*_'“ı 2012, 20 Uhr 

DIE PERLE ANNA 
mit Anita Kupsch u.a. 

— Sonntag, 06. Mai 2012, 20 Uhr 

W0 VERZAUBERTERAPRIL — 
mit Verena Wengler u:a. 


